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E3 war die Zeit der Ahrenreife. 

Bom wolfenlojen Mittagshimmel jandte die Sonne 
ihre glühendjten Strahlen auf die ausgetrodnete Erde 
nieder, die erhigte Luft zitterte, im Ktornfelde f£nifterte 
e3 leife und geheimnisvoll, die Wälder jchliefen. Das 
Birpen de8 Heimchens im welfen Graje, dann und 
warn ein jehnjüchtiger Wachtelruf, jonjt alles ftumm 
und wie ausgeitorben auf der weiten, breiten Wiejen- 
landjichaft. Doch nein, im Schatten eines an der ftaub- 
bedeckten Chaufjee jtehenden mächtigen Hafelftrauches 
jaß ein alter Handwerfsbursche mit dem Durchjuchen 
und Aliden jeine® ausgezogenen Hemdes bejchäftigt; 
plöglich erhob er den Kopf, denn aus der Ferne ließ fich 
nahendes MWferdegeklingel vernehmen. Ein beitaubter 
Bojtwagen fam daher gefahren, der Boitillon auf dem 
Bode jaß da gejenkten Hauptes und mit halbgejchloffenen 
müpden Lidern, von Zeit zu Zeit ein Schläfriges mahnendes 
„Hüh!“ ausjtogend. Der einzige Injaffe des Wagens, 
ein jchlanfer junger Here mit jehr hübjchen, feinge- 
chnittenen Gejichtszügen, hatte jich auf dem verblichenen 
braunen Boiiter jo bequem al3 möglich ausgejtredt 
und fchien zu jchlummern. So ging e8 eine Strede 
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fort an Wiefen und Feldern vorbei. Auch die „Hüh!“ 
veritummten. Plöglich aber rief der Burjche auf dem 
Bode ein lautes, ärgerliches: „Hö! Hd!” denn auch ihn 
hatte der Schlummer erfaßt, e8 waren jeiner fühllojen 
Hand die Zügel entfallen. „Hö!" rief er nochmals 
gebieterijceh, worauf die beiden jchmeißtriefenden Gäule 
iofort anhielten. Der Baflagter hatte fich ebenfalls 
aufgerichtet und forjchte zum offenen Wagenfeniter 
hinaus: „Was giebt'3 ? Werden wir denn bald in diejem 
Strojchladh anfommen?* 

„Sleich, gleich, Herr, in einem furzen Biertelftündchen ! 
Hier diefer Heujchober auf der Wiej’ jteht bereits in 
der Gemarfung de Landftädtchens, und Dort, Herr, 
durch jene Waldlihtung, können Sie den Frojchlacher 
Kirchturm, ja jogar die graue Haube des alten Thor- 
turmes fehen! .... Hül“ rief er, mit der Beitjche 
munter fnallend. 

Der Paflagier Hatte fich wieder in die Wagenede 
surücgelehnt, und jchien in tiefe und feinesweg3 ange- 
nehme Gedanfen verjunfen zu jein; denn mehrmals 
jeufzte er jchwer auf, und öffnete nicht eher wieder Die 
Augen, bis fläffendes Humdegebell und lärmendes 
Kindergejchrei ganz in der Nähe laut wurden; da fuhr 
der Wagen joeben durch einen dunfeln Thorbogen und 
über holperiges Vflajter in eine Stadtgaffe ein. Doc 
ihon hielt er an, der Schlag Öffnete fich, der Aetjende 
itieg aus und erfundigte jich bet dem vor ihm jtehenden 
hemdärmeligen, älteren, rundlıhen Manne nach der 
Wohnung der Frau Haaje. 
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„Dort drüben in jenem gelben Haufe!” lautete Die 
bereitwillig gegebene und mit einer entjprechenden Hand: 
bewegung begleitete Antwort. „Sie fcheinen übrigens 
erwartet worden zu jein, Herr! Denn dort fommt ja 
das Dienjtmädchen der Frau Haaje zu Ihrem Empfang 
herbeigeeilt .... Ihr Gepäd, Herr — ?“ 

„Das lafjen Sie mir gefälligit hinüberjchaffen, nicht 
wahr? Hier ein Zrinfgeld!* 

Der Bojthalter mochte e8 offenbar faum erwarten, 
bi8 der Anfümmling im Geleite deg munter plaudernden, 
jehr drallen Mädchens jich entfernt hatte, 

„Dabt Shr gejehen, Baje Regine?” vief er mit ge= 
dämpfter Stimme zu der mächtigen Spigenhaube empor, 
welche im Schiebfenjterchen des Nachbarhaujes fichtbar 
geivorden. „Habt Shr gejehen und gehört? Zur Haafin 
geht er, tjt alfo der junge Advofat, ihr naher Anver- 
mandter, von welchem jtie oder vielmehr die Walpurg 
längjt jo jtolz und erwartungspoll geichwagt !* 

Und ehe zehn Minuten verflofjen, war es jchon fund 
im ganzen Städtchen: „Der junge Brofrater, der Haafin 
ihr Bruderjohn, ijt angefommen, um hier zu bleiben für 
immer, denft Euch, denkt!" Die jüngern Frauen und 
Mädchen eilten ans Fenfter, und man fonnte die un: 
geduldigen Worte hören: „Wo — wo ijt er denn zu 
erjehen? Wie, jchon bei der Haafin eingefehrt? D 
dann wird jte ihn jobald nicht wieder zum Vorfchein 
fommen lafjen !“ 

Doch sollte die große weibliche Neugierde noch) 
jelbigen Nachmittags einigermaßen befriedigt werden. 

1* 


7 ER 


Etwa um vier Uhr hieß es plöglich: „Sebt, jegt! Sebt 
fommt er vor das Haus getreten, jchaut das Städtchen 
auf und hinunter, die Walpurg weijt ihn mit der Hand 
nach dem Schloßthor Hin — er gebt, jeht, jeht!.. . . 
Wirflih) ein feiner junger Herr, dem man’s anjieht, 
daß er in einer großen Stadt aufgewachlen. Man 
Ichaue nur, wie leicht und vornehm jeine Art zu gehen!“ 


Einige äußerten ji voller Zweifel und jchlecht 
verhülltem Bangen: „Aber ift’S denn auch ficher, daß 
er bier feinen bleibenden Aufenthalt nehmen wird? 
Wird es ihm bei und nit zu 80 und zu langweilig 
vorfommen ?* 

„Et, jo Soll er fich fcheren!" fonnte man junge 
Männer eiferfüchtig verjegen, zugleich aber auch die 
Mädchen darauf jchnippijch erwidern hören: „O ja, Euch 
würd das nicht nur gleichgültig, jondern fogar jehr 
lieb fein, begreiflich!” 

„Hoho, da hätten wir ihm wohl, Eurer Meinung 
nach, eine Ehrenpforte errichten und mit den Kirchen: 
gloden einläuten jollen, de? Wenn Ihr Euch des 
gejchniegelten jungen Herrleins wegen nur nicht etwa 
die Hälfe augrenft!* riefen die Brüder und Bettern 
indttiich. 

Unterdejfen war der mit jolch” neugierigen Bliden 
verfolgte junge Herr beim weitlichen Ende der Straße 
angelangt und jchaute prüfend an dag mit Dem majjiven 
Thore verbundene altertümliche und finjtere Gebäude 
empor. Er wendete fi) an den auf der jteinernen 
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Bortreppe hodenden, jäbelfummelnden alten Bolizei- 
Diener mit der Trage: „Das Schloß ?" 

„Hier, Herr, ja ganz richtig, Herr! Wollen vielleicht 
ins Gerichtsbureau ? Gut, fommen’3 nur mit! — Das 
£upfernafige hinfende Männchen legte Seitengewehr und 
Puglappen Hurtig beijeite und ging dem Sremden dienft- 
beflifien voran, Die jteile und ftarf ausgetretene Wendel- 
treppe empor, einen düftern SKorridor entlang, über 
Ioje, £lirrende Fußbodenplättchen hin. „SHter,” jagte 
er, auf eine im der Diden Mauer befindliche Thüre 
deutend, „hier ijt die Gerichtsitube!" Er nahm das ge- 
jpendete Trinkgeld freudigen Danfes in Empfang und 
entfernte jich. 

Der Fremde pochte an, erjt jachte, dann ftärfer, 
ohne daß, troßdem e3 Bureauzeit war und der Schlüffel 
im Thürjchloffe jteckte, eine Einladung zum Eintreten 
erfolgen wollte. — „Treten Sie nırr herzhaft ein, Herr,“ 
riet der alte Bolizeidiener von der Treppe her er- 
mutigend zurüd. „Werden etwa im Archiv drinn’ fein, 
die Herren!" — Diejer Aufforderung Folge leijteno, 
drüdte der junge Herr auf die Klinfe, die Thüre ging 
auf — ein hohes altertümliches® Gemadh, an ven 
Wänden Hohe Büchergeftelle, in der Mitte ein großes 
ihwarzes mit Schriften überdedtes Schreibpult, daran 
jaß, mit der Feder hinter dem Ohr, den Kopf auf die 
verjchränften Arme niedergebengt und dieje auf einem 
geöffneten dicken Folianten ruhen lajjend, eine männliche 
Sigur, die feit eingejchlafen zur fein jchten. Der junge 
Herr lächelte umd ftand im Begriffe, fich geräujchlos 
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zurüdzuziehen, als der Schläfer — eine gedrungene Ge- 
ftalt mit dunfelm graumeliertem Bollbarte und ziemlic) 
lebhaftem Zeint — aufwachte und, nachdem er fick 
mit dem Handrüden rajch die Augen ausgerieben, an 
den in der, Thüre Stehenden die Einladung richtete: 
„Treten Sie nur ein, Herr! Mit wem hab ich Die 
Ehre — ?" 

„Mein Name ift Heinrih Born.“ 

„Dtelleicht der junge Advofat, welcher fich in hier 
die Prazis zu eröffnen gedenft ?” 

„Zu dienen, ja!“ 

„Dann jeien Sie mir, dem Gerichtsichreiber Hang 
Heller, höflichjt und Herzlichjt willfommen !* rief jener, 
Tich vom Stuhle erhebend, jehr munter. Beide jchüttelten 
lich kräftig die Hände. 

„sch habe,” begann der junge Advofat, indem er jich 
auf den ihm dargebotenen Stuhl niederlieg, „einen 
Empfehlungsbrief meines Baters an den Herrn Gericht3- 
präfidenten, jeinen ehemaligen Studiengenojjen, abzu= 
geben.“ 

„sa richtig,“ verjegte der Gerichtsichreiber lebhaft, 
„ver VBräjes hat mir bereit3 von Shnen und Shrem 
Herrn Bapa gejprochen, wie wird er fich freuen, Der 
ltebe gutmütige Alte! Leider aber werden Sie ıhn 
diejen Nachmittag faum mehr treffen, da er, wie ich 
vernommen, auf den Berg gegangen, wohl wieder auf 
die Küferjagd oder am’3 GSteineflopfen. Zt nämlich, 
daß Sie e3 willen, jo nebenbei ein großer Naturforjcher 
vor dem Herrn.“ 
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Er betrachtete jich den jungen Mann mit naiver, 
gutmütiger Neugierde vom Kopf bis zum Zuße, und 
jagte mit jehr befriedigtem Lächeln: „Alfo find Sie der 
junge Herr Advofat, dejjen Ankunft ganz Frojchlach mit 
ungeheurer Spannung entgegen gejehen hat — jeien 
Sie mir nochmal herzlichjt willfommen, Herr Born, 
ich hoffe, wir werden gute Freunde werden!” 

„Gewiß, Herr Gerichtsaftuar !" 


„Daß Ste mich aber jchlafend antreffen mußten — 
hahaha!“ Tachte jener aus vollem Halje. „Sa, jehen 
Sie, Herr Fürfprech,*) — die trodenen Akten — die 
in Diejer prozegarmen Sommeräzeit jehr geringe amt» 
liche Beichäftigung — die große Hige — die Stille 
des Drtes und des Gemaches, verbunden mit der in 
der Luft liegenden Anftelung zur Zaullenzerei — 
habhaha!“ 

Er fonnte jo herzlich lachen, hatte jo Eleine, dunkle, 
ichalthaft bligende Sluglein . 

„Do, was beginnen wir nun?" fuhr er, fich noch: 
mal3 von feinem Stuhle erhebend, fort. „E8 wird 
wohl das Beite jein, ich jchließe die Bude, und wir gehen 
unjere junge Sreundichaft, zu Deren fröhlichem ©e- 
deihen, mit einem Glaje Bier begiefen. Sind Sie 
einverstanden ? Oder haben Sie für den Abend nod 
weiteres, wichtigere8 vor? Nicht? Gut, aljo gehen 
wir!" 








*) Sn der Schweiz gebräuchliche Benennung fir Nechtg- 
anwalt. 
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ALS die beiden jich im Freien befanden, jagte der 
angehende Rechtsanwalt, einen prüfenden Bid auf das 
joeben verlafjene jeltiame Gebäude zuriickwerfend: „Sit 
wohl jchon ein jehr altes Gemäuer, diejes Schloß?“ 

„Geriß, Herr Fürjprachh! Nachweisbar von Den 
Srafen Klanenfel3 erbaut, denen das Städtchen jelbit 
ebenfall3 gehörte, hat es wahrjcheinlich al3 Hunde» 
zwinger und Gefängnis für Wilddiebe oder rebellische 
Bauern dienen müffen, und tjt jpäter, nachdem Der 
Feudalismus feine Herrjchaft eingebüßt, zu einem ohrig- 
feitlichen Amtslofale eingerichtet worden. Einem Der- 
artigen Zoche aber den jtolzen Namen „Schloß“ bei= 
zulegen, fonnte wohl nur dem höchit eiteln Sinne einer 
Löblichen Frofchlacher Bürgerjchaft einfallen — nicht 
wahr? — Nun aber gejtatten Sie mir, ehe wir unjere 
Schritte weiter lenfen die Frage: Haben Ste fich Ihre 
fünftige Nefivenz fchon näher angejehen? Nicht? Im 
diefem Falle biete ich Ihnen meine Dienjte als jehr 
ort3fundiger Cicerone an. Binnen fürzejter Zeit werde 
ih Sie mit den hauptfächlichiten Merkwürdigkeiten 
diefer unferer alten Stadt und Feitung Frojchlach be= 
fannt gemacht haben — verjteht Jich, bloß mit der 
änßerlichen Anjicht derjelben; in die immerlichen Ge- 
heimnifje zu dringen muß ich Ihrem eigenen mutigen 
Torichungstriebe überlaffen .... Alfo vorwärts denn, 
und pafjen Sie hübjch auf! Dieje Gafje, die von einem 
Thore zum andern reicht, wird die Hauptgafje benamjet, 
und ift genau zweihundertfünfundneungig Mannzjchritte 
lang. Die Anwohner derjelben find, wie Sie jich durch 
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den Augenfchein überzeugen fünnen, von jehr fon= 
jervativer Gefinnung, indem jie ihre Häufer genau in 
demjelben baulichen Zujtande belafjen, wie fie ihnen 
von ihren Altoordern überliefert worden; bloß daß 
einige alte Mauern im Laufe der Zeiten arge Rifje 
geworfen haben und ftarfe Neigung verraten, bei 
der geringiten äußerlichen Beranlafjung, Erdbidem oder 
jo 'was, fraftlos zujammenzuftürzen. Gerade hier de3 
seilenhauerd Haus — nehmen Sie fie in acht, Herr 
ssüriprech! Halten wir uns lieber nach der andern 
Seite, hahaha! ..... Diejes Gebäude IinfS mit der 
altertümlichen Sront und dem jchief hängenden Vor 
dächlein über dem WBortale ijt jeinerzeit, da die Stadt 
bloß erjt noch an die fünfhundert Einwohner zählte, 
die den vierzehn Heiligen Ieothelfern geweihte Pfarrkirche 
gewejen. Später dann, al® man’ auf fünfhundert- 
jehzig ortSanmwejende Seelen gebracht und zudem ein 
alter Silz zu dem Zwede — als Sühne für jeine zahlreich 
begangenen Wucherjünden — ein frommes Zegat hinter- 
lajjen hatte, wurde außerhalb des Städtchens, auf dem 
jogenannten Steinbühl, ein neues Gotteshaus erbaut. 
Das große Ereignis hat vor ungefähr Dugend Jahren 
Itattgefunden, und immer noch harıt man des fernern 
Donators, welcher auch die Mittel zur Anfchaffung des 
mangelnden neuen Slirchengeläutes zu bejchaffen gewillt 
iit. Indeflen wird mit dem Glödlein der alten Süirche 
gebimmelt — hören Sie, e8 läutet juft fünf Uhr, zur 
Mahnung an die Hausfrauen, daß es uljobald an der 
Zeit jein wird, für den Abendtilch den alten Kohl auf- 
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zumärmen und dazu einen fräftigen Zichorienfaffee zu 
brauen ... Dort drüben jehen Sie das Gajthaus 
zum „Naben“, wo einjt, anno dazumal, der auf einer 
Schweizerreije begriffene Kaijer Sojeph, als ihn in 
einem Tümpel vor dem Thore das Kutjchenrad zu= 
jammengebrochen, zu einem zweiitündigen Aufenthalt 
Einkehr genommen haben joll. Die Frau Nabenmirtin 
wird Shnen dies alles haargenau erzählen und aud) 
den berühmten Napf vorweifen, in welchen die faifer- 
liche Majeität nach eingenommener Mahlzeit eigen: 
mündig zu jpucden geruht hat. Die Frau Naben 
wirtin hat nur noc, einen Zahn im Munde, aber 
nehmen Sie jtch vor Diefem einen wohl in acht, der 
Herr Apotheker hat’3 erjt fürzlich) wieder erfahren 
müljen. Der Herr Apothefer wohnt nämlich dort linfs 
nebenan. Eigentlich find es bloß Lausjalbe, Hühner: 
augenpflafier, Bich- und Injeftenpulver, Wagen- und 
andere Schmiere, Sarbwaren und Spezereien, die der 
Mann in feinem PVerfaufsladen hält, wird aber von 
den Leuten, weil er’3 gern hört und es für Das 
Städtchen jelbjt jtolzer flingt, Apotheker gefcholten; er 
gilt al3 einer der reichiten Bürger des Ortes, doc) 
brauchen Sie jich hiervon feine allauftarfe Borftellung 
zu machen... Nun gelangen wir zur ftädtiichen 
Schaal*), welchen Namen das Haus wohl deshalb be= 
fommen hat, weil darin ungefähr alle zwei Wochen 
ein unschuldig Aindlein, dann und wann auch. eine 


*) Öffentliches Schlashtlofat. 
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alte Ziege, oder ein mageres Kälblein totgeftochen 
wird... Dort drüben jteht die Strumpfweberet, jo- 
zujagen da3 bedeutendite industrielle Etabliffement des _ 
Drtes, indem e8 bei guten Zeiten vier bis fünf 
Arbeiterinnen an feinen Stühlen bejchäftigt ... . Hier 
jtehen wir dor dem Gemeindehaufe oder, wie die hiefigen 
Bürger fi) jtolz auszudrüden pflegen, vor dem 
jtädtijchen NRathaufe, in welchem auch) die Brimarfchule, 
die Marktitände, Löjchgerätichaften u. f. w. unterge- 
bracht find... Dort jenes finjtere Haus mit den 
vergitterten Senjtern, erblindeten Scheiben und jchief- 
hängenden Läden, hat ehedem als vbrigfeitliches Ge- 
treivemagazin, nämlich zur Aufnahme des fogenannten 
HZehntens, gedient; jeit Jahren ift e8 zum Kaufe aus- 
gejchrieben, aber noc) von niemanden begehrt worden, 
weil darin die Natten haufen und Gejpenfter fpufen 
— Sie werden ftaunen, welch grufelige Dinge die 
Leute davon zu erzählen wilfen!... Hier — doc nein, 
wir werden ja aus allen Guclöchern heimlich beobachtet 
und belaujcht, nun gewahr’ ich's erit, hätt! mir’3 übrigens 
denfen fönnen, hahaha! Auch find wir ja ohnehin beim 
„alten“ oder „Sröjchenthor” und damit jo ziemlich am 
Ende unjerer monumentalen Stadtjehenswürdigfeiten 
angelangt. Xreten wir daher Lieber in die „Wolf3- 
ihlucht" ein, hier werden wir, da der Wirt beinahe 
jtodtaub it und jeine Alte Die meilte Tageszeit fich 
mit ihrem Krautgarten bejchäftigt; ohne Scheu plaudern 
fünnen.“ 

Ste waren über zwei abwärts führende Steinjtufen 
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in die neben dem Sröfchenthore befindliche Schent- 
jtube getreten. Der bejahrte dickleibige Wirt Lüftete 
höflich jeine Samtmüte, und der Gerichtsjchreiber 
jcehrie ihm, auf jeinen Begleiter deutend, inS Ohr: 
„Here Advofat Born —*" 

„Sturm ?" 

„Rein — Born! Der junge Advofat, welcher jich 
hier niederzulajjen gedenft.“ 

„ech jo! Freut mich jehr! Höflich willfommen, Herr 
Korn!“ 

Aus dem dunklen Hintergrunde des von der Sonne 
nur jpärlich erleuchteten Lofals erhob jich eine heijere 
Männeritimme: „Gut Tag, Herr Gerichtsjchreiber !* 

Diejer Schten von der Anwesenheit de3 Gajtes nicht 
jonderlich erfreut zu fein. Gleichwohl gab er zremlic) 
freundlich zurüd: „Bon jour, Teßler!” und fügte nach 
furzem Bejinnen bei: „She fönnt mir einen Fleinen 
Dienjt erwetien, Sehler! Sch erinnere mich nämlich nicht 
genau, ob ch beim Berlafjen meines Burreau3 auch 
die Thüre richtig abaejchloffen Habe. Wollt Ihr 
vielleicht dem SHempele jagen gehen, er jolle Doch 
nachihanen? Hier — trinft Euch dafür irgendivo 
einen Zweier!) 

„Sehr gern, Herr Gerichtsfchreiber!" Damit erhob 
der graubärtige ftarfgebeugte Mann jich mühjam vom 
Dfentijchchen umd verließ jchlotternden Ganges das 
Schenfgemad). 


*) Bmweideziliter Wein. 
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„So, meinte der Gerichtsaftuar, „nun wären wir 
für eine Werl’ allein, denn Diejer Teßler wird jobald 
nicht wiederfommen, jondern erit in einer Kneipe feinen 
Hwanzigräppler dünne machen. Diejer Mann — «3 
it Schade, dag Sie fih ihn nicht näher angejchaut 
haben — hat eine höhere Schulbildung genofjen und 
das Buchdrucdergejchäft erlernt. Dann aber ift er auf 
den unglüdlichen Einfall geraten, jic) hier bürgerlich 
niederzulafjen, ein eigen Gejchäft zu gründen und eine 
freifinnige Seitung herauszugeben. Er war Redatteur, 
Druder und Verleger in einer Berfon. Was er jchrieb, 
befag Schneid und beißenden Humor. Dadurdy aber 
und durch jeine radikale politische Gejtinnung machte er 
ih unjere Bhiliter zu. erbitterten, unverjöhnlichen 
Feinden; jie liegen das Blatt nicht auffommen, thaten 
ven Mann in Acht und Bann. Er war dem Stampfe 
auf die Dauer nicht gewachjen, Danferottierte, griff aus 
Verzweiflung zur Flajche und — Sie haben-ihn ja 
gejehen, Herr Born!... Doc) da kriegen wir ja jchon 
unjer Bier — auf Ihr Wohljein, Herr Fürjprech!“ 

„Auf das Shrige, Herr Gerichtsjchreiber! Auf 
unjere reundjchaft — proft, projt!” 

„Sch hoffe wirklich,“ fuhr der Öerichtsbeamte, nachdem 
er einen mächtigen Schlud getyan und fich den Schaum 
von Den bärtigen Lippen gewijcht, jehr aufgeräumt 
fort, „— ich bin überzeugt," meinte er, „wir werden troß 
de3 Unterjchiedes der Sahre und des Kivilitandeg — 
ich jeufze nämlich bereit3 jeit bald zwei Dezennien 
unter dem Chejoh — gute Freunde werden. Nun 
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werde ich, mangel3 an zujagender Gejelljchaft, mich 
außer dem Haufe nicht mehr zu Tode langeweilen oder 
in meinen Bureaujtunden — wie Sie mid) dabei er- 
tappt haben, hahaha! — die überflüfjfige Zeit durch 
ein nichtswirrdiges Schläfchen totjchlagen müffen. Denn 
Sie fünnen fi) faum vorjtellen, Herr Fürjpredh, tie 
arm Ddiejes vorfündflutige Städtchen an wahrhaft ge= 
bildeten Menjchen und genießbarer geijtiger Unter: 
haltung ijt.“ 

„sch Dachte doch, eritens der Herr Gerichtsprä- 
jivent —* 

„Bit ein gelehrter idealer Sonderling, welcher neben 
jeinen Amtspflichten feine andern Genüfje fennt, als 
fein Herbarium zu bereichern, den Käfern, Yäufjen oder 
anderem niedrigen Getier nachzuftellen, oder mit find- 
licher Freude fein mühjam zufammengejuchtes totes 
Geitein zu beguefen und darüber gelehrte Abhandlungen 
zu jchreiben. Darüber fanın er die ganze Welt jamt 
jeiner lieben Alten vergejjen.“ 

„Und die übrigen SKreisbeamten ?* 

„Ad, Sie meinen wohl den Oberamtmann und den 
Amtsfchreiber ? Dieje juchen Sie hier vergebend. Die 
Herren vermochten’S vor Langeweile nicht länger aug- 
zubalten, drum haben jie die Gemeinden des äußern 
Bezirkes aufgeitachelt, damit auf dem Wetitionswege 
die Verlegung wenigiten3 der beiden Adminijtrationg- 
bureaug nach dem gewerbetreibenden und aufblühenden 
Dorfe Ladenbach) anbegehrt wurde. Und der Große 
Nat erbarmte fich ihrer, nämlich jener beiden Herren 
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Bezirfsbeamten, und bemilligte die Dislofation, Und 
ich — wär’ ich nicht durch Bejig eines Haufes, das mir 
mohl niemand mehr abfaufen würde, an Ddiejes Nejt 
gebunden... Aber auch jo bin ich jchon mehrmals 
auf dem Sprung gewejen, bei der h. Regierung um 
gnädige Verjegung einzufommen. Und doch ziweifle ich 
jehr, ob ich an irgend einem andern Orte jo viel ge- 
lacht Haben wide, gelacht über das Thun und Treiben 
der Menjchen, wie folches in Diefem unjerm Lieben 
Srojchlach gejchehen tit, Hahaha!... Heda, Gevatter 
Stäuble!* 

„Noch einmal füllen, Ihr Herren?“ 

„Ei ja, verjteht jih!... Drum bitt ich, Herr 
Born, lajjen Ste fich durch den trijten Anblic Diejer 
Shrer künftigen Nefidenz, jowte durch meine wohl- 
wollende Schilderung des in hier herrjchenden gejell- 
ichaftlichen Lebens ja nicht entmutigen. Auch Sie 
werden jich an die Yuitände rajch gewöhnen und an 
den feltjamen prächtigen Leuten Ihr groß Gaudium 
finden, zählen Sie drauf. Zudem genießen Sie als 
unverheirateter Menjch den Vorteil der glüdlichen 
Ungebundenheit, welche Ihnen gejtattet, Ihr Bläftr jo 
dann und warn auch außerhalb unjerer Stadtmauern 
zu juchen. Freilich, daß Sie fich fortdauernd hier be- 
graben lafjen jollen, wird Ihnen niemand zumuten 
wollen. Allein jo einige Sährchen ... Sie werden 
Zand und Leute fennen lernen und zugleich die günstige 
Gelegenheit finden, jich in die juriftiiche Braris einzut- 
(eben. It doch unjer Gerichtspräjes bei all’ jeinem 
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Sonderbarfeiten in der Jurisprudenz zu Haufe, wie 
nicht bald einer, ja Sie werden über die Gelahrtheit 
und auch den ©erechtigfeitsjinn des alten Herrchen 
billig jtaunen ... Nicht wahr, diejes Bier ift gar 
nicht Schlecht? Nun, jo trinten Sie doch! Und machen 
Sie jich’S recht bequem, Herr Fürjprech, ziehen Sie, 
wenn Shnen zu warm it, den Rod nur herzhaft 
aus, wir Frojchlacher Herren thun, wie Sie jehen 
werden, allefamt jo... Gern möchte ich Ihnen 
eine Zigarre anbieten, allein — e8 thut mir leid —* 

„Sch danke, Herr Gerichtsfchreiber, ich rauche nicht.“ 

„Da gratulier’ ich Ihnen! Meir aber werden Sie 
gejtatten, daß ich meine Bfeife in Brand fjtede... 
©p, nun noch die Beine recht behaglich ausgeitrect 
ganz a la FFrojchlach !* 

„Mit Vergnügen, Herr Attuar!” erwiderte Born 
lachend. “ 
„Noch haben Sie mir aber noch nicht erzählt, welch’ 
glücklichen Umstand wir eS zu danfen haben, daß Sie 
She Zelt hier aufzufchlagen gedenfen ?* 

„Sa richtig! Kun, die Geichichte it bald erzählt. 
Mein Vater tjt ausübender Arzt und zwar einer der 
gejuchteiten der Hauptjtadt. Auch mein ältejter Bruder 
hat jich jenen Beruf erwählt. Während mir gejtattet 
wurde, meiner ausgejprochenen Neigung zufolge Sura 
zu jtudieren. Und nachdem ich vermwichenen Monat 
mein legte8 Gramen abgelegt hatte. umd mit Dem 
Diplom eines Nechtsanmwaltes vor meinem Water er- 
Ichien, äußerte fich Diefer jehr zufrieden: Gut, mein 
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Sohn, num darfit Du Dich billigermaßen ein wenig aus: 
ruhen und ed Dir bequem machen. Was jedoc) Deine 
nächite Zufunft betrifft, wirft Du mir beipflichten 
müfjen, daß bet der mehr al3 hHinreichenden Anzahl 
der in hier etablierten Anwälte Du große Mühe haben 
würdeit, Dir die wünjchbare ordentlihe Praxis zu 
erwerben. Anders auf dem Lande. Du fennit meine 
Schweiter, Deine Tante Urjula. Hmwar mit ihrem 
jelign Manne Hatte ich feiner jeltjamen Anftchten 
und groben Manieren wegen wenig reundichaft ge- 
pflogen; jie jelbjt aber tft immer eine äußerjt gutmütige 
Berjon gewejen, und hat, wie Du wohl wifjen wirft, 
von all meinen Kindern Dich als ihren Liebling er- 
foren. Sie war e8 auch, welche bei ihrem legten 
mühjeligen Bejuche mir den Gedanken eingab, Dich 
nach Frojichlach, dem zur Zeit advofatenlojen Gerichts- 
jtädtchen, zu jenden. Sie verjprach mir, jomwohl für 
Dein leibliches als geistiges Wohl die große mütterliche 
Sorge zu tragen. — Nun, wie gefällt Dir Diejer 
Borichlag? frug mein Vater. Er mußte meine jauer- 
füße Miene bemerft Haben, denn er fuhr in jeiner 
Eröffnung fort: Eines muß ich Dir noch) jagen. Meine 
Bermögensverhältnifje jind leider bei weiten nicht jo 
glänzend, al3 Du vermuten möchtelt und allgemein 
vermutet wird. Die jorgfältige Erziehung, Die ich 
meinen Kindern, Töchtern wie Söhnen, habe zu teil 
werden lafjen, hat mich) ein jchmweres Stüdf Geld ge= 
fojtet. Dazu fommen, infolge unglüdlicher Spefu- 
De jehr empfindliche Verlufte, bisher geheign ges 
. Soadim, Die von Froidhladh. 
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haltene! fügte er tief jeufzend Hinzu. Und das Ende 
unferer Unterredung war, daß ich die Argumente 
meines Vaters großenteil3 als richtig anerfennen mußte 
und ihm zulieb, wenn auch jchweren Herzens, feinen 
Natichlag zu befolgen mich entjchloß." 

Er that einen tiefen Schlud aus dem Bierglafe, 
während der Gerichtsfchreiber pathetiich ausrief: „Ge: 
priejen jet Shr Herr Papa famt der ganzen übrigen Bor: 
jehung, welche Ihnen den Pfad nach diefem unjerm 
Srojchlach gemwiejen! E3 ijt Dies zwar eine zum großen 
Teil vom Egoismus eingegebene Tobeshymne, allein ich 
fann nicht anders! Gelobt fei die Stunde, die Sie in 
dieje Mauern geführt, denn nun Hab’ ich Doch endlich 
jemand gefunden — —" 

„Herr Gerichtsjchreiber!” Tieß ich von der ge- 
öffneten Eingangsthüre her die Stimme des fupfer- 
najigen Bolizeidieners vernehmen. „Der Landjäger*) 
Speer hat einen jehr verdächtig ausjehenden Arre= 
jtanten eingebracht, und da der Herr Präfident ab- 


wejend —“ 

„sch fomme, Hempele, fomme jogleih! . . . Noch 
mals auf Shr Wohlergehen, Here Born, auf unfere 
Sreundichaft |“ 


Auch der junge Advofat erhob fich. „Sch begleite 
Sie," jagte er. 

Als Die beiden auf die Strafe Hinaußtraten, 
war die Sonne bereit3S am Untergehen. Männer in 
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grobem Arbeiterfojtüme und mit dem beim Nebbau 
gebräuchlichen Werfgejchtrre auf den Schultern famen 
zum Thore hereingejchritten, einzeln und in Gruppen. 
Beim großen und mit einem verjtümmelten Standbilde 
des Nitter® Sanft Georg gezierten Brunnen aber 
tand mit teil3 leeren, teils gefüllten Waffereimern 
eine ungewöhnliche Zahl jüngerer Frauenzimmer, welche, 
jobald fie des jungen Anmwaltes anfichtig wurden, fich 
erregt mit den Ellbogen anftiegen und fich zuraunten: 
„Ad, da fommt er, jeht, feht!“ 

Ein nämliches gejchah Hinter den Halbverjchlofjenen 
Saloujieläden, allwo der verjchämtere Teil des neu- 
gierigen Frauengejchlechtes Bofto gefaßt und mohl 
Ihon längjt auf das Wiedererjcheinen des jungen Advo- 
faten geharrt Hatte. 

„Hören Sie,” jagte der Gerichtöjchreiber zu feinem 
Begleiter, während jte langjam dahin fchritten, „Hören 
Sie das vieljtimmige Gezifchel und Geflüjter zu unfern 
Häuptern? Gott jet Ihnen gnädig, denn es wird — 
glauben Sie mir! — über Ihre äußere Erjcheinung 
furchtbare8 Gericht gehalten — Hahaha!“ lachte er 
überlaut. Und den fich auf der Gafje anfammelnden 
gaffenden Schulbuben und Mädchen rief er verweijend 
zu: „Habt Ihr denn noch feinen fremden Meenjchen 
gejehen? Schert Euch, oder —!“ 

Übrigens fiel die Kritik, welche Frojchlachs Töchter 
und Frauen am der äußern Erjcheinung des zuge 
veiiten jungen Fürjprech3 übten, für denjelben jehr 
günjtig aus. „Wirklich ein vollendeter Herr,“ hörte man 
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jagen, „dem man's auf den erjten Blid anfieht, daß er 
aus einer Großitadt fommt. Selbjt unjer Gerichts- 
ichreiber, der doch ebenfalls jtudiert haben will, nimmt 
fi neben ihm ganz bäuerisch aus; von unfern jungen 
Srojchlacher Herrn gar nicht zu reden... Wirklich 
feinhübjch, die Haafin darf auf ihn mit Recht Stolz jein!“ 

Inzwijchen hatten die beiden neuen Freunde Die 
furze Dijtanz bis zum gelben Haufe der Frau Haaje 
bereit3 zurücgelegt. Born verabjchiedete jich mit den 
Worten: „Haben Sie Danf, Herr Gerichtsjchreiber, für 
Shre freundliche Wegeleitung und die jehr angenehme 
Sejellichaft! Auf Wiederjehen, morgen!“ 

Er fand die Hausthüre, wie dies im Städtchen 
jo gebräuchlich zu fein jchien, wiederum unverjchlojien. 
Auf der jchmalen hölzernen Haustreppe fam ihm das 
diefe Dienftmädchen mit der Meldung entgegen: „Suit 
hab ich den Auftrag erhalten, mid) nad) Shnen umzu- 
jehen!“ — 63 geleitete ihn in das, gleich allen übrigen 
Räumen des Haufes, jehr einfach aber wohnlidh ein- 
gerichtete Speifezimmer. Dante Urjula, eine [chwächlich 
ausjehende ältere Dame mit jehr gutmütigen Augen 
empfing ihn mit freudigem Lächeln und jagte: „un 
fommjt Du eben redht. Zu diefer Stunde nämlich 
pflegen wir, wie du jiehit, das Abendefjen einzunehmen. 
Du mußt halt mit dem wenigen vorlieb nehmen, lieber 
Heinrich!“ meinte fie entjchuldigend. „Sch jelbit bin 
3 jo gewöhnt, wie überhaupt jedermann im Stäpdtchen, 
wo fein großes Vermögen oder nur geringer Berdienit 
vorhanden.“ 
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„Sch bin’s ja beitens zufrieden, liebes Tantchen !" 
versicherte der Neffe lebhaft und mit aufrichtiger Miene. 
„Sa, e8 mürde mir außerordentlich leid thun, wenn 
meine Anmwejenheit Dir VBeranlafjung geben follte, von 
Deinen lieben einfachen Gewohnheiten abzufommen.“ 

„Und die Schreibitube, die ich Div hab’ herrichten 
fafien — ich fürchte jehr, Du, deijern Auge an groge 
helle Räume gewöhnt ift, mwerdeit das Lokal, welches 
von meinem feligen Manne ald Spezereiladen benust 
worden, zu eng und zu unjchön finden. uch Die 
innere Einrichtung — Du wirft num jelbjt jcehauen 
müffen, ob fie Dir paßt.“ 

„sür einjtweilen vollfommen, Tantehen! Nas Du 
thuft, it ja alles Lieb und gut.“ 

„Und Dir — Du fcheinft immer noch derjelbe 
Schmeichler zu jein, der Du jchon als kleines Bübchen 
gewejen und e8 mir dadurch völlig angethan halt!“ 
iprach fie mit zärtlichem mütterlichem Blidle. „Aber ich 
ieh’ e3 Dir an, Du fühlit Schlaf, bit verwichene Nacht 
Ipät zu Bett gegangen, gelt?" 

„Gewiß, Tantchen, jehr Spät! Das Abjchtedgfeit 
im Haufe, jodann noch die Verabjchtedung von meinen 
zahlreichen Freunden — Du wirft begreifen!” 

„Bollfommen! Sotie aud) das andere, daß e3 Dir 
nämlich ordentlich jchwer geworden, dich von der jchönen 
und geränjichvollen Stadt zu trennen und hrexher, 
jozujagen in die Verbannung zu ziehen.“ 

„Kun ja!“ geitand er, nur mit Mühe einen jchweren 
Seufzer umnterdrüdend. Zwar Dich wieder zu jehen 
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und bei Dir wohnen zu dürfen, freute mich jchon; 
allein —* 

„Sag’s nur frei heraus: vor dem Leben in dem 
öden Bauernitädchen bangte Dir, gelt? Aber glaub’ 
mir, lieber Heini, au) mit unjerm Städtchen umd 
dejlen Verhältniffen wirft Du Dich mit der Zeit aus: 
jöhnen, denn jo ganz freudlos, wie Du Dirs vorjtellen 
magit, it das Leben in hier doc, feineswegd. Borab 
bedarfit Du bloß der zufagenden Bejchäftigung, als 
Sürjpred) der zahlreichen Kundichaft.“ 

Born nidte beiftimmen. 

Doch als er bei einbrechender Abenddämmerung zu 
jeinem Schlafzimmer emporftieg, jeufzte er melancholifch 
vor jih Hin: „Sa, ja, die zahlreiche Kundjchaft — wenn 
ich fie nur fchon befäße! Allein ich fürchte fait, daß, 
ehe jene fich eingefunden, die Yangeweile mich längjt 
umgebradit und aus Ddiefem Nefte verjcheuht haben 
wird... Sn der Berbannung — ja, ja, da hat die 
‚gute Tante bei aller Einfältigfeit das richtige Wort 
gejprochen !” murmelte er, jich jeines Nodes entledigend. 

&3 Herrjchte in dem Gemache eine angenehme Kühle 
und Dunfelheit. | 

Dazu das weiche twohlige Zager, die Stille des 
Abends, die vorausgegangene durchwachte Nacht, Die 
Müdigkeit in den Gliedern, all’ diejes ‚war beitens 
geeignet, den jungen Mann alsbald in Morpheng’ 
Arme zu führen. Doch faum hatte ihn der Schlummer 
übernommen, al3 er eritaunt und finnverwirrt auffuhr, 
denn ganz in der Nähe, tief unter fich, glaubte er 


laute langgezogene Bojaunenjtöge vernommen zu haben, 
diejelben wiederholten fich, begleitet von andern jelt- 
jamen Klängen. Endlich, bei völlig wieder erwachten 
Sinnen, erfannte er, daß jene jonderbare Mufif aus 
einem benachbarten Biehjtadel — da3 Zimmer lag 
nämlich im Hinterhaufe und das enjter ging in die 
freie Landichaft hinaus — herauffam und von einer 
Kuh und einem Kalbe Herrühren. mußte; in Diejer 
Anficht wurde er befräftigt durch den jcheltenden Auf 
aus rauher Mannegfehle: Nun denn, Shr Schwernöter, 
Habt Shr euch denn noch nicht jatt genug gefteiien 
und gejoffen? — Bon irgend einer nahe gelegenen 
Anhöhe herab ericholl Lauter Nachtbubengejang; aber 
die umfultivterten und disharmonijchen Stimmen, mit 
welchen das arme jchöne Volkslied mißhandelt und 
nur noch durch dag fürchterliche Kagenduett übertroffen 
wurde, welches jih auf einem der benachbarten Haus- 
dächer zu produzieren begann — nein, das war dem 
jungen Manne zu viel, eiligjt fchloß er das Tenfter 
und jtopfte fi) mit der Bettdede die Ohren. Dabei 
dachte er an jeine joeben verlafjene liebe Vaterftadt 
zurüd, an Die Abendfonzerte und andere muftfalijche 
und gejellichaftliche Genüffe. „Berbannt!“ wiederholte er 
jeufzend. „Was habe ich denn, um folch Harte Strafe 
zu verdienen, Großes verbrochen ?“ 

Des folgenden Tages, zu ziemlich jpäter Morgen: 
jtumde, verfügte er fich wieder ins „Schloß”, um dem 
Gerichtspräftdenten jeine Aufwartung zu machen und 
demjelben die Grüße jeines Vaters zu überbringen. 
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Das alte, aber immer noch jehr bewegliche Männchen 
zeigte jich jehr erfreut und jagte: „Sa, das ift jchoen 
lange ber, daß Ihr Herr Papa und ich zufammen 
auf den nämlichen Schulbänfen Herumgerutjcht, beides 
lebhafte Jungen, er mir an Leibesgröße, jowie an Wit 
und Grüß noch um ein bedeutendes über. Auch jpäter 
blieben wir Studiengenofjen und treue Freunde. Erit ge- 
Dachte er fich ebenfalls der Nechtswifjenschaft zuzumenden, 
Ihlug Jich jedoch plöglich zu den Medizinern. Und 
al3 wir nach einigen Jahren uns wieder trafen, hatte 
er fi) nebit einer großen und renommierten Praris 
bereitS auch ein holdes Weib gewonnen und den glüd- 
lichen Hausftand gegründet. Während ih — nun, 
ich will nicht Elagen, e8 tft mir bislang noch Leidlich 
genug ergangen, und jeitvem ich älter geworden, würd’ 
ich meine hiefige bejchiedene Wirffamfeit an feine noch 
jo glänzende und geräufchvolle vertaufchen — Sie 
dürfen’S mir glauben, junger Freund! Was jedoch Ihre 
Anwaltspraris betrifft — nun, die Ausfichten find ja 
gar nicht jchlecht. Bereit8 wartet eine Klientel auf 
Ste. Der Gerichtfchreiber wird Ste mit dem Fall 
befannt machen.“ 

„Mit Vergnügen — hahaha!* achte der Gerichts- 
aftuar, von feiner Schreiberei aufblidend, und Die 
‚seder hinter das Ohr jtedend. „Der Herr Präjes 
meint. Doch die Ejelsgejchichte? Wirklih ein Hoch- 
interefjanter Kajus, Herr Fürjprech! Ein Bauer beflagt 
jichh nämlich darüber, daß jein Nachbar Geichirrhändler 
aus Haß und Nache dem jungen Zangohr, den er 





an jeinem Haufterwagen gebrauche, den NAufnamen 
„Möösterklein” beigelegt habe; jedermann aber wife, 
daß das fein, des Klägers, eigener allgemein befannter 
Dorfname jet; deshalb ein Gejpött und Gelächter 
überall, wann der Gejchirrtont mit jeinem lauten: 
Hü, Mösslerklein! durch die Dörfer fahre. Darum 
die Klage auf gröbliche Ehrverlegung, welche der Bauer 
durch jeinen Anwalt hat anjtrengen lajjen; während 
der Berantworter jich ebenfall® nach einem Necht$- 
beifttand umfieht — ich werde Ihnen den Mann zu- 
ichiefen, Herr Born!" 

Sener ermwiderte lächelnd: „Sie raten mir aljo —“ 

„gur Annahme der Partei, veriteht jih! Ob Ejel 
oder Natherr, vb Königreich oder ein Bund leeres 
Stroh, mögen Berjon und Streitgegenftand heifen 
wie fie wollen, dem aufjtrebenden jungen Ndvofaten 
joll das gleichgültig jein. Für ihn fann es ich einzig 
darum handeln, den PBrozeg mit Glanz zu gewinnen 
und jich möglichit rajch einen Namen zu machen. Im 
vorliegenden Falle muß e8 ein wahres Vergnügen fein, 
den Berantiworter zu vertreten, aud) hat der TFürjprech 
Schröpfer e3 deutlich verraten, daß, wäre der Bauer 
nicht von jeher jein einträglicher Kunde gewejen, er 
die andere Partei zır vertreten weit vorgezogen haben 
Tu 

Der Gerichtspräftdent, welcher fich in das Studium 
eines Aftenheftes vertieft hatte, jagte zu dem fich 
empfehlenden jungen Nechtspraftifanten: „Sobald meine 
Frau von ihrer Badekur zurückkehrt ift, werde ich mir’3 
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zum bejondern Bergnügen rechnen, Sie in mein Haus 
einzuladen. Zugleich möchte ich Ste für mein fleine 
Katuralienfammlung intereffieren, — jofern Sie —" 

„Sehr gern, Herr Bräjident, jehr gern!“ 

Der Gerichtöfchreiber bemerkte, auf die Wanduhr 
blidend: „Schon elf Uhr vorbei... Und die fchmwürle 
Hite, und die große Trodenheit der Zunge!” Elagte er. 

Einige Minuten jpäter Jah man ihn an der Seite 
Born? das „Schloß“ verlaffen und ftadteinwärts 
Ichlendern. 

„Mein Bater,” erzählte der junge Advofat, „hat 
mir angeraten — teil8 um meine liebe Tante in ihrer 
einfachen Lebensweije nicht zu ftören, teil der Gejell- 
Ihaft willen — meine Mittaggmahlzeit im Wirtshaufe 
einzunehmen. Qantchen jelbit, endlich damit einver- 
ftanden, hat mir den „Naben“ empfohlen. 

„Der Nat war gut,“ meinte fein Begleiter, „und 
die Wahl eben nicht jchiwer, da der „Rabe" ja das 
einzige „Safthaus“ ift, jo unfer Städtchen darzubieten 
hat — übrigens an diefem einen genug, ich berjichere 
Shnen!... Scht!“ rief er, fich unterbrechend und 
eine Schar Hühner verfcheuchend, welche das zwijchen 
den Pflafterjteinen Hervorjprießende Gras abmweideten.... 
„propos — haben Sie fih im „Naben“ jehon ein- 
geführt? Noc, nicht? So lafjfen Sie uns gleich hin: 
gehen .. . Halloh!“ rief er laut in die altertümlich 
getäfelte, ziemlich dunfle und menjchenleere Gajtjtube 
hinein. „Halloh, wo ftect denn unjere Nabenmutter?“ 

&3 erihien eine große, auffallend hagere und edige 
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Srauengeitalt, die das fanonijche Alter längft über- 
jcehritten zu haben fchien, und an deren jehr jpigigem: 
Finn zwei jtarf behaarte braune Warzen prangten. 

„Ab, da fommen Sie endlich! Sch habe die Ehre, 
Frau Brügger, Ihnen hier meinen jungen Freund, den 
berühmten Nechtsanwalt Ernjt Heinrich Born vorzus 
jtellen .. .” Sener verbeugte jich leicht, während die 
Birtin gar höflich Inigte und ihr Schwärzliches Geficht 
zu einem möglichjt freundlichen Lächeln verzog. 

„Herr Born,“ fuhr der Gerichtsfchreiber in ernft- 
haftem Tone fort, „wünjcht von heute an fein Mittag- 
ejjen bei Ihnen einzunehmen.“ 

Die Wirtin Inigte abermals und jagte noch freund- 
licher: „Wird mir jehr angenehn fein, Herr Borner!“ 

„Born, zrau Brügger!* fuchte der Gerichtsjchreiber 
jte zu belehren. „Bitte, Frau Brügger, hängen Sie 
dem Herrn doch nicht gleich jchon ein’ an, hahaha ! 
Und was ich noch bemerken möcht: „Nehmen Sie ich 
wohl in Acht, daß Sie meinem geehrten Freund hier 
nicht etwa eine8 Tages, mangel3 eines Beflern, die 
in Euerm Wirtshausschilde jich befindliche magere alte 
Krähe apretieren und vorjegen, wozu Sie wohl im 
Stand fein würden, jondern ihn gut nähren und tränfen! 
sh habe den Herrn joeben auf fein Körpergewicht 
genau wägen lafjen und darüber ein genaues Protofoll 
aufgenommen — nehmen Sie fich genau in Acht, Frau 
Brügge!" 

„Do, Sie find immer derjelbe Ioje Spakvogel, Herr 
Gerichtsichreiber !* | 
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„Sy? Ich Ipake ja gar nicht; vielmehr werde ich 
ein jtrenges® Augenmerf auf die Behandlung richten, 
die Sie meinem geehrten Freund, deijen Herr Bapa 
al3 Dbergejundheitsrat funktioniert, angedeihen Laffen. 
Zum Bewetje dafür wollen wir glei Shr Getränfe 
foiten, dem Sie den Stolz Elingenden Namen Kirjch *) 
beizulegen belieben — zwei Gläschen Kirih, Frau 
Brügger, mit Waffer!... Nun, das geht noch an 
— riecht ganz pafjfabel — Hat menigitens die große 
nnlichkeit mit echtem Kirfh . .. Nun noch gefälligft 
die Zeitung, ich wünjche darin zu erjehen, was in der 
Welt draußen etwa vor einer Woche fich zugetragen Hat.“ 

„Unverbefjerliher Spötter, der Sie find, Herr 
Gerichtzjchreiber! ..... Aber eine Neuigfeit, die nicht 
in der Heitung jteht, weiß ich doch!“ 

„sch bin ganz Ohr, Berechrtefte !* 

„Des Krämerjoften haben diefen Morgen ein Kind 
befommen.“ 

„Was Sie da jagen!" rief der Aftırar, in Stimme 
und Geberde die große Überraschung heuchelnd. 

„Es jei ein Büblein —* 

„Gar noch ein Büblein? Ei, ei! 

„Und Die Sreud’ bei des Soften gar groß, be- 
greifiih! Während des Gäbelibäders entjeglich Lange 
Gefichter Ichneiden — natürlich! Denn mit dem Be- 
erben, ijt3 nun vorbei. Mag ihnen, die immer fo 
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hochmütig gethan, als hätten te das Vermögen jener 
ihon in der Tafche, den Irger wohl gönnen.“ 

„Der zall,“ meinte der Gerichtsjchreiber, „ijt von jolch 
außerordentlicher Wichtigkeit und QTiragmeite, daß es 
ich wohl der Mühe lohnte, gleich ein Telegramm an 
die Großzeitungsbureaug, jowie an die PBartjer umd 
Londoner, Börje abzujchieen — nur jchade, daß das 
Telegraphieren von bier aus nicht möglich ift !“ 

„Belch boshafter Menjch Ste find, Herr Gerichts: 
jcehreiber ! Zur Strafe Dafür jollt’ ic) Ihnen die andere 
Ieuigfeit, welche ich foeben vernommen, jchon gar nicht 
mitteilen.“ 

„Belche denn?“ 

„Run, daß des Schuhmacherwendels Eheleut’ Tchon 
wieder argen Streit gehabt, jtch jogar gerauft haben.“ 

„its möglich!“ 

„Ste, des Wenpdels, wollen jtch nun jcheint’S fcheiden 
lafjen.“ 

„So? Sn? Hören Sie, Herr Fürjpredh, das wird, 
Arbeit für Sie geben, halten Sie fich hübjch bereit I" 

„Und was bei des Löffeljchmieds im Winkel fich 
zugetragen, jcheinen Sie ebenfall3 noch nicht zu wifjen.“ 

„Der des Lörfelfchmieds? Nein! Aber Sie fehen 
ja, Srau Brügger, daß ich vor Neugierde fait zergeh' 1" 

„Ei nun, daß die Liebjchaft des Mädchens mit 
dem jremden Uhrmacher plöglich ausgegangen und Die 
geplante Heirat zu Waller geworden.“ 

„D 18 nur das? Ich fürchtete fchon, der prächtige 
weiße Budel, das gejcheitejte VBiehjtük der ganzen 


I a 


Stadt — was doch viel jagen will, nicht wahr? — 
hab’ die unheilbare NRaud*) gekriegt, hahaha! Gelt, 
Herr Born, welch eine Summe hochwichtiger, welter- 
Ihütternder Begebenheiten fich in diefem unferm Frojch- 
lach jozufagen über Nacht ereignen fann!... Num 
muß ich aber gehen, jonjt frieg’ ich von meiner Hold- 
jeligen böje Augen. Broft Mahlzeit!“ 

„uf Wiederjehen !“ 

Kachdem der Aftuar ich entfernt hatte, bemerfte 
die Rabenwirtin, während fie dem neugewonnenen Kojt- 
herrn den Tiich dedte: „Ein drolliger Menjch, diejer 
Gerichtsichreiber — nicht wahr? Allein — wifjen Sie 
— man darf'3 mit feinen Neden nicht allzu genau 
nehmen, durchaus nicht!“ 

Und fie fuhr mit vertraulicher Gejchwägigfeit fort: 
„&3 ift Halt jo jeine Gewohnheit, oft mitten in ernit- 
hafteitem Gejpräh ein jpakhaft oder jpöttiich Wort 
einzuflechten, manchmal aud) ein jpigiges und jtichliges, 
jo daß man darob 658 werden fünnte, wenn man jeine 
Art nicht bejjer fennen thät. Das fommt davon, daß 
er zu Hauf’ fein großes Vergnügen findet, weil jeine 
Ch’, gleich der des Herrn Präfivdenten, finderlos ge- 
blieben ift, und zudem jeine Krau — — ich möcht 
zwar nichts gejagt haben, es tft Jonjt nicht meine Ge- 
wohnheit, mic) um Dinge zu fümmern, die mich nichts 
angehen. Shnen aber darf ich's jchon jagen, aud) 1jt’3 
ja befannt im ganzen Städtchen, daß die Frau Ge- 
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richtsichreiber eine jogenannte räße*) ijt, die fich 
nichts an die Pfanne baden läht. Nicht, dag ein Un- 
friede herrjcht zwilchen den beiden. Doch hat es aud) 
jhon Fälle gegeben, da, wenn ihr Mann ihrer Meinung 
nad) allaulang’ beim Schöpplein boden geblieben, fie 
ihn hat nach Haufe rufen lafjen — veritehen Sie?... 
Und gegen andere Leute fann fie, wohl nur, weil fte 
jelbjt aus einer großen Stadt gebürtig, fehr vornehm 
thun und jogar recht hochmütige und nachteilige Nedeng- 
arten führen. So jagte fie einmal — e3 mag unge- 
fähr ein Sahr her fein — e3 jei ihr unmöglich zu 
begreifen, wie ihr Mann in einem jolchen Hauf’ und 
in jolcher Gejellichaft — fie meinte damit den „Naben“ 
und dejjen Stammgäjt! — nur ein Vergnügen haben 
fönne. Und als ich den Schimpf nicht leiden wollte 
und ihr durch den Polizeidiener Hempele drohen lieh, 
daß, wenn fie das Wort nicht allfogleich zurücdnehme, 
ich jte vor Gericht citieren laffen werde, da — gelt, 
Herr —, da wurde fie auf einmal Höflich und zahm 
und ließ mir jagen, daß jie gewaltigen NRejpeft vor 
mir Hab’ und mit mir nichts zu fchaffen haben möge. 
Und mehr fonnte und wollte ich nicht von ihr ver: 
langen, alS daß Sie Nejpeft vor mir haben joll — 
oder urteilen Sie nun jelbit, Herr — — Berzeihen 
Sie, ich hab’ Ihren werten Namen jchon wieder ver- 
gejjen!“ 


*) Gejalzene. 
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„Born!“ antwortete der junge Anwalt mit ver- 
gnügtem Lächeln. 

„Ad ja, richtig, Herr Fürjprech Borner! .... Sch 
hätte Sie noch in einer andern Angelegenheit um Nat 
zu bitten: wegen dem Mpothefer, hier nebenan. Doch 
da Eommt die Suppe — guten Appetit, Herr Borner!“ 


Ein gemaltiges, nächtliches Gewitter hatte Die er= 
biste Luft bedeutend abgefühlt und außerdem einen 
anhaltenden Zandregen zurüdgelafjen, nach welchem die 
ausgetrocdnete Erde jchon längft gedüritet. 

Wir finden Herın Born in jeiner Schreibitube 
und damit bejchäftigt, jeine juriftiichen Handbücher :c., 
iowie die mitgebrachten Klaffifer auf das an der Wand 
befindliche Negal aufzustellen und das altertümlich ge- 
Ichnigte wacelige Schreibpult mit allen nötigen Utenftlien 
auszuftatten. Das einzige, mit £leinen Scheiben ver- 
jehene Keniter des Lofals verbreitete nur jpärliches 
Licht, jo wenigitens wollte e8 ihm vorfommen.. An 
den Wänden waren noch die jchlecht übertünchten 
Spuren der ehemaligen Ladengehäujfe bemerkbar umd 
an der mafliv gewölbten Zimmerdede die eijernen 
Hafen vorhanden, an welchen ehedem Die geräucherten 
MWürjte und andere Epwaren gehangen haben mochten. 
Sa, der junge Advofat glaubte jet noch dem jcharfen 
Geruch von Käje und Gewürze in feiner feinen Vaje 
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zu verjpüren, weshalb er das eniter noch weiter 
öffnete und fi) zum Überfluffe und wider feine Ge- 
wohnheit eine in jeiner Aocdtafche aufgefundene Cigarre 
anjtedte. Er überjchaute die ganze jelbit getroffene 
Bureaneinrichtung, und ging mit fich zu Nate, ob er 
die unjchönen fahlen Wände nicht noch mit einigen 
wohlfeilen Kupferftichen ausjchmüden jollte. 

Draußen plätjcherte unaufhörlicher Regen, und der 
Himmel machte ein finfter, trübjelig Gejicht. Auch im 
Gemüte unjere8 angehenden Advofaten jah e8 nicht 
jonderlih hell und freudig aus. Er warf die ihm 
ihlecht mumdende Cigarre zum Fenfter hinaus, lehnte 
ih mit gejchlofjenen Augen in den alten lederge- 
poljterten Zehnjtuhl zurüd, und ftellte folgende melan- 
choliiche Betrachtungen an: 

Das tt nun der vierte Tag, jeitdem ich im dieje 
Mauern gezogen — mich dünfen fie ebenjo viele endlos 
lange Wochen! Aus der jchönen, verfehrs- und genuf- 
reichen Stadt in diejed Eulenneft verfegt — fo unges 
fähr muß e8 den armen SSraeliten zu Meute gemwejen 
jein, al3 jie fich von den Charcüterien Egyptens weg 
in die wilde, magere Wüfte verjegt jahen. Doch nein, 
ihnen blieb wenigjtens die gewohnte Gejelljchaft unter 
jich, während ich hier -— — wen hab’ ich hier? Meine 
jehr gütige und gutmütige, dabei aber ziemlich be= 
ihränkte Frau Tante, diefen muntern fchalfhaften Ge- 
richtsjchreiber, den Gerichtspräftdenten, der doch eigentlich 
nur Snterefje für feine Trodenfräuter, toten Würmer 
und Mineralien hat — das tjt alles! Dder joll ich 
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etwa noch die Frau Nabenwirtin — Halb Scafs- 
dummheit, halb Geiernatur — binzurechnen?.... Und 
meine Braris, von welcher ich mir goldene Dinge ges 
träumt — hab’ ich mid) denn dafür ein Dutend Jahre 
mit harten Studien gequält und mein armes Hirn mit 
allerhand alter und neuer Rechtswiljenichaft vollgeftopft, 
um jchließlih bier in Ddiefem düjtern Gemölbe be= 
Ihäftigungslos an der Feder fauen und vergeblich auf 
irgend welche Klientel harren zu müjlen?.... Sene 
beiden Spaten dort in der Traufe, die fih um eine 
Krujte Brot oder jo "was zanfen und raufen, oder Die 
Kater, welche verflojjene Nacht jic) wieder auf dem 
Dache herumgebalgt — vielleicht daß Doch eine Diejer 
Barteien gerichtliche Klage erheben und jic nach einem 
Nechtsbeiftande umjehen wird, e8 wäre doch wenigitens 
etwas! Selbjt der famoje Ejelsprozep, den der Freund 
Gerichtöjchreiber mir in Ausjicht geitellt Hat, jcheint 
jih im Sande verlaufen zu haben, denn noch hat jich 
bis zur Stunde — — horc), wurde nicht joeben an 
die Thüre gepocht ? 

Schnell Steefte der junge Advofat die Feder hinter 
das Ohr, und rief laut und erwartungsvoll: „Nrein!“ 

Und herein trat ein unterjegter, vierjchrötiger 
Bloujenmann und quetjchte, ohne die Tabafzpfeife aus 
dem Munde zu entfernen: „Sch wünjche den jungen 
Brofrator zu jprechen.“ 

„gu Dienjten! Segen Sie fidh, lieber Mann!” 

Der Anwalt hatte fich in feiner Erwartung nicht 
getäujcht, e8 war wirklich der Gejchirrhändler aus M., 








Beet 1 a te 


gegen welchen eine Chrverlegungsflage angejtrengt 
worden. — „Der Gerichtsjchreiber,“ jagte er, „hat mir 
angeraten, die Sach’ einem gejchidten Aflifaten zu 
übertragen und mich zu Euch gemwiejen. Auch mein 
Schwager Hanoggel meinte, e8 fomme viel auf das 
geläufig Ichlimm Maulwerf an. Mir jchon redt. 
Denn ich möchte gegen diejen nieinen dummen muffigen 
Kachbar nicht gern den Kürzern ziehen... Sch will 
Euch den Hergang genau erzählen.“ 

„Sch fenne denjelben bereits, habe auf der Gericht3- 
fanzlei den Sllageaft gelejen. ES frägt fih nun in 
eriter Linie, ob Sie den Thatbeftand zugeben, oder 
aber in Abrede jtellen wollen.“ 

„su Abred’ stellen? Fällt mir gar nicht ein!“ 
erflärte der Mann jehr faltblüttg und indem er mit 
einer gemwillen Birtuofität weit von fich auf den Zimmer: 
boden hinjpudte. 

„Dann werden Sie aber jchweren Stand haben 
und Gefahr laufen, nach) Paragraph 138 litt. C. 
des Strafgejegbuches wegen Ehrverlegung gebüßt zu 
werden.“ 

„Gebüßt zu werden? Chrverlegung? Sch verjtehe 
nicht!“ 

„Sch meine jo: einen unvernünftigen Tiere den bes 
befannten Namen eines Menfchen beizulegen — Gie 
werden unter uns gejagt, doch einjehen —“ 

„Sn diefem Fall durchaus nicht! Ich bin völlig 
ichuldlos," jag’ ih. „CS war bloß jo ein merfwürdiges 
Bufammentreffen der Umständ’, worüber mein Nachbar 
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fich beflagen fann, jonjt nichts!" meinte der Manı 
mit Liftigem Lächeln und Augenzwinfern. „Die Sad’ 
verhält jicy nämlich jo: Der Ejel, den ich mir gekauft, 
ftammt ab einem Gut im Unterland, ebenfall® das 
„Möösle* genannt. Ich. hatte alfo das Recht, ihn, 
jeiner Heimat nad), „Mödsler“ und aud) „Mööglerklein“ 
zu benamjen, fo lang er nämlich noch nicht ausge- 
wachjen und ein Ejelsjüngling it. Wenn er 'mal älter 
und anfehnlicher geworden, werd’ ich ihn Mödglergroß 
nennen — jofern e3 mir nämlich beliebt und mein 
lieber Nachbar mich darum freundlich bitten thut ... . 
Begreift Ihr nun, Herr Brofrater?“ 

„Bollfommen!* rief jener mit einem beluftigten 
Auflachen. „Auch werde ich mir alle Mühe geben, 
um Ihr Bertrauen zu rechtfertigen und Sie aus der 
Sache ordentlich herauszubeigen.“ 

Selbjt als der rothaarige Geichirrhändler die Schreib- 
itube verlafjen, vermochte der angehende Nechtöbeflifjene 
ih eines erneuten lauten Ausbruch von Heiterkeit 
nicht zu erwehren. 

Er machte fich jogleih daran, die Beantwortung 
der Klage jorgfältig zu jtudieren und zu Bapier zu 
bringen, und nahm jich vor, bei dem WBlädoyer fich 
auf recht zahlreiche Citate aus den Schriften berühmter 
jurijtiicher Autoritäten alter und neuerer Zeit zu 
jtügen, welche den Mann mit dem Ejel reinwafchen 
helfen jollten. 

In Ddiefer Arbeit wurde er durch einen Mann in 
grüner Schürze unterbrochen, welcher, ein langes be- 
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malte3 Brett unter dem Arm, in die Schreibjtube trat 
und Dasjelbe dem Anmalte mit jelbjtgefälligem, er- 
wartungsvollem Lächeln zur Bejtchtigung vorwies: Cs 
war die beitellte Strmatafel. 

Born aber rief, nachdem er die Injchrift rafchen 
Blices überflogen: „Was zum Henfer habt Ihr denn 
da hingepinjelt? Aus dem Advofaturbureau Habt Ihr 
ja ein „Adoofatenbureau” gemacht!” 

Ri Htig, ja!" ermwiderte der Künitler, verblüfft 
auf da8 Brett Hinftarrend. „Ein Eleine3 Berjehen, 
Herr Fürjpreh, dag im Grund’ ja wenig oder gar 
nichts zu bedeuten hat.“ 

„Sp, meint Shr? Wein, das darf nicht ftehen 
bleiben. Sch würde mich ja lächerlich machen. Drum 
muß ich darauf bejtehen, daß Ihr das Wort nad) 
Borjcehrift forrigiert, eher laß ich die Tafel nicht aus- 
hängen — verfteht Ihr? Auch der Ü-PBunfte auf 
„Bureau* bedarf es nit — verjtanden ?" 

Er jehaute dem mit dem Brette fich entfernenden 
Malermeiiter verdrieglichen Blicfes nach und jeufzte: 
„Die höfliche Zrau Rabenwirtin nennt mid) beharrlich 
Herr „Borner," der fürwigige Krämer nebenan grüßt 
mi mit „Bunfcehur, Herr Notari"” — der Himmel 
mag wijjen, wo das langnafige Männchen jene Titulatur 
aufgelejen — und der Menjch, der jveben fortgegangen, 
macht au3 Diejer meiner unanjehnlichen Schreibbude 
gar noch ein „Advofatenbureau.” Soll das etwa als 
Mapjtab für dem durchichnittlichen Bildungsgrad diefer 
hochachtbaren FSrojchlader Stadtbürgerichaft gelten? OD 
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Ssemine! ... . Eigentlich ift e8 dumm, mich über den 
Borfall zu ärgern, und der Gericht3jchreiber wird, wenn 
ich) ihm davon Mitteilung mache, wiederum in em 
laut jchallendes Hahaha! ausbrechen, ich vermeine e$ 
jest jchon zu hören!“ 

Gerade, al3 er an den Gerichtsjchreiber dachte, erhielt 
er von diefem ein Billet folgenden Inbaltes zugejandt: 
„Sreund! Heut’ abend 8 Uhr werde ich Sie im unjere 
Trojchlacher Menagerie einführen. . Tenue: rad, weiße 
Halsbinde und Cylinder . . .“ 

Er erfundigte fich beim Abendejjen bei jeiner Tante, 
indem er ihr jenes Billet vorlas: „Was ich wohl darunter 
verstehen joll ?” 

Die würdige Matrone antwortete lächelnd! „Es 
muß damit die Freitagsgejellichaft gemeint jein, welcher 
die nambhaftejten älteren Herren des Städtchens ange: 
hören. Mein Mann ift lange Jahr Duäftor derjelben 
gewefen .... Menagerie! Daran erfennt man wieder 
den Spötter Gerichtsfchreiber, der alles bemängeln und 
ins Zächerliche ziehen muß, was nur immer bejteht und 
vorgeht in unferm Städtchen... 3 läutet, er fommt, 
Sie abzuholen — nicht wahr, Walpurg, er 113?“ 

Als die beiden Freunde mit aufgefpannten Pegen- 
ichtiemen Yangjam nad) dem „Naben“ hinüberjchritten, 
jagte der Aktuar: „Sie werden, Herr Fürfprech, heut‘ 
abend die Gelegenheit haben, interefjante naturgejchicht- 
ihe Studien anzuftellen. Unjere Hyäne fennen Sie 
bereit3, wartet fie Ihnen doch täglich bei Tijche auf. 
Die tbrigen Tiere hoffe ich Ihnen der Reihe nad) 
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ebenfall3 vorzeigen zu fünnen: das Klameel, den Bären, 
das NRhinozeros, den Dac)s, das Chamäleon, den Gir- 
und andere Affen — aber geben Ste hübjch Acht, mein 
Lieber, dort fommt ein Sleewagen daher gefahren, Die 
Kühe und Geißen unjerer Frojchlacher Herrichaften 
wollen halt auch bei Regen und Wind ihr Grünes be- 
fommen. Der Gaul — er gehört dem Herrn Statthalter 
— fcheint e3 jehr eilig zu haben, unter Dach und an fein 
Spreufutter zu gelangen, der arme magere Schelm! 
Dort fommt auch noch ein mit einem Kühlein beipannter 
Srasfarren — hodt nicht mit aufgelpanntem rotem 
Samiliendach unjer Herr Armenfommijjarius darauf ? 
Gewiß, er ilt’S; wird wohl erjt jpät in die Sibung 
fommen fönnen, da er zuvor entweder jich den feucht 
gewordenen Kittel tröcdnen oder aber denjelben mit dem 
andern, jonn= und feittäglichen, vertaufchen muß . . .“ 


Der „Naben“ war erreicht. Die Wirtin empfing 
die beiden Gäfte mit ihrem freundlichiten gewinnenditen 
Lächeln, von welhem jedoc) der boshafte Gerichts- 
Ichreiber behaupten wollte, daß man damit immerhin 
noch eine Tafje Milch zum Gerinnen bringen fünnte ; 
fie jagte, auf die Thüre de8 großen Nebenzimmers 
deutend: „ES find bereits einige Mitglieder da... 
Befehlen die Herren Wein oder Bier?" 

„Bier!” beitimmte der Gerichtsichreiber. „Aber 
Ichwören Sie zuvor, daß das Fäßlein friich d. H. vor nicht 
fänger denn zwei Tagen angezapft worden tt, jchwören 
Sie bei der Liebe zu Ihrem unvergeplichen jeligen Manne, 
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daß Sie micht die Abjicht Haben uns mit Ihrem 
„Münchener“ zu vergiften.“ 

„Ach, Herr Gerichtsjchreiber, wie Sie nur immer 
jo luftig jpaßeln fünnen. Ganz frijch angeftochen, ich 
verfichere Sie, meine Herren! Treten Site gefälligft 
ein, meine Herren!" — 

Eine Stunde fpäter, nachdem faum die Dunkelheit 
angebrochen, jehen wir die beiden das Gajthaus jchon 
wieder verlafjen umd in der Richtung nach dem Fröjchen- 
thor gemächlich dahinschlendern. 

„sch hätt’ e8 mir eigentlich jchon denfen Fünnen“ — 
jo hören wir den Gerichtsichreiber wieder die Unter» 
haltung führen — „daß aus dem heutigen Klubabend 
wenig oder nichts werden würde. Der Herr Apothefer 
lebt mit feiner Nachbarin Frau Rabe wiederum auf 
dem Kriegsfuhe, der Strumpfmweber hat in jeinen Höder 
die Aheumatismen gefriegt — bei diefer Witterung 
doppelt [hlimm — und der Kaplan jein Bodagra nad) 
Baden in die Wäjche getragen; der Bär jedoch — mid) 
nimmt nur wunder, wa3 den Bär abgehalten haben 
mag? ... Und nun, haben Sie ji die Herren, 
unjere reitägler, auch genau angejchaut? 3. DB. das 
würdige Stadtoberhaupt mit dem dicden Kürbisfopf 
und dem Kartoffelgejicht, auf welchem Geijtesbejchränft- 
heit und Progenhaftigfeit fich um die Herrjchaft jtreiten ?* 

„sch muß Staunen — der Stadtpräfident!* 

„Gar nicht zu Staunen, Verehrtejter! Stammt doc) 
der Mann aus ältefter jtadtbürgerlicher Familie, welche 
ein Wildjchwein in ihrem Wappen führt zum Zeichen 





dafür, daß ihre Ahnen jchon zu Urmwaldgzeiten hier 
Eiheln und Buchnüffe genafcht; außerdem verfügt Herr 
Knoll über die zahlreichiten Ochjen und den mächtigjten 
Düngeritod des ganzen Bauernjtädtchens — begreifen 
Sie nun? Wie herablajiend er Ihnen den Willftomm- 
gruß geboten, um Sich jofort, dem olympischen Gotte 
vergleichbar, in dichte Tabafswolfen zu Hüllen. Und 
der Herr Stadtjecdelmetiter, dejlen Hauptbejchäftigung 
und eigentlicher Broterwerb darin bejteht, den Leuten 
gegen Bezahlung die Uhren auszublafen und einzuölen — 
gerade bei unferm Eintritt ins Klublofal Hat er wieder 
jeinen jchredlichen umendlichen Niefanfall befommen 
müffen, jo daß ihm darob die Augen überliefen, und 
die neufilberne Tabafzdoje jeiner Hand entfiel. Der 
alte Stadtjchreiber aber, auf defjen fchmalem runzeligem 
Gejiht man bejtändig die teure Heit*) ablefen zu 
fönnen vermeint — haben Sie, als fte ihm vorgeitellt 
wurden, des Männchens jühliches devotes Lächeln und 
mehrmalige tiefe Büclinge gejehen? Gewik dachte 
er an feine vier heiratsfähigen Töchter, hahaha!" 
„E3 fängt jchon wieder an zu tauen, fuhr der 
Nedjelige fort. „Aus unjferm CSpaziergange vor das 
Thor hinaus wird abermals nichts. Und erjt neun 
Uhr — wie, wenn ich Ste noch furz mit der dritten 
unferer jtädtifchen Ergqutedungsanftalten befannt machen 
würde? 3 ilt dies Dort die Bintenjchenfe der Frau 
Witwe Banıpeler, von den meilten Leuten auch nur 
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die „Bacjtube" genannt, weil zugleich darin die Bäderet 
betrieben wird und bisweilen Käfefuchen zu haben it, 
bei dejfen Genuß man jedoch gut thut, nicht an Die 
Schnupfnaje des alten Bäcergejellen zu denfen. Hier 
trifft man, wohl des ebenjo einfältigen al3 hübjchen 
Wirtstöchterleing und der Ungezwungenheit wegen zumeijt 
jüngere Gäjfte, der ehrjamen Stadtbürger hoffrungs- 
volle Söhne, welche, joweit ihre Bätlein Hinreichen, 
ih im Trinken, Rauchen, Schwaten und Singen üben 
und manchmal einen fehr lauten ungejtümen Ton an 
Ihlagen — hören Site den Krafehl da drinnen? Auch 
die Alten, welche fich ein verjchämtes Schnäpschen 
gönnen wollen, hHufchen ein und aus, deshalb manchmal 
die jchredliche Atmosphäre... Sehen Sie Den 
Mann dort, der joeben, jchon ziemlich beladen, der 
Thüre zujteuert ? — Der unverbefjerliche Bapa Fehler! 
Kein, da mag ih Sie doch nicht einführen, begeben 
wir uns lieber in die Wolfsichlucht, wo fich mwentgitens 
ruhig und unbeläftigt plaudern läßt... D ja, Diesmal 
wenigitens fehr unbeläftigt!” rief er einen Blid durd) 
das Fällig verhängte Feniter in die erleuchtete Gajtjtube 
werjend. „Seine Seele drin, al3 der in einem Heitungs: 
blatte buchjtabierende ehrliche Vater Stäuble, nebit 
jeiner im Frieden entjchlummerten diefen Alten — ein 
höchit zutreffendes Sinnbild Froichlachs, Hahaha !* lachte 
er, indem er die Thüre aufitieß und feinen jungen 
rend zum Bortritt nötigte. 
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Papa Stäuble’s, auf fein Laubfrofchbarometer fich 
tügende Witterungsprognoje ging aud) diesmal wieder 
in Erfüllung Schon am Sormabend hellte ich der 
Himmel merklich auf, und des Sonntagsmorgens — 
welche Verwandlung hatte fich vollzogen über Nacht! 

Heinrich Born hatte den Lieben Seinigen u. a. 
gejchrieben: „Sch werde e3 in Ddiefem Neite auf Die 
Daner faum aushalten. Selbjt der Himmel macht 
bier, in diejem entlegenen Erdenwinfel, ein folch philtiter: 
haftes griesgrämiges Geficht, wie wohl nirgends font 
in der ganzen Welt, und einen fadern und langmeiligern 
Negen, al denjenigen, welcher hier jeit Tagen fällt, habe 
ich zeitlebens noch nicht gejehen, jo weit ich auch ge 
fommen bin. Nein, es ijt nicht zum Aushalten. Darum 
macht Euch drauf gefaßt, daß ich eines Tages, in nicht 
mehr allzu ferner Zeit, Euch mit Sad und Bad wieder 
in’3 Haus fallen werde — lieber in Eurer herrlichen 
Iujtigen Stadt die Stelle eines gebeten Briefträgers 
verjehen, al3 hier al3 Advofat vor Yangeweile elendiglich 
dahiniterben . . .* 

Heute jedoch, al3 er beim Ankleiden einen Blid 
dur) das offene Seniter in die prächtige jonnenbe= 
Itrahlte Landichaft hinaus that, auf die üppigen Bflanz- 
und Baumgärten hinunter, in die thaugligernden Matten 
und golden fich färbenden Kornfelder hinüber, welche 
durch einen rebenbefränzten und laubwaldgefrönten Höhen- 
zug den malertiichen Abjichluß fanden; und fein Ohr das 
muntere Bogelgezwitjcher vernahm, das Bimmeln der 
Ssrühmehgloden aus nah und fern; al$ er die herein: 
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ftrömende würzige Luft verjpürte und mwohllijtig ein- 
atmete, da mußte er fich geitehen: Nein, gar jo häplich 
fieht’8 in diefem FFrojchlach doch nicht aus! Wenigitens 
die Natur it jeher Hübich, jogar großartig hübich. 
Vielleicht daß e8 mir mit der Zeit möglich fein wird, 
auch den Menfchen mehr Gejchnad abzugewinnen. 

Saft wollte e8 ihn gereuen, den Stlagebrief nach 
Haufe geichiekt zu Haben. 

Als er vom Wohnzimmerfeniter aus die Xeute jo 
eifrig und in hellen Scharen zur Kirche mallen jah, 
wurde er unmillfürlich an die Worte feines Freundes 
Serichtsfchreiber erinnert: „Die Frömmigkeit Diejer 
Srofchlacher Bürgerfchaft jucht ihresgleihen im ganzen 
Rande... ." Allein wie altväterifch gekleidet jahen Die 
meiften diejer Leute aus, al3 wären jie ein längjt ges 
itorbenes Gejchlecht, wie e8 auf den alten Bildern und 
Tamilienportraits jich dargeftellt findet, aus dem Grabe 
eritanden. Born, dejjen Augen fich) an die feinen und 
geichmacvollen Toiletten der Großfjtädterinnen gewöhnt 
hatte, vermochte beim Anblide der unter jeinem Fenjter 
vorüberdefilierenden Fröfchlacher Damen — von welchen 
der boSshafte Gerichtsjchreiber gejagt hatte, „daß fie 
hinfichtlich der Pusjucht gerne möchten, aber mangels 
an Mitteln nicht fünnen” — Jich eines halb ergüß- 
lichen, Halb mitleidigen Lächelns nicht zu erwehren. Doc 
als er gewahrte, daß die Leute auch zu ihm heraufblidten, 
und einige jogar unter ji) mißfällige Bemerkungen 
anstauschten, 309 er fich eilig vom Fenjter zurüd. 
Und den frommen Stoßjeufzer feiner Tante: „Ach, wie 
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gern’ möcht! ich auch zur Kirche gehen, wenn nur meine 
Beine mich tragen wollten !“ beantwortete er rajch ent- 
ihlrjien: „Nun jo will ich's für Dich thun, Tantchen !“ 
— Ein zärtlicher danfbarer Bliet belohnte ihn für das 
Anerbieten. 

Er verfolgte den Weg, den er einige Fromme Nach- 
zügler einschlagen jah und welcher zum „Schloßthor” 
hinaus, linf® ab durch die Pflanzgärten und dann, 
auf der Südjeite des Städtchens, den ziemlich fteilen 
Stein- oder Kirchbühl Hinaufführte. Und oben ange- 
fommen, mußte er einräumen, daß die Frojchlacher, 
indem fie ihr neues Gotteshaus auf jenen erhabenen 
Pla gebaut, im diefem WBunfte wenigjtens einen vor- 
trefjlichen Gejchmad bewiefen hatten. Denn welch’ 
prächtige Ausficht bot diefe Kirchteraffe auf die weite 
grüne Thallandjchaft Hinaus, nac) den gegemüberliegen- 
den bewaldeten Höhenzügen und den hinter ihnen 
Itehenden malerijchen Bergen bin. Und zu Füßen des 
Beichauers das Städtchen felbjt mit jeinen dien Thor- 
türmen und altersgejchwärzten Mauern und bemoosten 
Dächern und jchiefen Schorniteinen und angebauten 
Stadeln, und das Ganze umgeben von einem Kranz 
von Objtbäumen — nein, e&8 war zu niedlich, und Die 
Berjuchung lag nahe, das ganze Frojhlacher Städtchen 
jorgfältig in eine große Schachtel zu verpaden und 
einem hijtorifchen Meujeum oder einer Antiquitäten- 
handlung zum Kaufe anzubieten. Und über das Ganze 
itrahlte heute der volle Glanz eines jonntäglichen Suli- 
morgens, alles vergoldend und erflärend ... 
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„NTaturgottesdienit?” — 3 war der Gericht$- 
jchreiber, welcher an den in die Betrachtung der land- 
Ihaftlihen Reize Verjunfenen jene Frage richtete, und 
ihm jodann mit Halblauter Stimme die Namen der 
im Gejichtsfreife liegenden Gehöfte, Weiler, Dörfer, 
Burgruinen, Hügel und Berge nannte, und über Die- 
jelben einige orientierende, über das Städtchen jelbit 
furze biitorische Erläuterungen beifügte. 

„Der Drt,“ jagte er, „ijt jevdenfalls jehr alt. „Zwar 
ift 8 unferm Bräfes troß eifrigen Suchens noch nicht 
gelungen, einen verjteinerten Frojchlacher Bürger auf- 
zufinden. Doc jprechen verjchievdene gewichtige Ans 
zeichen Dafür, und meine Meinung darüber ijt gemacht, 
dak die Wfahlbürger, welche an dem jenjeitS des Berges 
gelegenen See ihre luftigen feuchten Wohniige Hatten, 
nach der Vertreibung aus denjelben fich in diejem ent- 
legenen Thale gejammelt und dieje Niederlafjung ge: 
gründet haben — die Sitten beweifen e$ und die Ge- 
bräuche! ... Doch,“ unterbrach er fich plößlich, „mir 
icheint, wir haben bereits die Bredigt verfäumt. Allein 
ich verfichere Ihnen, die Einbuße ijt nicht groß. Anders 
freilich verhält e3 jich mit dem num beginnenden Hoch- 
amte, Sie werden jtaunen, Doktor beider Nechte, über 
den Hohen muftlaliichen Genuß, dem wir entgegen 
gehen: Das Drgelfonzert, der funftreiche Fromme Ge- 
ang unjerer Srojchlacher Schönen — nein, fofern jte 
zu beten und micht - Zahnmweh aufzulefen gedenten, 
Itopfen Sie field — ich rate Ihnen gut — lieber die 
Ohren!“ 
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Sie traten in die geräumige, aber ziemlich ge- 
ihmadlos ausgejchmücte Kirche, und hielten jich vor= 
jihtig im Hintergrund derjelben, um als die eriten das 
Gotteshaus wieder zu verlaffen. 

„zapt ung,“ riet der Gerichtsfchreiber, „hier unter 
dem am Stirchweg jtehenden jchattigen Ulmenbaume 
Pojto fajten; von hier aus fönnen Sie die fich ent- 
fernende junge Damenwelt bequem Nepue pajjieren 
lafien .. . Wie, jolches widerstrebt Ihnen? Nun, jo 
gehen wir. Ich will Ihnen einen andern Vorjchlag 
machen. Mein Freund Wellenberg ijt, wie ich be- 
merfen konnte — denn jein Stuhl jtand leer — nicht 
zur Kicche gefommen, hat fich auch an unjerm letten 
„sreitag" nicht bliden lafjen. Es it noch früh — 
erit zehn Uhr. Was jagen Sie zu einem Befuch bei 
Wellenberg? Ein prächtiger Morgenjpaziergang! Alfo 
jind Ste eimverftanden ? Vorwärts denn! Laßt ung den 
Sußweg einjchlagen .... Aber jehen Sie, wie unjere 
jungen Frojchlacher Schönen ft} nach Ihnen umbliden, 
uns neugierig anjchauen? Dort des Gerbers dicfe Tulpe, 
de8 Apothefer3 blaße Nelfe — des Stadtjchreibers 
Grazien — ich fann e3 nicht verantworten, Sie durch 
meine Entführung des Genufjes jo graujam beraubt 
zu haben, Ste und die Damen, welche — jehen Sie? 
— ji) immer und immer wieder nach) und umwenden 
nuüljen!“ . 

Der Zußfteig, den jte eingejchlagen, 309 fich jachte 
aufwärts über eine weite baumloje Grashalde hin. Die 
Sulijonne hatte ihre Herrjchaft wieder vollitändig zurüd- 
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erobert, bald zwang jte unjere beiden Spaziergänger, 
die Nöce auszuziehen und die Wefte aufzufnöpfen. 
„Run wird’3 jchon angenehmer,” jagte der voran- 
jchreitende Gerichtsichreiber, auf eine jich zeigende und 
ven Weg bejchattende Kirjchbaumallee deutend. Land 
und Bäume," erklärte er weiter, „gehören jchon zum 
Wellenberggute. Und jehen Sie dort auf der nahen 
Anhöhe das große jchindelbedecdte Bauernhaus, das mit 
feinen vielen Tenftern jo Hell und jtolz ins Thal 
hinunterfjhaut? Hier wohnt mein Freund Höhlenbär, 
jonit Wellenberg genannt, ein höchit jeltfamer Kauz, 
von welchem ich Shnen jpäter erzählen werde Ein 
Driginal, jag’ ich Shnen, ein ausgejprochener Feind 
und Verächter des fchönen Gejchlechts, dazu ein großer 
Schalt, jo eine Art Mephiito, der fein größeres Ber- 
gnügen zu fennen jcheint, als in Gejellichaft die Hoch- 
weisen srofchlacher Bhiltiter auf jchlaue Weite an 
einander zu beten oder ihnen, ohne die Abjicht zu ver- 
raten, einen Kleinen Schabernad zu fpielen, was beides 
ihm um jo leichter zu gelingen pflegt, da er in gejell- 
ihaftlichen Kreifen die größte Harmlofigfeit zur Schau 


trägt und Sich jeder Cinmischung in Diskurfe und 


Händel jtrenge zu enthalten jcheint. Sie brauchen fich 
nur feine Eugen, fchalfhaften, grauen Sluglein zıt bes 
trachten. Daneben gilt er — und wohl mit Recht — als 
der reichbegütertite Mann und einfichtsvollite Landivirt 
der ganzen ausgedehnten Gemarkung, daher das große 
Anjehen, welches er bei unjerer, den Weichtum über 
alles Schägenden Frofchlacher Bürgerjchaft genießt . . - 
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AH, dort jteht er, der alte Sunggejelle, breit und be= 
haglich und jeine unvermeidliche, qualmende Tabafs- 
pfeife im Munde vor der Stallthüre, immer noch im 
MWerktagskleid — da muß was Bejonders I[o8 jein!... 
Guten Morgen!" rief er, den Hut jehwenfend, dem 
gewaltigen, etwa in den fünfziger Sahren ftehenden 
Bauersmann fröhlic) entgegen, welcher Gruß mit 
einem freundlichen Lächein und Kopfniden beantwortet 
wurde. | 

„Sch bringe Shnen einen Saft, Wellenberg, — Herr 
Sürjprech und Gejegverdreher Born, der ich bei jeiner 
Tante Haaje jeit ungefähr einer Woche einlogiert und 
durch) Seine Anmejenheit bereit3 das ganze Fromme 
Städtchen in Aufruhr verjegt Hat.“ 

Der Mann lächelte und reichte dem jungen An- 
walte jeine breite, jchiwielige Hand, während der Ge- 
richtsichreiber zur fprechen fortfuhr: „Wir haben Sie 
Freitag Abend umjonjt erwartet, und Ste auch heut’ 
in der Kirche nicht gejehen!“ 

Der Bauer antwortete, indem er mit der Tabafg- 
vfeife in der Hand nach dem offenitehenden Stall 
deutete: „Ein Roß erfranft — der vierjährige Fuchs.“ 

„Und nun ?* 

„Beller. Keine Gefahr mehr.“ 

Er [ud die Gäfte mehr durch Geberde als durch 
Worte ein, ihm nach der Hausbank zu folgen, von wo 
aus man die prächtige Aus- und Ternficht genoß in 
das Thal hinunter und auf die fernen filberglängenden 
Alpenfirnen Hin. Cr begab fich in’s Haus um 

3. Soahim, Die von Froihlad. 


nach wenigen Minuten mit einer gefüllten Slajche und 
drei Spiägläjern zurüdzufehren. 

„Enzian!" rief der Gerichtsjchreiber, mit der Zunge 
wollüftig jchnalzend. 

Al die beiden Gäfte jich nach etwa einer Stunde 
wieder verabjchiedet hatten und den Berg hinunter- 
jtiegen — „nun,“ begann der Gerichtsaftuar zu jeinem 
Begleiter gewendet, „welchen Eindrud hat diefer Wellen: 
berger auf Sie gemacht, Sürjprech ?“ 

„Den eines jehr wohlhabenden und gajtfreundlichen 
Mannes.” 

„Saitfreundlih? D gewiß! Hatte er e3 doch jogar 
Darauf abgejehen, mit feinem herrlichen alten Enzian 
ung einen Eleinen Spis anzubhängen, habaha!... 
Aber ich wollte Sie fragen, welchen Eindrud Sie von 
jeinem Charafter gewonnen haben?“ 

„Dazu Hatte ich noch zu wenig Gelegenheit.“ 

„gu wenig Gelegenheit?” fiel der Gerichtsichreiber 
beiujtigt in’8 Wort. „Hören Sie, Born, was ich Shnen 
gejtehen will: Seit fünfzehn oder mehr Jahren hab’ 
ich mich der Befanntjchaft diejesg Mannes umd des 
treundjchaftlichen Umganges mit demjelben zu erfreuen 
gehabt, wie fein anderer, ohne daß e8 mir bis auf 
diefe Stunde gelungen wäre, jein eigentliches WWejen 
zu ergründen oder zu enträtjeln; dazu ijt er viel zu 
einfilbig und verjchloffen. Denn was hat er — id 
frage Sie — vorhin zu unjerer halbjtündigen gemüt- 
lichen Unterhaltung beigetragen, al3 etwa dann und 
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wann ein beifällig Niden oder ein ftummes geheimnig- 
volles Lächeln und Augenblinzeln? hnlich fein Be- 
nehmen in größerer Gejellihaft. Auch fann eg, wenn 
ıhn der Schalf recht reitet, vorfommen, daß er die 
ganze Zafelrunde durch jein Beijpiel und auf eigene 
Stojten zu einem Trinfgelage veranlaßt, um dann, wenn 
die „Stimmung"” aufs höchite geftiegen, und Diefer 
der jener dDummes Zeug zu jchwagen beginnt oder 
gar die Streitjucht erwacht und die Köpfe erhißt, fich 
vergrügt in die Sauft zu lachen und heimlich davon 
au machen.” 

„Und feine Samilie ?“ | 

„Er ijt Hageltolz geblieben. Sein Haushalt befteht 
fediglih aus einer beinahe jtocktauben ältlichen Wirt: 
Ihafterin nebjt drei bis vier Knechten, die ihm zugleich 
die Mägde erjegen müjjen. Er treibt vorzugsweife 
Viehzucht und verfieht das halbe Städtchen, nämlich 
denjenigen Zeil Ddezjelben, der nicht felbjt befuht 
oder begaikt ift, mit Mil, Sahne und Butter, was 
{hm jährlich Die große Summe einbringt, wie ihm Die 
srojchlacher neidisch genug nachrechnen . . .“ 

Der junge Anwalt hörte nur mehr mit halbem Ohr; 
er war stehen geblieben und jagte: „Die Landichaft 
ijt wirklich reizend.” 

„Auf Ddiefer Seite ded Städtchen und von hier 
aus bejehen, ja! Auf der andern Seite jedoch — hüten 
Sie ftch wohl, dort allzu herzhaft Hinauszumandern. 
Denn das, was von bier oben herab fich Shrem Auge 
als eine weite idylliiche Grasebene darbietet ijt metiten- 
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teil3 nur aufgefchwenmter bodenlojer Moorgrund, durch 
welchen der jeichte Fluß träge und inzahllofen Windungen 
dahinjchleicht, da und dort einen Tümpel zurücdlafiend, 
unter deren grüner Schlammdede unzählige FSröjche 
haufen und zur Nacht ihr fürchterliches Konzert [o3- 
fajfen. Woher denn aud) der Name des Städtchen 
bergefommen jein mag — Frofchlaich wäre noch be> 
zeichnender gewejen, hahaha!.... Ba, ich werde Shnen 
unter der Hiefigen Bewohnerjchaft Exemplare zeigen, 
jowohl weibliche wie. männliche, deren platte Schäpel 
fleine Auglein und breite Mäuler, überhaupt die 
ganze Phyfiognomie jamt der quafenden Stimme auf 
eine nahe Stammverwandtichaft mit jenen Tieblichen 
ungejchwänzten Sängern der Moortümpel jchließen 
(affen. Betrachten Sie ji z.B. nur recht aufmerfjam 
unjer mwürdige3 Stadtoberhaupt, hahaha! Während 
freilich die Frau Stadtpräfidentin weit eher mit einer 
Ente vergleichbar ijt, deren Zucht, wie Sie wohl aud) 
ihon bemerkt haben müfjen, hier, den mwäfjerigen 
drtlichen Verhältniffen entjprechend, ebenfall3 mit großer 
Borliebe getrieben wird.” 

„Hören Sie, Gerichtsjchreiber,“ meinte lächelnd 
Herr Born, „mich wundert nur, wie jie mit Shrer Spott= 
jucht bei den Leuten jo wohl gelitten find.“ 

„Hahaha —! Merken Sie denn nicht, Fürjpred), 
daß e3 bloß die Furcht vor dem „Nießwurz” tjt, inte 
Sie mich heimlich nennen, welche jie abhält, mich offen 
zu bafien!“ 
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Man war indefjen vor dem Schloßthore angelangt 
und trennte jich mit dem Aufe: „Gute Mahlzeit! Auf 
MWiederjeh'n bei dem Gerichts-Bräfidenten!” 


Bei den Stadtjchreibers — das jchmale altertüm- 
liche Haus lehnte jich müde an den noch altertümlichern, 
aber immer noch jehr trogig ausjehenden, majjiven 
sröjchenthorturm — war jveben die Tafel aufgehoben 
worden. Einzig das würdige Kamilienoberhaupt nebit 
jeinem Sohne waren noch am Tijche fiten geblieben, 
eriterer Damit bejchäftigt, fich eine zähe Kaninchen- 
tleiichfafer aus den wacdeligen Zähnen zu jtochern, 
während der etwa zwölfjährige blafje Junge mit großer 
Unverdrofjenheit einen bereit beifeite gelegten Kinochen 
nochmals benagte und hernach mittelit de3 Zeigefingers 
der geleerten Zwetjchgenjchüffel noch einige Sauce ab: 
zugewinnen jtrebte. Die Frau Stadtjchreiberin wehrte 
der jüngjten ihrer Töchter: „Wajfer in den Salat hinein- 
trinfen ijt ungejund, mein Kind!“ 

„Ach, Mutter, ich tränfe ja lieber Wein und üße 
Kuchen und Braten dazu!" 

„Da, Kind, das wäre jehr angenehm für uns alle, 
wenn wir dazu nur die Mittel beiäßen . . ." 

Die übrigen drei Töchter des Haufes ftanden am 
offenen Senjter und fchauten durch die Salonfteläden 
auf die Gajje Hinumter. Wlöglich rief eine derjelben: 
„Deutter! Thefla! Kommt, Iugt!“ 
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„Was tt denn zur jehen ?“ 

„Eine Gejelichait .. . Der Gerichtspräfident und 
der Gerichtsfchreiber mit ihren Frauen, im Ausgehen be: 
griffen. Auch der junge Fürjpredh tft dabet — Dort an 
der Seite des Präfidenten — jeht, wie die alte Schachtel 
lich meint, und jeinen Worten wohlgefällig laufcht, und 
beim Lachen abjichtlich ihr neu Föftlich Gebik zeigt — 
9 fan man in folchen Sahren auch noch jo hoffärtig und 
gefalljüchtig fein! ..... Und die Gerichtsichreiberin hat 
einen neuen Hut auf — — pht, Ihr andern; zieht 
Euch ein wenig zurück und redet nicht jo laut, er, der 
Serichtsfchreiber , Fünnt? uns jehen oder hören und 
wiederum feine Lofen fpöttifchen Bemerkungen machen!“ ... 
„Der Fürjprech,“ meinte eine andere, welche von ihren 
Schweitern Mina genannt wurde, „der Herr Fürjprech,“ 
wiederholte fie, „tommt mir heute weit größer und 
Ichlanfer vor, als da ich ihn das erjitemal gejehen — 
düntt’3 Euch nicht auch? — und fein Schnurrbärtchen 
viel bionder... Glänzende Handjchuh’ an den Fingern, 
das zierliche Spazierjtöclein, der hHochmodiiche Anzug, 
in allem da8 feine Stadtherechen, jebt, jeht! . . . 
Wohin fie wohl jpazieren gehen werden? Etwa im’s 
Lohbad? Dpder aber den Berg, zum Fluhjennhauf’ 
hinauf, zu Küchlein und Nidelfaffee ? *)“ 

Die alfo Eritifterte Gejellfchaft verjchwand im Thor: 
weg. Die neugierigjte der neugierigen Stadtjchreibers- 
töchter aber war. bereits in den Ejtrich Hinaufgeitiegen. 


*) Butterfiichlein und Kaffee mit Sahne. 
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von dejjen Feniterlufe aus man die aufs Land hinaus- 
führende Straße eine Strede weit bequem überjehen 
fonnte; und fie fam nad) einer Weile zurüd mit dem 
Beriht: „Ste fchlagen den FTuhweg über die Pteute 
ein, aljo geht’3 ins Lochbad !“ 

Die Töchter beitürmten ihre Mutter unisono: „Zaß 
uns ebenfall3 ing Lochbad gehen, der Weg tjt ja gar 
nicht weit, bloß die Heine Stund’!“ 

Und die Stadtjchreiberin teilte e3 ihrem in Die 
Leftüre des Wochenblättleing vertieften Gatten mit: 
_ „Unjere Mädchen möchten, bei der fchönen und ange- 
nehmen Witterung, gern’ ausgehen.“ 

„Ausgehen? Sn der Sonne herimlaufen, etiva 
um's Städtchen herum ? Sch Hab’ ja nicht$ dagegen.“ 

„Sie haben’s aber anders ausgemacht — ins Loch» 


bad... Und Du follteit fie hinbegleiten. Denn 
ohne männliche Begleitung würd’ e3 fich doch nicht 
Ichiden.“ 


„Wie, ich? Met meinen alten mürben Beinen ? 
Und joll die Mädchen etiva gar noch an den Wirts- 
tiich Führen ?* 

„Ei, die Kojten wären ja gar nicht groß — ein 
Stüdlein Kuchen, nebjt einer Flajche billigen Zandwein. 
Zur Not würd’ ein Gläschen Syrup mit Wajfjer ebenfalls 
ausreichen. Auch träf' man vielleicht befannte Gejellichaft 
dort, die fie zu jich laden würde.“ 

Bapa Stadtjchreiber jedoch Ihüttelte entjchteden das 
fahle Häuptlein, und auf dem fchmalen Antlige traten 
die zahllojen Kummerfältchen erjt recht jichtbar hervor. 
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„Unndtige Ausgaben,“ meinte er, „joll unjereiner 
jtrengften® vermeiden. Seht Euch) unjere Haustreppe 
an, die fajt niemand mehr, ohne ich die Beine zu 
brechen, paffieren fanı. Das Hausdah it ebenfalls 
jo jchadhaft geworden, daß ftellenweil’ der regen 
durchdringt, die Hausthür’ hängt nur nod an einem 
Angel — und ift nicht das Kamin von der Feuerichau 
[ängit weggejchäßt worden ? Und noch weiß ich nicht, 
woher für diejfe notwendigen Bauten al’ das Geld 
hernehmen !" jchloß er mit jorgenpoller Mliene. 

Auch die Stadtjchreiberin war jehr Fleinlaut ge- 
worden, und als ihre jüngite Tochter in ihrer Natvität 
die halblaut geiprochene Bemerfung fallen ließ: „Wenn 
doch nur Tante Forfter ’mal jterben und ung Das 


Erb’ überlaffen wollt! — gelt Mutter?" Da fügte 


dDieje jeufzend Hinzu: „Sa, dann wär’ ung allen geholfen. 
Aber fie wird Hundert Jahr alt werden, Ihr werdet 
jehen. Sie thut’3 ung eigentlich zuleid’!” 

„Und wir unterlajien e&8, jo oft ihr Geburtstag 
fommt, niemals, ihr ein recht langes Zeben zu wünjchen, 
weil Shr und Bapa es jo haben wollt, Mutter !* Klang 
e3 beinahe vorwurfsvoll. 

„Ach, Kind, das verjtehit Du nicht: das Glüd- und 
Zangesiebenwünjchen tft jo die gebräuchliche gebildete 
Kedensart, im Herzen denfen die Zeut’ doch was fie 
wollen.“ 

Malmine, die ältejte der Töchter, jagte voller Bitter- 
feit: „Eigentlich jol’3 einem gar nicht leid thun, daß 
aus, dem Spaziergang ins Lochbad nicht3 werden fann. 


ui 





un Bu 


Denn neben dem Staat der dort anwejenden Frauen 
hätten wir mit unfern ausgewajchenen Berjiennekleidern 
ung doch nicht jehen lafjen Dürfen !“ 

„ch nein!" feufzten die andern ihr nad). „Ber 
Unterschied hätte ja auch dem Herrn Fürjprech in Die 
Augen fallen müfjen!“ 

Seraphine, welche wieder ang enter getreten war, 
rief: „Kommt — jeht! Dort der Apothefer mit jeiner 
PBrinzejiin Hulda — ei, wie die Hopfenftange ich 
allerhand föftlichen Bug und gligernden Schmud ums 
und angehängt hat, gud, gud! Und wie eilig jie'S hat, 
zieht ihren frummbeinigen Alten ja förmlich) mit fich 
fort !” 

„Gewiß,” meinte Malwine, „hat jie den Herrn 
Türjprech ausgehen jehen, und will ihm nun nach- 
folgen, um nach) ihm zu angeln — was gilt’ ?“ 

Und die andern Schweitern riefen voller Schreden 
und Enirültung: „Sa, ja, das tit ihr Plan, ganz 
gewiß — die Freche, Schändliche!" — Und diesmal 
jtürmten alle zugleich in den Ejtrich hinauf, um von 
der Senfteröffnung aus „des Apothefers" mit ihren 
Bliefen zu verfolgen. — „Seht," fagte die Altefte, 
„dort, wo der JSußimeg abzmeigt, bleiben te unfchlüflig 
itehen, wenden ic) an die des Meges fommende alte 
Hechlerin, diefe jchüttelt unwilfend den Slopf — Die 
Hulda zieht ihren DBater weiter, die Straße dahin — 
jest biegen jte ins Bergfträßchen ein — gewiß ift Die 
Hulda der Meinung, die Gejellichaft jet ins Fluhjenn- 
haus 'nauf geftiegen, will ihr nad — 0 wie gut! DO 
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wie jehr ift ihr der Irrtum zu gönnen, hihihi!“ Lachte 
die ziemlich gereifte tiefblaffe Schöne voller großer 
Schadenfreude, mitteljt welcher fte jich über das Fehl: 
ichlagen des eignen gehegten Vlanes einigermaßen hin- 
weg zu tröjten vermochte. — 

Sene Vorgänge auf der Straße Ichienen übrigens 
von andern Bemohnerinnen des ftillen Yandftädtchens 
ebenfalls beobachtet worden zu jein. Denn als des 
Stadtichreibers Malwine mit der Wafferflajche zum 
Brunnen ging und dort mit des Spenglerd Karoline 
zujammentraf, jagte Ddiefe: „Gelt, die Herrichaften, 
welche heut’ nachmittag ausgegangen! Und wie Die 
Apothefers ihnen nachgeeilt find — war’ nicht zum 
Lachen? Hihigi! Allein er, der Apothefer, jollte jeiner 
reichen hoffärtigen Tochter erit ein hübjcheres Lärvchen 
faufen oder ihr wenigitens die unzähligen Yaubfleden *) 
wegbringen — wozu hat er denn jeine Menge Salben 
und Gifte? Aber freilich, auch eine minder große Jeaje 
müßte er jeinem Dämchen anjchaffen und weniger 
breite platte Füß' . ... Dem jungen Herrn Fürjprech 
nadjlaufen — ja, ja, ich glaub’3 gern’, daß ihr der 
gefiele! Auch wird der Alt’ bet diejer Gelegenheit mit 
feinem Scharwenzeln die Belanntichaft jchon einzus 
fädeln wifjen, und die Hulda ein übriges thun, daran 
it gar nicht zu zweifeln!“ 

Die Stadtjchreiberstochter jedoch meinte mit jchaden- 
frodem Kichern: „Heut’ wenigitens wird’3 ihnen jehmwer: 
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(ich) gelingen!“ — Und fie erzählte ihrer Freundin 
mit vielem Behagen, wie die Apothefers bei Verfolgung 
der Gejellichaft den unrichtigen Weg eingejchlagen 
hatten. 

„Bas Du da jagjt!“ rief jene vor Freude in Die 
Hände flatjchend. „Nein, das tit zu gelungen, zu 
prächtig! Das muß ich Hurtig den unjrigen und des 
Weibels Marie jagen gehen — hihthi!“ 

Und als abends bet anbrechender Dämmerung die 
vielbeiprochene Gejellichaft wieder zum Thore hinein= 
wanderte — „gelt,” flüfterten jich die Mädchen hinter 
ihren Saloufteladen oder auf den Hausbänfchen erjtaunt 
und neidich zu, „die Apothefers find nun Doch Dabei, 
müffen den übrigen doch nocd) auf die Spur gefommen 
jein! Aber freilich" — jo tröjtete man fih — „eine 
Eroberung jcheint nicht zustand’ gefommen zu jein, 
denn jeht! der junge Kürjprecd fommt mit dem Präfi- 
dent voraus, unterhält ji) mit Ddemjelben laut und 
ernsthaft über irgend eine Brofraterwiljenjchaft, hat 
die Frauen gänzlich Dem Gerichtsjchreiber und dem 
Apotheker überlajfen — ei, wie die Hulda ein mib- 
mutig und enttäujcht Gefiht maht — o 8 tft ihr 
zu gönnen! Auch der Alte jchaut jo müd’ und ver- 
droffen drein, hat jich umfonit plagen müfjen den 
weiter bejehwerlichen Weg, wird um jeine Tochter an 
den Herrn bringen zu fönnen, jie über und über 
vergolden lafjen müfjen, damit fie befjer in die Augen 
sticht, Hihiht!“ 


Bevor der junge Anwalt jenes abends fich auf 
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fein Schlafzimmer begab, erbrach er noch den während 
feiner Abwejenheit angefommenen Brief, auf Dejjen 
Adrefje er jogleich die Schriftzüge feines Bruders, 
Doktor Mar, erkannt Hatte. Darin hieg e& u. a.: 
„Die Schilderung, welche Du uns von der Bemohner- 
ihaft und dem gejellichaftlichen Leben Deiner gegen: 
wärtigen Nefidenz entworfen, hat uns alle, Bapa inbe- 
griffen, höchlich ergögt. Sa, ich empfand eine Art 
Keid, daß e3 mir nicht vergönnt tft, dieje antiquitierten 
Kleinftädter und ihr philifterhnftes Treiben ebenfalls 
mit eigenen Augen zu betrachten und zu jtudteren. 
Wie jchade, daß Du nicht zugleich auch über den 
Vinjel eined Bautier oder Hugo Kaufmann zu ver: 
fügen haft — diefe Bilder möchte ich jehen! Du thuft 
aljo jeher unrecht, Dich über den Ort zu beklagen, 
der Dir jo viel Ergöbliches zu bieten vermag. Sc 
wenigjtens freue mich zum voraus auf den Bejud), 
den ich, jobald ich einigermaßen abfommen fann, Dir 
und Tante abitatten werde — jorge Du nur dafür, 
daß ich Deine Bhilifter dann aucd) richtig und möglichit 
volzählig zu Geficht befommen werde... .“ 

Heinrich Born faltete den Brief mikvergnügt zu- 
jammen. Man Hatte jein Schreiben mißverjtanden 
und ftatt jeine lagen über die bejchränften und Tpieß- 
bürgerlichen gejellfchaftlichen Verhältnijie Frojchladh& 
und die ihn quälende tödliche Langeweile ernithaft zu 
nehmen, wie jte gemeint waren, vdenjelben eine humo- 
riitiiche Tendenz untergejchoben; obgleich jeine Samilien- 
angehörigen e3 mwifjen fonnten, daß eine jolche Art, die 
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Gegenjtände zu behandeln, jeinem Charakter, ja jogar 
feinen Fähigkeiten gar nicht entjprah. Hatte e& Doch 
fange Sahre in jeinem, mit dem Wunjche feines frommen 
Mütterchens übereinitimmenden Wunjche gelegen, Theo: 
(ogie zu ftudieren und fi) ganz und gar der Öottes- 
gelehrtheit zu widmen; und erjt nach der Mutter Tod 
war die von feinem Vater injpirierte Sinnesänderung 
eingetreten, welche ihn der Surisprudenz in die Arnıe 
führte. Und war ihm nicht auf der Hocjchule jeiteng 
feiner Komilitonen eben feiner großen Zurüdhaltung 
und eines fittlichen Betragens wegen der Gerevisname 
„Gonzaga“ beigelegt worden ? 


Er hatte feinen Vater brieflich gebeten,. e8 möchte 
ihm gejtattet werden, jeine Advofatenbude an einen 
andern Ort, der mehr Brozeffe und weniger Langemeile 
zu bieten habe, zu verlegen. „Der Beneidenswerte!“ 
war ihm jeiten® jeiner Brüder und von Papa als 
ganzer Troft die Berficherung geworden: „Nur Geduld, 
mein Sohn, die Sache wird ich jchon noch gut an 
lafien, das ift auch die Meinung meines sreundes 
Gerichtspräftdent . . .“ 

„as habe ich denn Schweres verübt,“ jeufzte 
Born, „daß ich folcde Strafe tragen joll!“ 

Er fuhr von jeinem Stuhle erjtaunt auf umd 
wendete fic) an das eintretende Dienftmädchen mit der 
Frage: „Was find denn das für fürchterliche Stlänge, 
die ich vernehmen muß?“ 

„Ea find die Mitglieder der Stadtmufif); welche, da 
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die Kirchweih naht, ihre Übungen wieder aufgenommen 
haben." 

„Ber ijt denn ihr Direktor?“ 

„Sie meinen wohl, Herr Fürjprech, wer jte lehren 
thut? das ijt der Schreiner Soft, der in jeinen jüngern 
Fahren Trompeter bei der reitenden Kavallerie ge- 
wejen. Und derjenige, welcher jult jo jchön Hoch und 
funjtreich bläft, in den NRüänfen*) herum, das tft das 
Kornett — des Apothefers Hausfnecht!* fügte jie mit 
verichämtem Erröten hinzu. 

„Entjeglich!” rief Born, fi mit beiden Händen 
die Ohren verjchliegend. Umjonit, die jchredliche, dis- 
harmonische Meufif begleitete ihn bi3 in jein Schlaf- 
zimmer hinauf, den leichten Zahnjchmerz, von dem er 
plöglich befallen worden, glaubte er nur der Wirkung 
jenes mujtlaliichen SHöllenbreughels zujchreiben zu 
müfjen. — 

Übrigens fchien die VBerheikung, welche dem jungen 
Advofaten jeitend des ihm jehr gewogenen Gericht3- 
präfidenten zu teil geworden: „Nur Geduld, mein 
MWertejter! Unjere Landwirtjchaft tjt eines guten Sahres 
gewiß, darum werden auch die Brozejje nicht au$- 
bleiben!" in Erfüllung gehen zu mollen. Schon des 
folgenden Morgens wurde jein Nechtöbeiltand von 
einem troßig ausjehenden Bauer in Anjpruc genommen, 
welcher jich über einen Nachbar beflagte wegen unbe- 
jugten Sahrens, über jein, des Klägers, Grundjtüd. — 





*) Ranf = Straßenbiegung. 
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„SH will e8 verhüten,“ jagte er, „daß in jpätern 
Jahren daraus ein Necht abgeleitet werde. Darım 
möcht ich Euch erjuchen, eine recht jcharfe Klag’ auf: 
sujegen, mit Straf’ und Schadenerjaß, natürlich!” 

Ein anderer hatte von einem Biehhändler eine 
„ungerechte” (mit Währichaftemängeln behaftete) Kuh 
gefauft; außerdem war ihm ein Sinecht mitten in Der 
Ernte und wider VBerding aus dem Dienit gelaufen. 
Gegen beide jollte der Prozeß angehoben werden jonder 
Berzug und Schonung ... 

Das war Für unjern jchaffensfreudigen jungen 
Anwalt doch einmal eine jeinen Fähigkeiten entjprechende 
nügliche Bejhäftigung. Nun brauchte er nicht mehr 
aus lauter Langeweile jich die Fingernägel zu be- 
ichneiden, oder die fahlen Wände feiner Schreibjtube 
anzuftarren, oder gedanfenlos durchs Fenjter, auf Die 
menjchenleere Gafje hinaus zu jchauen und migmutigen 
Gedanken nachzuhängen. Die Gelegenheit, feine ge= 
jammelten juriftilchen Kenntnijje zu verwerten, war 
endlih) da — endlich! 

Auch der Ejelsprozeß hatte, dank des trölerijchen 
Vorgehens des gegnerijchen Anwaltes, jich jehr im Die 
Zünge gezogen, jo daß man in der Sache bereit3 zum 
jechitenmale vor dem Gerichtspräftdenten erjchtenen, 
und der Sajus erjt noch vor dem Amtsgerichte zum 
Abipruch gelangen jollte. 

Diejer Efelsprogeß — «8 war dus erjtemal, dap: 
unfer junger Anwalt vor Gericht in einem öffentlichen 
Plädoyer aufzutreten Pflicht und Gelegenheit hatte 
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er bereitete jich auf dasjelbe de3 jorgfältigiten vor, 
jowohl was dem oratorifchen Teil, al3 was die juriftifche 
Argumentation betraf; wobei er bis zu den alten 
römilchen und griechischen Autoritäten Hinabitieg. Und 
er trug den Sieg davon: der Mödslerklein wurde mit 
feiner Klage abgewiejen und in die jämtlichen KKojten 
verfällt. Des Cjelsbeiigers Gejicht jtrahlte voller 
Stolz und Genugthuung, der Gerichtöpräfident gratu: 
fierte jeinem jungen Freunde zu dejjen erftem glüclichen 
Debüt, während der Gerichtichreiber voller Enthufiad- 
mus ausrief: „Das tit einen Ganzen wert, Fürjprech 
— heut’ abend. in der Wolfsgrube — gehört?“ Die 
Zeute aber, welche der öffentlichen Gerichtsfigung teils 
al3 HZeugen, teil al8 müßige Zuhörer beigewohnt 
hatten, jagten übereinjtimmend aus: „Diejer junge 
hübjche Brofr’ater, das ijt einer, po& Blig! Zwar Der 
alte die Fürfprecd Schröpfer aus der Stadt brüllte 
viel lauter und focht dazu mit den Armen im der Luft 
herum, als wollt er Hajelnüß’ "runterjchlagen; der 
junge dagegen legte alles jo fein und gelehrt und ruhig ' 
dar und gebrauchte nicht ein einzig grobläcdhtig Wort 
und lächelte dabei zumeilen jo fein — e8 war eime 
rend’, ihm zuzulugen und ihn anzuhören, und gar 
fein Wunder, daß das Amtsgeriht ihm recht gab, 
recht geben mußte!“ 

Frau Haaje, nachdem jie von dem, ihrem Neffen 
gejpendeten Zobe Stenntnis erhalten, meinte voller Stolz 
und Freude: „DO ja, er ift ein prächtig gejcheiter Sunge, 
unfer Heinrich, und jo wohl jtudiert! Und wenn Die 
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Zeut’ exit noch wüßten, welch’ eine gute feine Seele er 
it — gelt, Walpurg ?* 

Und das Dienjtmädchen bejtätigte überzeugungspoll: 
„D ja, gewiß!" — 

Des Apothefers Hulda beitellte jich ein neues fojt- 
bares Kleid, denn ihr Vater hatte fich Tolgendermaßen 
geäußert: „Diefer Fürjprech Born hat eine Yufunft 
vor fich, jag’ ich! Zudem tjt er, wie ich vernommen, 
aus gutem, angejehenem Haus — th werde ihm auf 
Dein bevoritehendes Geburtstagsfeit eine Einladung 
ichifen — veritanden?* 

D, jte veritand jehr wohl, und ihre Gedanfen und 
Pläne ftimmten diesmal mit denjenigen ihres Vaters 
auf das innigjte überein. 


Bei des Stadtjchreibers wurde Tamilienrat gehalten 
über die hochwichtige Frage: Was joll mit unjerm ge- 
mäjteten Schwein gejchehen? Einjchlachten? Oder ver> 
faufen und aus dem Erlöje die Haustreppe reparieren 
und die Wohnstube frijch anjtreichen lajjen? Sowohl 
der junge Stammbhalter al3 die vierzehnjährige Thekla, 
welche e3 nach Wurst, Schinfen und andern delifaten 
Schweinsjtüden gelüftete, und die jich längjt darauf ge- 
freut hatten, jtimmten lebhaft für das Schlachten. Die 
erwachjenen Töchter dagegen wollten, mit Bezwingung 
der jelbjt empfundenen Gaumenluft, lieber aud) ferner- 
hin mit mugerer vegetabilifcher Koft vorlieb nehmen, 

3. Joahim, Die von Frojhlad). 
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wenn dadurch nur das Haus in einigermaßen „empfangs- 
fähigen“ Zuftand verjegt werden fonnte. Hatte doch 
Papa in der Freitagsgejellichaft den Eunjtfinnigen 
Rüriprecd Born zur Belihiigung eine3 wertvollen 
alten Tamiliengemäldes eingeladen, und man fonnte 
daher nicht wiljen, wann der mit jehr erregten Ge- 
fühlen erwartete, wichtige Bejuch eintreffen werde; Die 
Töchter rechneten außerdem auf einen neuen Pub, 
welches Verlangen jeiten® der Mutter lebhaft unter- 
jtügt wurde. „Denn,“ jagte fie, „es naht die Kirchmeih, 
und Du wirjt begreifen, Franz Sojeph...." Der zärt- 
fihe Bapa begriff vollfommen, und wäre ja gern 
bereit gewejen, den Wünjchen feiner hetratsfähigen 
Töchter, auch was ihre Toiletten betraf, gerecht zu 
werden, wenn nur die Mittel Dazu hingereicht hätten; 
allein das geringe Bermögen, das magere Einkommen, 
und bloß das eine Schweinlein zu verfaufen! Die drei 
+ Schönen geberdeten jich ganz trojtlog. Die Mutter 
jagte voller Mitleid: „Sch bejtge von meiner glücdlichen 
Brautzeit her noch ein goldenes Bracelet, ein Gejchent 
meiner guten jeligen Gottetante*); ich will Euch das- 
jelbe opfern, bloß darfs Euer Vater nicht wiljen... .“ 
Die Mädchen trodneten ihre Thränen, und fielen Der 
guten Mama dankbar und hocherfreut um den Hals; 
nun endlich hatten jie Ausficht, e8 betreffs äußerlicher 
Neize mit allen Stadtjchönen einigermaßen aufnehmen 
und dem Bejuche des Herren Born auch in diejer Be: 


*) Tante Taufpathin. 
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ztehung mit Ruhe — und Hoffnung entgegenjehen zu 
fönnen. 

Eines Abends jedoch verbreitete jich die Kunde 
ducch8 ganze Städtchen: „Des Ammanns Zuschen ift 
aus dem Benjionat zurücgefehrt, mit der Sechsuhrpoft 
angefommen, und zwar in demjelben Augenblice, als 
der Zürjprech Born jeine Briefjachen auf die Boft ge- 
tragen; ja die rau Ammännin, welche zum Empfang 
ihrer Tochter fie eingefunden, habe diejelbe dem Herrn 
Sürjprech gleich vorgeftellt, wobei diefer fich tief ver- 
neigt ... . Borgejtellt ... . md tief verneigt — diejer 
Teil der Nachricht erjchien den Leuten, zumal. dem 
jüngern weiblichen Zeil, al3 der wichtigjte und be= 
deutjamjte. Diejeg Zujammentreffen, jo urteilte man, 
hat die Ammännin-Alte eigens herbeizuführen gewußt, 
war e3 doch jchon längft befannt geworden, daß jene 
jich dahin geäußert hatte, für ihr Zuschen müfje der- 
einjt einer jchon ein bißchen weither fommen — mit 
andern Worten: Seiner der Frojchlacher Bürgersfühne 
jet ihr gut genug! 

Bwar fonnte Sufette — wie jte ich fett ihrer 
Nückehr aus der franzöftichen Schweiz von ihren An- 
gehörigen nennen lieg — feineswegs als eine Schönheit 
gelten, dafür war fie von Wuchs viel zu flein und zu 
mager, das blajje Geftichtchen allzujchmal und jpigig 
geblieben. Doc) tröftete fich ihre Mutter: „Bei ihrer 
großen Sugend — erit achtzehn Jahre alt — hat fie 
noch Zeit genug, um fich zu entwideln. Und Die 
Hauptjahe: Sit jte nicht des Stadtammanng einzig 
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Töchterlein, welchem dereinit in Gemeinjchaft mit ihrem 
Bruder das ganze große Vermögen zufallen wird? 

Des Apothefers Hulda, welche jich beeilt hatte, 
der Ammannstodhter gleich) nach deren Ankunft einen 
freundjchaftlihen Bejuch abzuitatten, erzählte darüber 
ihrem Bater: „Wie ungeheuer vornehm fie thut — 
Du fannit Dir’s faum vorjtellen. Kann beinah nicht 
mehr deutjch reden, und fpridt nur von ihren vor= 
nehmen Freundinnen, welche fie im Benjionat zurüd= 
ogelaffen, und von den herrlichen Romanbüchern, Die 
fie gelejen und zum Teil, fich angejchafft. Und Die 
Ammännin horcht gar jtolz und vergnügt zu, und ver- 
richtet bei ihrem PBrinzeßchen Kammerjungfer- und 
Schuhpugerindienite, die alte Närrin!“ 

Auch des Stadtjchreibers Tüchter glaubten einen 
Beiuch bei ihrer nach Haufe zurüdgefehrten Lieben 
Freundin nicht unterlaffen zu Dürfen. Und nachdem 
derjelbe jtattgefunden, berichteten fie darüber ihrer 
Mutter: „DO das Gärnäschen! Wie Das vornehm ein- 
hertrippelt, oder fich aufs Stanapee wirft, und jelbit- 
gefällig die weißen magern Händchen, oder an den 
Füßen die roten Bantöffelchen bejchaut, und dabei jo 
fürwigig jchwagt — man hätt! ihr, jtatt die freund 
ichen jühen Wort’ zu geben, ing Gejicht lachen oder 
vor Ärger ausfpucden mögen! Und wie e8 in ihrem 
Zimmerchen von al’ den Vomaden und föjtlichen 
wohlduftenden Seifen riecht — wenn es, das Bufel, 
damit nur auch jein häßlich Kärvchen verjchönern fünnt', 
bihihi! Auch konnt eS fich nicht enthalten, daS Ger 








prä) auf den „jungen hübjchen" Advofaten zur lenfen, 
dem fie vor dem Bojthaus begegnet jet, und welcher 
fich jo „fein und galant“ zu benehmen wilje. Als ob 
e3, das fälefarbene Dingelchen, diejes Herrn Born jchon 
jo gut al3 gewiß wäre.” — „OD das wird noch gute 
Weile haben!” rief die Malwine Mina meinte: „Da 
müßt’ er ja feine gefunden Augen im Kopf haben umd 
blo aufs Geld, das jchnöde Geld Ichauen! — An der 
Rirchtweih) wird e8 jic) zeigen, wem er den Vorzug giebt, 
da wird fichS entjcheiden!” jagte Seraphine, indem fte 
ihre Schlanke hübjche Figur im Wandjpiegel beichaute 
und an da3 neue Modehütchen und die Glanzitiefelchen 
dachte. 

Die Kirchweih! Federmann jung und alt, jchien 
fi) auf das wiederfehrende firchlide und profane 
sreudenfelt außerordentlich zu freuen und daraufhin 
nad) Stand und Vermögen, die üblichen Vorkchren zu 
treffen. Mit einziger Ausnahme des Fürjprechs Born, 
welcher fich des eifrigiten feinen Anwaltsgejchäften hin- 
gab, mder ft in das Studium de3 jveben in Kraft 
getretenen neuen Civilgelegbuches vertiefte. Kaum, daß 
er nach Tijcehe, oder beim Kaffee die Zeitung las — 
und darin Itand von der Krojchlacher Kirchweih nicht 
ein Buchitabe — und des Abends in Gejellichaft feines 
Sreundes Gerichtsichreiber jein Töpfchen Bier tranf. — 
Und mochte bei diefem Anlafje gar mancherlei diskutiert 
und von allem Möglichen geiprochen werden, Heiteres 
und Ernjte8 — nur von der Troichlacher Kirchiweih 
fein Wort, auch den „Nießwurz* jchten jte völlig falt 
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zu fallen. Und als einmal die Wirtin zur Wolfs- 
Ihlucht die Frage an ihn richtete: „Sie werden doc) 
Shre Frau nächiten Kirchweihjonntag ebenfalls zum 
Tanze führen, Herr Gerichtjchreiber ?” Da antwortete 
jener troden: „Zum Tanz? Nein. Wohl aber, wenn 
te Luft dazu hat, an die Nevıre.“ 

„Was meinen Sie damit?“ 

„Ci, die Nachmittagsprozejftion. Und hernadh zum 
„Raben“ an den Zunftjchmaus, an das Frohndeejjen, 
weil ich laut Statuten dazu verpflichtet bin. Wie 
mancher biedere Srofchlacher Bürger wird tags darauf 
wiederum zum Doktor jchieen müfjen, Hahaha!“ 

„Sie boshafter Spötter!” Tchalt die Wirtin. Darauf 
wandte fie jich an den jungen Anwalt. „Und Sie, 
Herr Türfprech 2" 

„sh? Sch werde nach Haufe reifen, um PBapa’s 
Geburtstagsfeit feiern zu helfen.“ 

„Sie Glüdlicher und Beneidenswerter I" meinte Der 
Sericht3ichreiber. 

„Sie Graufamer!* fagte ein anmwejendes Ddralleg, 
frohmütiges Mädchen, welches bisweilen von der Wirtin 
zur Aushilfe Herbeigezogen zu werden pflegte. „Denn 
wenn Sie mwühten,“ fuhr die Schalfhafte fort, „tie 
manche jüße Hoffnung und Erwartung Sie dadurd) 
zunichte machen, wie mancher fojtbare Pug jujt Shret- 
wegen angejchafft worden ijt, Herr Fürjprech !“ 

Er lächelte ungläubig, Tächelte gutmütig gelafjen, 
iwie immer, wenn von Liebesdingen die Nede war. 

Und am Kirchweihfeite, das diesmal bejonders 
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glänzend begangen wurde, jpähte manche junge Frojch- 
lacher Schöne vergebens nach unferm Fürfprech aus 
und jeufzte enttäufcht in fich hinein: ch, nirgends 
zu erbliden! — Des eheiten mußten fich des Stadt- 
Ichreiber8 Töchter zu trölten, indem fie jchadenfrohe 
Bemerkungen unter ji) austaufchten, wie: „Seht dort 
de8 Ammanns Fräulein, wie e3 an der Seite jeines diden 
Alten hochmütig und unzufrieden das Näslein rümpft, 
weil ihm nicht gut genug, weder die Let’, noch Die 
ssreuden — begreiflich, da einer fehlt, der eine! . 
Und Dort des Apotheferd vornehme Tochter — fie 
Ichneidet ebenfalla ein lang und verdriehlich Geficht, 
und wendet dem tig Gerber, welcher eifrig um fie 
wirbt, halb und halb den Rüden, hatte auf den Fürjprech 
gehofft. D der beiden großer Verdruß, hHihihil" — 
rau Haaje jagte — mehr zu ich felbit, al3 zu 
ihrem Dienitmäddhen: „ES wird ihm jchwer fallen, fich 
von den lieben Seinigen und der jchönen furzweiligen 
Stadt wieder zu trennen und hierher zurüczufehren .. .* 

„Es tit heute jchon der dritte Tag,“ begann fie nach 
einer Weile von neuem. „Mich dünft, es feien ebenfo 
viele Wochen ber, jo jehr hab’ ich mich an die Ge- 
jellihaft des Lieben guten Jungen gewöhnt — geht's 
Dir nicht aud) jo, Walpurg ?* 

Statt aller Antwort rief daS getreue die Mädchen, 
nachdem e3 einen Blick durchs Fenjter geworfen, mit 
tebhafter freudiger Stimme: „Da fommt er ja — mit 
der Boit angereijt!” 

Er war's. Er brachte dem „Tantchen“ Grüße mit 
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„ven ganzen Schod,* jowie einige finnige Gejchenfe. 
Auch die Walpurg hatte er nicht vergejjen. 

E3 war noch früh nachmittagg. Doc fühlte jich 
der junge Anwalt nicht dazu aufgelegt, für die paar 
Stunden noch jeine Schreibitube zu öffnen, weil es 
ihm, wie er fich ausdrücdte, zu fchwül war im Stopfe 
und von der langen Kahrt zu fteif in den Beinen. 
Lieber hinaus ins Freie. Borab ins Schloß, um jich 
jeinen Freunden Gerichtsbeamten „gehorjamjt zu melden.“ 
Der PBräfident zeigte jich jehr erfreut und machte den 
Anwalt zugleih mit jeinem großen ©lüde befannt, 
nämlich) von dem Fund einer außerordentlich jchönen 
verjteinerten Kröte. Der Gerichtöfchreiber jchwor Hoch 
und teuer: „Wären Sie, Fürjprech, nur noch einen Tag 
länger ausgeblieben, würde ich die Polizei nah Ihnen 
ansgejchiet haben oder jelbjt nach der Hauptitadt ge= 
reilt jein, um Sie einzufangen. Nun, da Sie wieder 
unfer find — Bräfes, „rief er, die Seder betjeite legend 
und Sich von jeinem Drehftuhle erhebend, „Sie müjjen 
mich wohl entjchuldigen, für heut’ mag ich nicht länger 
am Bulte jiben, jondern geh’ lieber mit unjerem Freund 
jpazteren. Ude, Bapa Präjes, morgen mwird’S wieder 
tapfer drauflos geichafft, Hahaha!“ 

„Wohin nun?” frug er, al® er und Born Jid) 
drunter auf der Staße befanden. „Befehlen Sie!“ 

„Kun denn — ih habe von der Umgebung des 
Städtchen® noch jo wenig gejehen, von der nordileit- 
lichen noch gar nicht8.” 

„Sut. Alfo zu diefem Thor hinaus... Nun 
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laßt uns rechts abjchwenfen ins Speergäßlein hinein... 
Hier dem Färber Billig fein jtilles Gejchäftlein. Dort 
die Kohgerberei — Sie fennen doch den Gerber Mutich, 
den Kleinen dicken Mann mit dem breiten Geficht und 
der großen Dunkeln Warze auf der Nafe, er tft ja 
auch ein Tgreitägler ... Hier, mit dem Hafnerhüttchen, 
findet der nordweitliche Teil der Stadt Froihlah jhon 
wieder feinen Abjchluß. EI fommen die Gärten und 
Baumgärten... Nun aber Hört auch die Kultur 
jozujagen auf, denn Ddiejes Sträßchen — jehen Sie? 
— mußte mitten durch beinahe grundlojen Moorboden 
gebaut werden, und können die nafjen Wiejen linfs und 
recht3 nur bet jehr trocdener Witterung gemäht werden 
— Jauter jaures jchilfige8 Gras... Nun fünnen 
Sie jich die weite, grüne und baumloje Ebene, welche 
aus der Terne bejehen einen jo hübjchen Anblick ge- 
währt, in unmittelbarer Nähe betrachten, jte büßt dabet 
an Neiz gewaltig ein, nicht wahr? Das Sträkchen 
führt, wie Ste jehen, nad) den NRebhügeln und zu dem 
jogenannten Hagberg hinauf, wo die Stadtwaldungen 
liegen und dort in der grünen Bergmulde, auch zwei 
Sennhöfe Ttegen — recht nette und gaitfreundliche 
Zeute, die dort droben wohnen und außerdem über 
einen herrlichen Kirjch verfügen, ich verfichere Ihnen! 
Wollen wir dort hinaufgehen? Der Weg ift weder 
weit, noch jonderlich bejchwerlich.“ 

Born erflärte jih mit dem Borjchlage einver: 
Itanden ... 

ALS Die beiden Freunde in beiter Verfaffung und 
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diesmal von Nordosten her fich wieder dem Städtchen 
näherten, war die Sonne bereitS im Untergehen be- 
griffen. „Dies,“ jegte der Gerichtsjchreiber jeine Er- 
zählungen fort, „it die jogenannte Gallusvoritadt, be= 
Itehend, wie Sie jelbjt fich überzeugen fünnen, aus 
vier Wohnhäufern, drei Viehjcheunen, einem Getreide- 
jpeiher und dem seuerjprigenhäuschen. Dort jene 
Scheune des Herrn Stadtammanns tjt leicht zu erfennert, 
weil die größte, bewölfertite und mit dem meisten Mift 
umgebene, natürlih!.... Hier da8 dem Apotheker 
gehörende VBächterhaus — die geplagten Bächtersleute 
fünnen ihm ab ihrem mäfjerigen Land nie genug Zins 
entrichten... Dieje Cigarre aber, ächtes Stinkfraut 
aus Krämerludis „Magazin“, joll der Teufel holen, 
will nicht einmal ordentlich brennen !* 

Mitten in einem jchlehdornumfriedeten Garten jtand 
ein Feines niedliches Häuschen, zwiichen Objtbäumen 
und Weinranfen halb verjtedt und etwa zehn Schritte 
von der Straße entfernt. 

„Guten Abend, Sungfer Roja!" grüßte der Gerichts- 
ichreiber, feinen Hut lüpfend, laut und jehr freundlich 
gegen das Häuschen hin. Und nun erjt gewahrte jein 
Begleiter die jugendliche Frauengeftalt, welche in ver 
ichmalen Beranda jaß und troß der eingetretenen 
abendlichen Dämmerung emfig jtidte. Beim Aufbliden 
zeigte jie dem jungen Anwalte ein Gefichtcehen, dejjen 
Negelmäßigfeit und auffallende Schönheit ihn eigentlich 
frappierte. 

„Wer ijt’8?* frug er im Weitergehen. 
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„Die Tochter des Buchdruders Fehler.“ 

„De3 Trunfenbold’z ?“ 

„sa. Bei feinem Konfurje hat ein Teil des 
Bermögens feiner verjtorbenen Frau gerettet werden 
fönnen; daraus wurde, zu Eigentum des Kindes und 
zum Nusnieg des Witwers, dies Häuschen jamt 
Garten gefauft. Das Mädchen ftrengt fich aus allen 
Kräften an, aus feinem Verdienstlein al® äufßerit ge- 
Iehiefte Handarbeiterin die Haushaltungsfoiten heraus- 
zujchlagen; ja jogar die Bäslein, welche der jehr 
heruntergefommene Alte für feine täglichen Schnäpglein 
draufgehen läßt, muß da3 arme gute Kind erjt mit 
Klöppeln und Stiden fi) mühjam verdienen. Meine 
‚Stau, welche mit dem Mädchen vielen freumplichen 
Umgang Hat, hält fie für einen wahren Engel an 
Tugend und Sanftmut, und behauptete erjt kürzlich: 
„Diejer Noja Fehler fieht man’ an, daß fie fein 
Frojchlacher Kraut, jondern ein importiertes Edel: 
pflänglein ist...“ Bald aber hätt! ich vergefjen, Ihnen 
zu erzählen, was fich während ihrer Abwejenheit hier 
zugetragen. An der Kirchweih) nämlich, beim zweiten 
im Wirtshaufe fich abjpielenden Akte, find einige umnjerer 
ehrbaren Frojchlacher Bürger — wie's übrigens jedesmal 
geichieht, wenn fie ein Glas Wein über den Durjt ge- 
trunfen — ftreitbar aneinander geraten und haben ich 
gegenjeitig ihre Sünden vorgehalten. Nun joll das Ntach- 
jptel vor Gericht jtattfinden. Geftern jehon — hat Shr 
Dienitmädchen e3 Ihnen noch nicht berichtet ? — haben 
einige bei Ihnen vorjprechen wollen, damit Sie Ihnen 
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den Snjurienprozeß führen. Die wird’ ich aber an 
Shrem Pla, nad) Adoofatengebraucd, tüchtig rupfen 
und den Nechtshandel nicht fo bald ausgehen afjen, 
bahaha !* 

Born hörte nur mit halbem Ohr. Ihm fchmwebte 
immer noch die junge bildjchöne Sticferin, mit dem 
madonnenhaften Blicde, vor Augen ... 

Bor etlichen Wochen hatte er, als Höflichit eingeladener 
Sajt, Das Gedurtstagzfeft der Tochter des Apothefer3 mit- 
tetern helfen, wobei das Geburtstagsfind jelbit feine ganze 
Liebenswürdigfeit und muftfalische Begabung zur Ent- 
faltung brachte — umfonft, Huldas Huld Hatte ihn ebenfo 
wenig zu fejleln vermocht, al® das Guitarrefpiel der 
jungen Ammannstochter, mit welchem fie, anläßlich feines 
gejchäftlichen Bejuches bei ihrem Papa, ihn charmiren 
zu fünnen wähnte ... .. Desgleichen hatte er der 
wiederholten ungemein freundlichen Einladung des Bapa 
Stadtjchreibers endlich Folge geleistet und dejjen alter- 
tümliches Dfgemälde, die heilige Familie darftellend — 
eine ordinäre Kleckjeret — in Augenjchein genommen. 
Bet diefer Höchit willfommenen Gelegenheit waren durch 
die „srau Stadtjchreiberin auch deren drei jehr er- 
wachjene Töchter in ziemlich auffälliger Weije zur Aus- 
ftellung gebracht worden; und die jungen Damen jelbit 
hatten jich mit allen verfügbaren Reizen ausgeitattet und 
die jügejten Lächeln jpielen lafjen; ja jogar die Yeßte be- 
Itaubte Flajche Wein, die noch im Seller geruht,. war 
dem Gajte geopfert worden — alles umsonst, der Un- 
dankfbare hatte nur Höfliche Worte, und jchien in der 
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Ssolge die herzlichen Einladungen zu ferneren Bejuchen 
völlig vergefjen zu haben . 

Die Begegnijfe mit der Cröme der Frojchlacher 
Zöchterwelt hatten — das Schidjal der gejamten 
Damenwelt — bislang auf das Herz unjeres jungen 
Advofaten feinen tieferen Eindrud zu Hinterlafjen ver- 
mocdht, ja auch nicht den geringiten. 

Und nun der flüchtige Anblie diejer armen jungen 
Stiderin — nein, e8 war zu lächerlich, er mußte beim 
Jachhaufegehen jelbjt darüber Lächeln. 


Die Witterung hatte plöglih umgejchlagen, auf den 
wochenlangen hochjommerlichen Sonnenjchein folgten 
trübe, an daS Nahen des Herbites gemahnende Regen: 
und Nebeltage. 

Der Gerichtsichreiber hatte jich beim Baden erfältet, 
und jein Sreund Born mußte für einige Tage defjen 
wißige und unterhaltende Gejellichaft entbehren. 

Sm Städtchen wurde Sahr- und Biehmarkt abge- 
balten. Der Advofat Born, welcher num auch noch 
Snfafjogeichäfte Dejorgte und fich einen Schreiber an 
gejtellt, Hatte ji) den ganzen Tag über jeitens der 
ummohnenden Bauerjchaft eines ungewöhnlichen Zu- 
Ipruches zu erfreuen. Und als er abends, wie gewohnt, 
ih nach der Wolfsichlucht begeben wollte, fand er Die 
geräumige Wirtsjtube immer noch dicht mit Marft- 
leuten und heimijchen Gäjten angefüllt, zudem herrichte 
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in dem niedrigen Raume eine Atmojphäre, die ihn 
jdrmlich zurücjchreete; weshalb er früher denn fonit 
den Heimweg antrat. In der Nähe der jogenannten 
„Badjtube” oder „Bacpinte” angefommen — die Ent- 
fernung betrug ja bloß dreißig und einige Schritte 
— Dot fih ihm ein peinliches Schaufpiel dar: eine 
anjcheinend jüngere Weibsperjon bemühte jich durch 
letjes, freundliches Zureden und jogar mitteljt phyfischer 
JKachhilfe einen Schmerbetrunfenen mit jich fortzus 
Ihaffen. Die Frauensperjon war, weil jie den Kopf 
und den Oberförper in ein Tuch gehüllt, nicht zu er- 
fennen, wohl aber der Mann, der an Zrunfjucht 
feidende Buchoruder Tebler, welcher nicht gewillt jchten, 
jegt jchon den Heinweg anzutreten. Zudem famen 
aus der Schenke zwei laut Frafehlende Bauernburjchen 
gejtolpert, die jich aljogleihh an das Mädchen machten 
und e3 mit Gewalt zurüdzuhalten juchten. Nun zögerte 
Born nicht länger, mit rachem Sprunge war er an 
Seite der Hartbedrängten, um Hilfe Aufenden. Ein 
zorniges: „Heda, Ihr da, was jol’3?" genügte, um 
die Angreifer ftuig zu machen, und der Auf: „Bolizet 
her!“ brachte jie vollends zur DBelinnung und auf 
Iceyleunige Flucht. 

„ch, wie jol ich Ihnen danken, bejter Herr!" 
Itammelte die Befreite mit immer noch vor Angjt 
bebender Stimme. 

„Sch werde Sie beide nach Haufe begleiten.“ 

„ech nein — ich danke!“ 

„Es wäre unverantwortlic gehandelt, wenn ich zu= 
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fieße, daß Sie, mein Fräulein, fich einer nochmaligen 
Gefahr ausfegten; denn e8 war ja heute Marfttag!“ 

Sie weigerte jich nicht länger. Er half ihr, ven 
unbehilflichen, und unverjtändliche Worte lallenden alten 
Mann nah Haufe Ihaffen.... - 

Und als er fi eine Stunde jpäter zur Nube 
fegte, fonnte er trog der phyfiichen Ermüdung lange 
nicht einschlafen. Smmer und immer mußte er an 
jenes Mädchen zurücdenfen; eine jolch’ außerordentliche, 
vollendete Schönheit war jelbit in der großen, volf: 
reichen Stadt ihm noch nicht begegnet. „Ein Engel 
an Seele und Geitalt!" murmelte er überlaut. „Und 
die Thränen die jte über ihren unglüdlichen Vater 
vergoß, der feine Zeidenjchaft für ven Alkohol nicht zu 
bezwingen vermag! Kein Wort des Unmutes oder des 
Bormwurfes, nicht3 als zärtliche, Eindliche Bejorgtheit.“ 

„Wie traurig ihr Los!” jeufzte er mitleidig. Dder 
war e3 etwa jchon etwas mehr denn Mitleid, was er 
für jte empfand? 

Troß des jtrömenden Negend unternahm er des 
folgenden Abends — mit aufgejpanntem Schirme! — 
einen Spaziergang zum Fröfchenthor und in die Gallus: 
voritadt hinaus. Er hoffte, die Roja Tehler zu jehen, 
um fich bei ihr nad) dem Befinden ihres Vater er- 
fundigen zu fünnen; er warf einen forjchenden Blid 
in die £leine Veranda hinein: die Holde Stiderin be- 
fand fich nicht darin, noch fonit irgendwo außerhalb 
ihrer Wohnung — wie jollte je, bei der unfreundlichen 
Witterung! Des andern Tages war er jchon glüdlicher, 
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fonnte der mit ihrer Handarbeit am Senjter jigenden 
wenigjteng einen freundlichen Gruß zumiden, welcher 
von ihr fittig errötend erwidert wurde, worauf jte jes 
doch das Köpfchen jchnell wieder auf ihre Arbeit nieder- 
jenfte. 

Er war mit einemmal und entgegen jeinen früheren 
Gewohnheiten jo jpazterjüchtig geworden, num erjt, da 
die jchöne Jahreszeit zur Neige zu gehen drohte und 
die Abende ihre Annehmlichkeiten im zreien bereits 
eingebüßt hatten. Auch trieb e8 ihn itetS nach Ders 
jeiben, Richtung Hin, in Diejelbe Vorftadt hinaus: Der 
Gerichtsichreiber ertappte feinen Freund oft mitten im 
Gejpräce auf einer auffallenden Zerftreutheit, befam 
zuweilen die verfehrtejten Antworten zu hören. Und 
die Tante jagte zu ihrem vertrauten Dienjtmädchen: 
„Dünft3 Dich nicht auch, Walpurg, dab unjer Herr 
jeit einiger Zeit merklich ein anderer geworden? Ent- 
weder geben ihm jeine Brozejje gar viel zu denfen und 
zu jtudieren, oder ijt e3 jonit etwas, jo ihm auf dem 
Herzen liegt, wie könnt’ er jonft oftmals jo tief finnen 
und fchwer aufjeufzen, jelbjt bei Tiiche! Und Haft Du’s 
auch bemerkt, wie er beim heutigen Frühftüc das Brot, 
jtatt mit Honig, mit Senf zu bejtreichen im Begriffe 
Ttand und Jelbjt auch Darüber lachen mußte? Oder 
fönnt’ es auch fein, daß er jich verliebt hat, was meinjt 
Du, Walpurg ?* | 

Die Walpıurg dachte an die Zeit ihres eigenen 
eriten glüdjeligen Berliebtjeins zurüf, und wie fie 
damals bei aller Arbeit jo vergeglih und unachtjam 
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gewejen, und deshalb von ihrer Herrjchaft oftmals Hart 
getadelt und ausgejcholten worden war. Und fie gab 
ihre Meinung dahin ab: „Gewig tit e8 jo, wie Shr 
jagt, Frau Haaje, er Hat jich verliebt. Bleibt nıtr 
noch die Frag’ zu löjen: in wen? Sa, wenn man das 
rihtig erfahren fönnt, Vielleicht in Die bleiche 
Apotheferstochter da drüben.“ 

„sa, da fönnteit Du’S getroffen haben — die Hulda, 
gelt!“ 

„Er und fie jind vom Wolizeidiener Heimpele für 
jein jriichgebornes Ddreizehntes Würmlein zu Gevatter 
gebeten worden — natürlich) auf irgend einen auf- 
munternden Winf Hin, vielleicht von den MApothefers 
jelbjt, wer weiß! Wie jollte jonft das notdürftige 
Männchen den Mut gefunden haben, jo hoch zu greifen, 
ich frag’ Euch! Ta, ja, Frau Haaje, dieje Hulda fteckt 
ihm im Herzen, Ihr werdet fehen!“ 

Wirklich fand die von dem Dienftmädchen erwähnte 
Kindestaufe jtatt, und zwar unter Böllerfchüffen und 
allgemeinem großem Aufjehen, bejonders feitens der 
Srojchlacher jungen Damenmwelt, welche jich geftehen 
mußte: „Ein jehr Hübjches Vatenpaar, fürwahr! Ex 
der vollendete feine Herr, fie im höchiten Zoftbaren 
Staat — ei, wie fie fich) meinen thut und neben ihm 
jo vornehm einhertrippelt, — und fo ganz voller Glücd 
tt, als hätte fie ihn Jon am Schnürchen!" So äußerten 
jich die neidtichen boshaften Zungen. 

Herr Heinrich Born entledigte jich Ein Jtach- 
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: mittags gemwiljenhaft all der Bflichten, welche ihm als 
pornehmem „hübjchem Gdtti” oblagen, jowohl in der 
Kirche, als in der Wohnung des „glücdlichen” Eltern- 
paares, im „taben,” jowie gegenüber den „Schüßen“ ; 
er geleitete abends die „hübjche Gotte* nach Haufe 
zurüd, wo ihm die größte Aufmerffamfeit zu teil wurde 
nebjt der freundlichen Einladung zu baldigem Wieder: 
fommen. Fräulein Hulda drücdte ihm beim Abjchied 
jogar innig die Hand, und jehten durchaus nicht ab- 
geneigt zu jein, von ihm ebenfalls ein Zeichen zärtlicher 
Zuneigung entgegen zu nehmen. Er aber blieb fich 
immer gleich höflich, ach, jo gemejjen höflich und artig! 
... Und nachher trieb es ihn, troß der jpäten Stunde, 
noch zu einem furzen Spaziergang vor das Fröfchen- 
thor hinaus; er Dehnte denjelben bloß bis zum TFeßlerjchen 
Häuschen aus, um langjam und mit unbefriedigter 
Miene nah Haufe zurüdzufehren. 

Des jolgenden Abends, al3 er im Begriffe jtand, 
ji) nach der Molfsjchlucht, wo er feinen Freund Ge- 
vichtsichreiber vermutete, zu begeben, jtieß er — zum 
eritenmal wieder fett Wochen — auf den „Buchdruder“, 
welcher mühjam dem Thore zuftenerte und fich offenbar 
auf vem Heimwege befand. Born trug ihm feine Be- 
glettung an, reichte ihm jeinen Arm und hörte, während 
dem langjamen Dahinjchreiten, teilnahmsvoll und ge- 
duldig den Bericht des alten Mannes an, welcher von 
jeinem faum überitandenen längeren Unwohljein 
handelte; nahm auch, nachdem jtie mittlerweile vor 
dem Gartenhäuschen angefommen, die Einladung zum 
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Eintritte bereitwilligjt an — hatte er ich doch lange 
genug nach diejer. Gelegenheit heiß gejehnt! 

53 war ein fleines aber äußerit reinlich gehalteneg 
und finnig gejcehmüctes Wohngemach, in welches der 
Alte ihn eintreten ließ. — „LXug, Roji!" rief er mit 
beiferer Stimme jeiner am Näbtijchhen befindlichen 
Tochter entgegen. „Lug, "wiederholte er, „welch ehrenden 
Gait ich mitbringe, Herin Advofat Born, Hahaha!" 

Das Ichöne Mädchen errötete bi8 ans miedliche 
Dhrläppehen Hinan und bot dem jich tief verbeugenden 
Bejucher einen Stuhl dar. Born war beinahe ebenjo 
befangen, wie fie jelbit; er wußte faum, wie er ein 
Gejpräch einleiten jollte — er, der Advofat, welcher 
durch jeine Beredjamfeit vor Gericht fich bereit3 einen 
Kamen gemacht hatte! Endlich begann er, nachdem 
der Alte unfichern Schrittes in das Nebengemach fich 
zuriikgezogen: „Sch muß Sie wegen meines ungeitigen 
Bejuches jehr um Entihuligung bitten, Fräulein 
Teßler !“ 

„Bitte, Here Fürjprech !" verjegte fie, ohne aufzu= 
bfifen und ihre Näharbeit emjig fortjegend. 

„E33 war wohl jehr unhöflich gehandelt, daß ic) 
die gütige Einladung Ihres Baterd angenommen — 
zu Diefer jpäten Stunde... Allein dieje Einladung 
entiprach allzufehr den langgehegten Wünjchen meines 
Herzens... Vernehmen Ste mein aufrichtiges ‘Bes 
fenntnis, Fräulein Fehler! Zag für Tag — jeit 
Wochen — hab’ ich auf meinen Spaziergängen Die 
Schritte nach diefer Gegend, nach) Ihrer idyllischen 
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Wohnjtätte hingelenkt, ohne daß mir die Gunjt wieder 
zu teil geworden, Sie zu jehen und grüßen zu 
dürfen... Salt muß ich glauben, Fräulein, daß 
Sie ih abjichtlich meinen Bliden zu entziehen be- 
müht haben.“ 

Da errötete fie noch tiefer, und trogdem jie ıhr 
liebliches Köpfchens fortwährend gejenkt hielt, gewahrte 
er beim hellen Zampenfchirm, wie ihr Auge fich Teuchtete, 
darin fogar die helle Thräne jchimmerte; jo daß er 
faft erjchroden in die Worte ausbrah: „Sollte id) 
Sie, wider meine Abficht, etwa beleidigt haben, Fräulein 
Fehler ?. Das thäte mir unendlich leid!... Oder 
jollten Sie fih vor mir fürdhten? So jprechen Sie 
doch, ich bitte, verehrteites Fräulein !“ 

Da Ipracd) fie, ihre Thränen trodnend und mit 
weit mehr Energie, al$ man der faum Achtzehnjährigen 
hätte zutvauen fünnen: „Nein, die eigentliche Surcht 
ift e8 nicht, Herr Fürjprech, denn ich halte Sie nicht 
für einen fchlechten Mienjchen. Und doch — —" Sie 
Itocdte und jchaute verwirrt zu Boden. 

„Und doh —? Bitte fahren Sie fort, Fräulein 
sseßler ?“ 

„ch, nennen Sie mich nicht Fräulein, Herr Fürjprech! 
Sie willen ja, ich bin nur die Tochter eines armen 
mibachteten Mannes... Aber eben, weil ich ein armes 
Mädchen bin, darf ich nicht zugeben, daß ein Herr, 
der jo Hoch über meinem Stand jteht, mir jeine Auf: 
merfjamfeit erweilt. Die hiejigen Leute fünnten leicht 
auf allerhand böswillige Vermutungen geraten, und 
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mih im übles Gerede bringen. Mein guter ame 
aber bildet meinen einzigen Neichtum. Sie werden 
daher begreifen, Herr Kürjprech, daß — —“ 

Sie vollendete den Sat nicht, hatte auch nicht 
notwendig venfelben zu vollenden, denn Born verstand 
den Sinn desjelben jehr wohl; er brauchte übrigens 
nur in de& Mädchens herrliche unjchuldsvolle Augen 
zu bliden. Sn jeinem Innern wogte ein heißer jchwerer 
Kampf; jchon ftand er im Begriffe, mit dem enthufiafttichen 
Geftändnifje auszurüden: Sie irren fi, Fräulein ! 
Sie jind feineswegs das arme Mädchen, al8 welches 
Ste jich in Ihrer übertriebenen Bejcheidenheit ausgeben, . 
jondern die reichite Tochter in ganz Troichlach, reich, 
unjchägbar reich durch Ihre unvergleichliche Schönheit 
und Ihren großen Qugendreiz! Und was mich zu 
Shnen Hinzieht mit unmiderjtehlicher Gewalt, das iit 
nicht etwa Teichtfertiger Sinn und frevlfes Trachten, 
jondern Die tiefite Verehrung, die aufrichtige Liebe... 
Allein der falte erwägende Veritand ließ des Herzens 
Regung nicht zu Worte fommen, die graufame Stimme 
jagte: Sie Hat völlig recht. die Tochter de3 ver- 
achteten unbemittelten Trunfenboldes fann niemal3 Die 
öffentliche Geliebte des Nechtsanwaltes Born werden 
— verjtehft Du? — niemal3 jeine Gattin werden! 

Und auf dem Heimmege murmelte er jeufzend und 
das Haupt tief gejenft vor jih her: „Sa, ja fie hat 
[etder nur zur recht, der gejellichaftliche Abitand ift zu 
groß, wenigitens in den Augen diejer von Vorurteilen 
erfüllten Welt. Was würden die Meinigen dazu jagen, 
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was unjre große ftolze Anverwandtichaft!... Und 
doch — daS Berzichten fällt mir jo unendlich jchwer! 
Die Schöne, Reine, Unvergleichliche — ach!“ 

Er jchlief wenig und jehr unruhig in jener Nacht. 

Und des folgenden Tages berichtete die Walpurg 
ihrer jehr gütigen Herrin: „AS ich Heut! morgen 
unjerm Herren die Poft aufs Bureau brachte, da 
fuhr er fait erjchroden auf, und ich fonnte gemahren, 
daß er auf den Umjchlag eines vor ihm liegenden 
Heftes allerhand mwunderliche Figuren und Buchjitaben 
gefrigelt hatte, die er jchnell zu verwijchen juchte. 8 
muß ein jchwerer und jeltfamer Brozeß jein, mit dem 
er fich abmüht ... .“ 

Der Gerichtsfchreiber aber rief, al$ er abends in 
der Wolfsfchlucht beim Bier figend, feinen Freund Born 
eintreten jah: „Na, Fürjprech, befommt man Sie au) 
wieder einmal zu jehen? Sie machen fich in der 
jünften eit jo rar, fat fonnte mar meinen, Sie jeien 
zum Einfiedler geworden. Dder jollten Sie etwa für 
Shre Abende einen andern Strich genommen oder jid 
eine Shnen bejjer zujagende. zärtliche Gejelljchaft ge- 
wählt haben, wie?“ 

Heinrich Born errötete ob diejer unerwarteten Anrede 
und unter dem forjchenden Blide jeines jovialen Freundes 
gleich einem jungen Mädchen, und wußte in jeiner 
momentanen Berwirrung feine andere Entjehuldigung 
hervorzubringen als: „Manigfache überhäufte Arbeiten... 
und der Hang zur Trägheit.“ 

„Zrägheit? Die miüffen Sie mit allen Mitteln 
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su befämpfen juchen, bejonders de3 abends, Freund! 
Sie werden jonjt unfehlbar der Verfettung und einem 
frühzeitigen Tod anbeimfallen, bahaha!... Was 
jedoch die vielen Arbeiten betrifft — Sie werden die 
nächiten Tage oder Wochen wahrjcheinlich der Brozefe 
zu führen noch mehr befommen, al3 Folgen der bevor- 
jtehenden Weinleje.“ 

„Wie jo? Bin jehr begierig !“ 

„Der Krofchlacher Wein bejfigt nämlich einige ganz 
bejondere und immer noch nicht genugjam gemwiürdigte 
Eigenjchaften: Er fann nötigenfalls, im DBerein mit 
DI, zum Salatbereiten verwendet werden ; in die Stiefel 
gegofjen friit er Ihnen jedoch Löcher duch. Daher 
Unmündige ihn unvermijcht nicht vertragen fünnen, 
Mündigen aber — — Hören Sie, Fürfprech, ich will 
Sshnen ein Bekenntnis machen: Schon vor Jahren habe 
ich eine gelehrte Denkjchrift verfaßt, worin ich darzuthun 
juchte, wie jehr es im nterefje unjeres Staates läge, 
diefen SFrofchlacher Wein bis auf den legten Tropfen 
aufzufaufen, jorgfältig einzufelleen und bewachen zu 
laffen, indent derjelbe eine ganz außerordentliche und 
von dem gewöhnlichen völlig abweichende Wirkung 
auszuüben vermag. Der Wein erfreut des Menjchen 
Herz, Jo Iteht Ichon in der Bibel zu lejen. Unjer 
Sseofchlacher Nebenjaft dagegen ijt vermöge des ihm 
innewohnenden hohen Süäuregehaltes im jtande, Das 
friedfertigite und furchtjamite Yamım in einen brüllenden 
Zöwen umzuwandeln. Nun denfen Sie ich den un 
geheuren Vorteil: wenn unjer Bnterland — was 
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übrigens Gott verhüten möge — zu einen Siriege ges 
drängt werden jollte, und unmittelbar vor der Schlacht 
würde dem zaghaften. und mutlojen Teil unjerer Miliz- 
joldaten ein gewifjes Duantum diejes foftbaren arimmigen 
Getränfes eingegoffen — nicht wahr, der Gedanfe ijt 
ebenjo patriotiich als vriginel? Und wenn ich e8 
troßdem immer noch unterlaffen habe, jene Denkichrift 
unjerer h. Bundesbehörde einzureichen oder zu ber- 
öffentlichen, jo tit lediglich der Umstand daran jchuld, 
daß ich befürchtete, meine lieben rofchlacher Wein- 
bauern möchten zur Strafe mich zwingen, eine ganze 
Slajche ihres berühmten Säuerlings auf einmal aug- 
zutrinfen, wag ja einer Hinrichtung gleich fäme, Hahaha! 
Leider tft infolge der Nebfrankheiten der Ertrag unjerer 
MWeingärten jeit einer Reihe von Jahren bejtändig 
zurücgegangen. Auch die diesjährige Leje wird, wie 
ich mich durch Augenjchein jelbft überzeugt habe, jehr 
gering ausfallen, das PBroduft jedoch um jo jaurer 
werden — nun denken Sie jtch die Wirfungen, Fürjpred), 
die für Ihren Beruf günftigen Folgen, Hahaha! ... .“ 

Der Gerichtsichreiber war es in Gejelljchaft jeines 
Ihmweigjamen Freundes Born bereit3 gewohnt, die Kojten 
der Linterhaltung allein zu tragen. Und als jenes 
Abends die beiden Herren Ti) entfernt hatten, bemerfte 
Frau Stäuble zu den übrigen noch anwefenden Gälten: 
„Diejer Herr Born — man follte nicht glauben, daß 
er Fürfprech ift, jo einfilbig und wortfarg fanır er 
daligen bei jeinem ©laje Bier.“ 

„Wahr, ganz wahr!“ bejtätigte der alte rotnajige 
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Polizeidiener. „Aber, Shr jolltet ihn hören vor Ge- 
richt, Frau Stäuble, wie der plädieren fan, jo fein 
hochdeutjch und ohne jich erjt befinnen zu müfjen; und 
wie trefflih er mit den Gejegen aller Art bejchlagen 
it, zum Erftaunen, jo daß man ihm glauben muß, 
ob man will oder nicht!“ 

„Der Hempele hat volljtändig recht!” meinte der 
Spengler Durjt. „Sch Hab’ ihn, den Kürjprech, auch 
"mal vor Gericht gehört, er bat meinen Prozeh zu 
führen gehabt gegen den Mondwirt zu Niederwangen, 
wegen meiner Kechnung. Aber wohl, der Herr Born 
bat ihm das Gejegbuch und die Paragraphen vor Die 
Kaje gehalten und ihn Hübjch heimgejchiekt mit feiner 
Unfanntlichfeit. Er ijt ein Herrlein wie Gold, jag’ 
ich, nicht Hoch genug zu jehägen, jag’ ich!“ 

Hierin pflichtete nun auch die Frau Wirtin bei. 
„Er hat,“ jagte fie, „einen jolch gejcheiten und dabei 
doch jo ehrlichen frommen Blid, fat wie ein Kloiter: 
fräuleim. Und daß er in Gejellichaft jo wenig Wort’ 
und Aufjehen macht, tft halt jo feine angeborene Eigen- 
art — das eben find gewöhnlich die wahrhaft ©e- 
jchetten!" pflegte mein jeliger Onfel Kaplan zu jagen... 
Und bat daneben jo höflihe und artige Manieren 
und gute Sitten, dazır der fehr einträgliche Beruf und 
die perjönliche Hübjchheit — fein Wunder, daß unjere 
vornehmiten Stadttöchter fich nach ihm fat die Mugen 
auslugen.“ 

„Wird ihnen aber verdammt wenig nügen, den jo- 
genannten Sürnehmen, Hihihi!" ficherte der PBolizei- 
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diener. „Der Herr Fürjprech bräch' fich Tieber eine 
andere Blume — draußen vor dem Thore — — 
unjereiner fommt gar viel umher, unfereiner hat auch 
jeine Augen!“ 

„Wie meint Ihr das, Hempele? Ihr glaubt wohl 
auh an das einfältige Gejchwät, das herumgeboten 
wird ?“ 

„sh? Sch meine ja gar nichts. Sch jage bloß: 
Der Buchdruder ift an der Lungenentzündung fchwer 
erfranft, und e3 wird ihn Diesmal wohl wegpugen, 
weiter fag’ ich nichts. Und daß das arme Röschen 
ich jeinetwillen faft aufreibt mit Pflegen, Nachtwachen 
und slennen, obgleich er’3 um fie gar nicht verdient 
hat, der lüderliche Alte!“ 


„sch din ein armes verachtetes Mädchen und ftehe 
weit unter Shrem Stande . . .“ 

Ssene Worte, welche die fchöne Tochter des ver- 
fommenen alten Buchdruders damal3 zu ihm gefprochen, 
waren in Heinrich Borns Herz noch nicht verflungen, 
und immer noch gab e8 Stunden, da er deren Giltigfeit 
anerfennen zu müfjlen glaubte. „Die graufame fo- 
genannte Welt und meine eigenen ftolzen Anverwandten 
würden mir eine jolche Mesalliance nimmer verzeihen !* 
jeufzte er. 

Und nun, da ihr Bater jchwer erfranft war, ver- 
bot e8 schon das blofe Schielichkeitsgefühl, unter 
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jolden Umjtänden erneute Annäherungsverjuche zu 
machen. Doc traute er feinem Herzen jo wenig, dah 
er e3 mit Zuhilfenahme all’ jeiner Willenskraft gänzlich 
vermied, die Sallusvoritadt zu ‚betreten, um jo aller 
Berjuhung enthoben zu fein. 

Dad Einhalten jenes Entjchluffes wurde ihm 
übrigens durch äußere Umstände ordentlich erleichtert. 
Der Winter hatte fi) ungewöhnlich Früh eingefteilt, 
Weg und Steg verjchneit und das Spazierengehen 
außerhalb der Thore geradezu verunmdglicht. 

Hierzu gejellte ih ein weiteres Vorfommnis, 
welches geeignet war, feinen Gedanfen, joweit diejelben 
nicht von den zahlreichen Berufsgejfchäften in Anjpruch 
genommen wurden, wenigliens für einige Heit eine 
andere zerjtreuende Richtung zu geben. Sein um zwei 
‚schre älterer Bruder Max, traf eines Abends, von 
einer Arzteverfammlung kommend, unverjehens auf Be: 
juch ein; Bwecd desjelben war, Bruder und Tante 
perjönlich zu jeinem nahe bevorjtehenden Hochzeitsfeite 
einzuladen. Die Tante erklärte alljogleich: „Du wirft 
begreifen, lieber Nteveu, daß ich mit meinen gelähmten 
Gliedern Deiner freundlichen Einladung nicht Folge 
leiften fann. Habe gleichwohl herzlichen Dank dafür!” 
... Auch Heinrich zeigte fich jehr erfreut, war ihm 
doch die Ehre des Brautführers zugedacdt. 

„Du wirft jehen,“ meinte der glüdliche Bräutigam 
mit verheißendem Lächeln, „welch jchöne und Liebenz- 
würdige Brautführerin Deiner wartet!! — Beim 
Schlafengehen fündigte er ihm in jeiner überaug 


muntern Weije an: „Morgen aber, Harıy, jollit Du 
mir Deine lieben Schildaer vorführen, wenigjtens Die 
originelliten und närrijchiten derjelben — gelt?“ 

Am folgenden Morgen jedoch brach ein jolch' tolles 
Schneetreiben 108, daß man ohne zwingenden Grund 
nicht den Fuß vor die Hausthürjchwelle zur jegen wagte, 
und der junge Doktor, der e3 zudem aus Sehnjucht 
nach feiner geliebten Braut fehr eilig hatte, froh war, 
jich in das Coupe des Landpojtwagens einzujchliegen 
und nach Haufe zu reifen. 

Der Abredung gemäß folgte ihm eine Woche jpäter 
unjer Heinrich nad). 

Und als er am dritten Abende wieder zu „ZTantchen“ 
zurückfehrte brachte er eine Menge freundlicher Grüße 
nebjt einem prachtvollen „Hochzeitsfuichen“ mit; und 
war jehr guter Dinge, und berichtete mit auffallender 
Beredjamkeit von all den Freuden und Gemüffen, Die 
er mitgemacht, jfowie von der glänzenden Gejellichaft, 
welche dem Trauungsfejte beigewohnt hatte. 

„Und die Brautführerin?” forjchte Tantchen lächelnd. 
„Sit fte denn jo fhön und liebenswürdig, wie Mar 
gerühmt hat?“ 

„Schön? Sa. Und dazu jehr munter und liebens- 
würdig.“ 

„Ei ja? Da werd’ ich's alfo noch erleben, daß ein 
zweites Berlobungsfejt daraus entitehen wird ... .“ 

Er jchien die verfängliche jchelmtiiche Frage gänzlich 
überhört zu haben, und begnügte fich mit der für fich 
jelbit gejprochenen Bemerkung: „E83 giebt jolche, welche 
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an Schönheit und XLiebreiz jenes Träulein Braut- 
führerin noch weit übertreffen. &3 giebt auch jeeliiche 
Schönheiten..." Worauf er, die große Müdigfeit 
vorihügend, jogleich jein mwohlgeheiztes Schlafzimmer 
aufjuchen ging. 

Die Tante aber grübelte und gab ihren Gedanfen 
lauten Ausdrud: „Wen er mit feiner „noch Schönern 
und Liebreizendern" wohl gemeint haben mag ?“ 

Das Dienjtmädchen dachte jich — hütete fich jedoch 
wohl, e8 vor ihrer Herrin auszujprechen: Sch wollt’s 
genau erraten, an wen er gedacht... Noja, Roja — jo 
fteht’S ja unzählige Mal und mit allerhand närrijchen 
Schnörkeln verjehen, auf das Sudelheft gefrigelt, beim 
Aufräumen und Abjtäuben des Bultes konnt’ ich's 
bequem lejen und entziffern! ..... Sie, die Meilterin, 
würd’s ja Doch nicht glauben wollen oder fich darüber 
erzürnen und jogar auf mich böfe werden. Was an 
der Sach’ ift, wird ja jchon an den Tag fommen ... 
Dpder fönnt’3 vielleicht fein,“ meditierte das Dicke Mädchen 
weiter, „daß er, wie einige Xeute behaupten wollen, des 
Ammanns Töchterlein im Aug’ hat? Doch nein, von 
Schönheit wollen wir da nicht reden, und auch jonit 
würd’ ihm das Berjünchen wohl viel zu fürmwigig und 
zu pfligig”*) fein! 

Dorn Ichlief diesmal länger al3 gewöhnlich. Und 
beim ziemlich verjpäteten Frühltüd erzählte ihm die 
Tante: „Wie Du weißt, Heint, ijt vor einigen Tagen 


*) Junggebaden, umnentividelt. 
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die jogenannte Sattlerin geitorben — doch nein, Du 
fannft die einjame Alte wohl nicht gefannt haben; denn 
fie wohnte in der obern Borjtadt draußen beim Färber 
Maijch, und lag die meilte Zeit über frank zu Bett... 
Auch it fie von jedermann al3 mittellos gehalten 
worden, während nach ihrem Tode eine Menge Geld 
jamt einem anfehnlichen Sparkafjenheft in verjchtedenen 
Berjtecfen aufgefunden wurden. Borgeitern hat man 
fie begraben, und die jehr zahlreich anmwejende Ber- 
wandtjchaft — e3 joll dabei das lekte Bein nicht ge- 
iehlt Haben — welche von dem Fund Kenntnis er- 
halten, begaben fi) vom Gottesader weg hurtig in den 
„Raben,“ um der Verstorbenen nun auch noch ditcch 
Siien und Trinfen — natirfich) auf Kojten Der 
Erbichaft — nach Möglichkeit die lebte Ehr’ zu er- 
weijen. && muß dabei jehr hoc) und bunt zugegangen 
jein, fonnte man doch ihr Singen und Gröhlen hören 
bi3 in den tiefen Abend hinein, gleich als wär's Kirdj- 
weih” — der wahre Skandal, jag’ ich Dir! Ja, damit 
nicht genug, wurde jogar Wein fort- und in die Häujer 
getragen, um damit Mädchen zu bewirten. Nun aber 
fam gejtern morgen der nächite Anverwandte und 
eigentliche Erbe der Berjtorbenen angereiit — wohnt 
jcheint’8 meit drinnen in Frankreich und will behaupten, 
man hab’ ihm die Nachricht von dem Todesfall ganz 
abiichtlich fo jpät zufommen laffen.. . . Alfo will der 
jehr gut gefleidete junge Mann fich bei Dir erkundigen 
— er hat ung jchon gejtern von dem Fall erzählt — ob 





er wirklich jene übermäßig Hohe Zeche für den Leichen- 
Ihmaus zu zahlen angehalten werden fünne?“ 

„Strengrechtlih ? Nein!“ 

„er wird denn dafür auffommen müffen?“ 

„Die, welche den Leichenjchmaus befohlen, oder ich 
dabei gütlich gethan haben, alle ohne Ausnahme.” 

„o, dag wird mir einen hübjchen Lärm und ein maß: 
[ojes Gezänf -abjegen, vielleicht gar noch Gericht3arbeit! 
Und das Gejpdtt! und Gelächter unjerer Nachbarn — 
Srojchlach Fannn fich wieder einmal meinen! . . .* 

Kurz vor der Mittagsftunde erjchien der Gerichtg- 
jchreiber unter der IThüre des Advofaturbüreaus. — 
„Ad,“ rief er erfreut aus, „find Sie endlich wieder 
da? Hahaha!" | 

„Lreten Sie doch ein!“ 

„Kein, nein, hab’ feine Zeit! Möcht Ihnen bloß 
befannt geben, daß heut’ Abend Freitagsgejellichaft fein 
wird, merten Sie fidy’s!” 

„greitagsgejelljchaft ? Sch habe erjt einmal ein Bruch- 
jtücl davon gejehen, ich dachte jchon, fie wäre geftorben.“ 

„Seitorben? ein, noch nicht, e8 wär’ auch allzu 
had’ um die Menagerie, hHahaha! Bloß eingejchlafen, 
wies zur Sommers: und Herbitzeit, wegen den land» 
wirtichaftlichen Arbeiten, jchon mehrmals gejchehen tt... 
Daß Sie mir aber heut’ abend nicht fehlen, Born — 
gehört? Werden Sie Doch dabei die Hauptrolle zu 
\ptelen Haben, Hahaha! ... Adien! Mahlzeit !“ 

Wirklich beftand das erjte Traftandım diejer Klub- 
jigung in der fürmlichen Aufnahme des neuen Mit- 
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gliedes, Fürjprech Dr. Born. Diesmal war die Ver- 
jammlung eine vollzählige, e$ fehlten weder die diden 
PBrogigen, noch die Dünnen und Bejcheidenen und mit 
fadenjcheinigen Kitteln Befleiveten. Und als daS neue 
Mitglied zum Dank für die ihm, widerfahrene Thre 
ein Dugend Flajchen Wein aufmarjchieren lieg — 
„Sehen Sie,“ flüjterte ihm der Gerichtsjchreiber ing Ohr, 
„mie jie die Mäuler jpigen nach dem föjtlichen Jap, 
für welches fie nicht3 auszulegen brauchen! Freude 
und Verlangen auf allen Gefichtern, dort der ausge- 
trocnete Armenvogt leckt jich jogar jchon zum voraus 
die Lippen, mag’s faum erwarten, während der Krämer, 
Ichlau wie immer, jic) daS bejtgefüllte Glas auswählt 
— jehen Sie? Hıhihi!“ 

Auch ein in bäuerischen Halblein gefleideter großer 
und breitichulteriger Mann trat ein, in welchem Born 
nur mit Mühe den erjt einmal gejehenen Gutsbefiger 
Wellenberg wiedererfannte, von welchem fein Freund 
erzählt hatte, daß er einen jchweren Beinbrud) erlitten 
habe. — „Hierher, Wellenberg !" winfte der Gericht3- 
Schreiber fichtlich erfreut und an feiner Seite den Stuhl 
rüdend. Nun ift das Spiel wieder einmal fomplet 
— gaudeamus!” 

Laut ihren Statuten jollte die Treitagsgejellichaft 
den doppelten Zweck verfolgen, die Gejelligfeit zu fürdern 
und die wichtigiten, das Wohl und Weh des jtäntiichen 
Gemeinwejens bejchlagenden DTagesfragen in unge- 
zwungener Weile zur bejprechen. Daher der Borjiger 
Gemeindeammann, nacddem dem neuaufgenommenen 
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Mitgliede zugetrunfen worden, und er jelbit jich mehrmals 
laut geräujpert hatte, das Wort ergriff, um der Tafel- 
runde davon Mitteilung zu machen, daß ihm jchon 
wieder Klage über den Schullehrer eingelaufen und 
zwar wiederum von Geite des Herrn Inipeftors, welcher 
angedrobt habe, der h. Erziehungsdireftion über den 
Übeljtand Bericht zu erftatten, fofern demjelben nicht 
endlich abgeholfen werden würde. „sch Habe,“ fügte das 
würdige Stadtoberhaupt bei, „am nächiten Sonntag eine 
Gemeinderatsftgung ande — in Ausfiht ge—nommen, 
um über die Frage Schluß — um in der Frage Ihlü — 
ichlüffig zu werden. Doch wird es von Nußen fein, 
wenn wir zuvor -— wenn wir — wenn Die Sad’ 
Ihon jet in diejer Gejellihaft ge — im unjerer ©e- 
jellichaft zur Erört — Erörterung gelangen thut ... 
Wer will ich darüber — ausiprechen? ... Der 
Anpothefer hat's Wort!“ 

Der „Apotheker“ fprad, indem er feine Brille 
zurecht rückte und fich tiefer auf das vor ihm liegende 
Beitungsblatt beugte — auch er räufperte fich erit 
einigemal, ehe er zu jprechen begann: „Meine. Herren! 
Mit diefem unferm jtädtiichen Schullehrer, dem alten 
Tobias, ıft’3 halt eine jehr fatale Gejchichte. Der Mann 
ist jo Schwerhörig geworden — man vernimmt Darüber 
täglich neue verdrießliche Gejchtchten. Kann die Kinder 
nicht mehr abfragen, weil er eben ihre Antworten nicht 
veriteht, hört „Nieje* ftatt „Nüffe,“ „Wanne“ jtatt 
„Kanne* heute jogar „DOberaffe” jtatt „Oberamtmann" — 

„Sa, juft jo erzählen meine Buben auch," fiel ihm 
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der Spengler Dürft ins Wort; „und drauf hab's in 
der Schulitube ein großes ärgerliches Gelächter abge- 
jeßt u 

„Katürlich ein großes Gelächter,” nahm der Apothefer 
jeinen Vortrag wieder auf; „Eonnt auch gar nicht anders 
jein bei jolch einem foloffalen Zapjus. Sogar ein 
wahrer Sfandal, wenn man das Ding recht benennen 
will, zumal wenn der Herr DOberamtmann davon er= 
führe... Auch mit den poda — päda — hm, mit 
den eigentlichen erforderlichen Schulfenntniffen Diejes 
unjer® alten Schulmetster® war e3 jchon ohnehin nie 
weit her. Wird uns daher jchlieklich Doch nicht3 anders 
übrig bleiben, al$ uns nach einem andern, jüngern zu 
— al ung nach) einem andern fähtgern umzujehen.” 

„Das jagt ja — das it ja eben auch die Meinung 
de8 — des Schulinfpeftor3 !* berichtete der Ammann mit 
verdrießlicher Miene „Er meint aber not — und 
das tt eben der — das ilt eben das Schlimmfte — 
it eben das fatale Häflein an der Sad’: Der Mann 
hat Eurer Gemeinde, jo — jo meinte der Injpeftor, 
die vielen Sahrzebnte — Jahrzehnte hindurch jo trete 
Dienfte ge — geleijtet, dak Ihr ihm wohl — daß e3 
wohl am Plate wär’, ihm eine — ihm eine anjtändige 
Tenfion aus — auszuwerten — Eure Ehr', ja jozujagen 
Eure Schuldigfeit, fagte er.“ 

„Richts da don Benfion!“ polterte der Gerber- 
meilter. 

„Das jag’ auch ih!" ließ ich der Stadtfaifierer 
und Uhrenausbläfer vernehmen. „Wir vermögen’3 einfach 
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nicht, jag’ ich! Dder es joll einer in unfere ©e- 
meindefafje lugen femmen, worin es jest jchon jo 
mijerabel elend ausfteht, bejonders jeit dem aufge- 
swängten neuen Straßenbau.” 

„Der Mann,“ bemerfte der Bojthalter, „der Tobias, 

ijt alt und zu jeder andern Arbeit unfähig geworden —“ 

„Dätt' er gejpart!* 

„Großes hätt’ er bei feiner Löhnung von paar 

hundert ränflein doch nicht wohl erjparen Fünnen. 
Zudem bat er viel Unglüd in der Samilie, die Frau 
jeit Sahren franf.“ 

„Was brauchte er zu heiraten, wenn er die Mittel 

dazu nicht bejaß ?* 

„Bas ratet Ihr denn?“ frug der Ammann, das 
| itadtbefannte rot und weiß farrierte Sadtuch ziehend 
| und fich damit das vieredfige feifte Antlis teodnend. 
| „Der Sache den Zauf lajjen !* jchlug der Gerber vor. 
| „Dann fommt vielleicht die Regierung und jchidt 
uns einen — einen neuen Lehrer auf den Hals, von 
ih aus —“ 

„So joll fies thun in Henfers Namen! 

„Und mit dem alten Tobias — was joll mit dem 
alten Schulmeijter gejchehen, wenn — wenn er eben- 
falls abgedanft werden wird don der Regierung aus?" 

„Das it feine Sad’, geht ung nichts an!“ 

„Dann werden wir wieder in die — in Die Yeituug 
fommen und darin — darin lächerlich gemacht, mwie’s 
— iie'3 ung auch jchon gejchehen.“ / 
| „Wird uns nicht weh’ tun!“ meinte der Gerber, 


| 
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jeine jtlberbeichlagene Knafterpfeife in Brand ftedend. 
„Was fragen wir Srojchtacher diefen NRegierungs- und 
reidenferzeitungen nach!“ rief er verächtlich und Dice 
Kauchwolten ausftoßend. 

Bon dem untern Tijchende ließ jtch die mädchenhaft 
Elingende Männerjtimme des Strumpfiwebers vernehmen. 
„— IH wüßte aus dem Lemma einen guten ftchern 
Ausweg,“ meinte er mit pfiffig-ftolgem Lächeln. „Sch 
habe jveben darüber nachgedacht und gefunden: Man 
gebe dem alten tauben Tobias einen bezahlten ausge- 
wachjenen Buben an die Seite, der ihm in der Schule 
die Antworten der Kinder in die Ohren Schreien joll. 
Gewiß finden jich der Jungen genug, die den Baten 
gern verdienen wollen — und das Sümmchen fann 
man ja dem Xobia$ von jeinem Gehalt abziehen. 
Dann werden die Klagen von jelbit aufhören, aufhören 
müfjen !“ 

Die Gefichter der anmwefenden Stadtväter hatten 
ich bei Anhörung jener Worte fichtlich aufgehellt. 
Diejer Vorjchlag des Strumpfwebers war ja das wahre 
Kolumbusei zu nennen! Wenigitens konnte damit ein 
Berjuch gemacht werden .. . 

Als der Gerichtsjchreiber mit jeinen Freunden 
Born und Wellenberg den „Naben“ verlieh, jagte er, zu 
erjterem gewendet: „Sind Sie nun zufrieden, Fürjprech? 
Wiegt der Genuß, den man Ihnen diefen Abend ge- 
boten, nicht eine Vorftellung im Stadttheater, die Auf- 
führung eines jeltenen Luftjpiels auf? Hahaha! . . 
Sie aber, Wellenberg, marjchieren an Ihrem Stode ja 
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wieder ganz tapfer, beinah' als wäre nichts gejchehen. 
Gehen wir, um Shre glüdliche Wiederheritellung zu 
feiern, noch für ein Weilchen in die „Woltsichlucht“ ? 
Die helle Mondnacht, die noch feineswegs jpäte Stunde, 
und der gebahnte Weg zu Ihnen Hinauf — ir werden 
Sie eine Strede Wegs begleiten — gelt, Born? Bor 
würt3 denn, „Sührer in der Mitte!" wie zu meiner 
Teldherrenzeit das Kommandomwort gelautet hat.“ 

Auf dem Wege nach der Schenfe frug der junge 
Anwalt: „Wird die Gejellichaft, welche wir als Die 
eriten verlafjen, noch länger boden blieben ?" 

„Das wird davon abhängen, wie lang’ Der von 
Ihnen gejpendete Wein vorhält. Das wird davon ab- 
hängen, ob die Bhilifter, nun, da jie uns glüdlich [o$= 
geworden, etwa noch "was ganz bejonders jpießbürger- 
liches, das uns andern geheim bleiben joll, zu ver- 
handeln haben werden. Sit auch |hon gejchehen — nicht 
wahr, Wellenberg? Sie werden jich zum Beijpiel gewiß 
nod jener gelungenen Gejchichte erinnern, betreffend 
das Storchenneft auf dem SKornhausdad), da Durch 
den Frohnfnecht zerjtört werden jollte, weil einige 
gegenüberwohnende Stadtväter die Befürchtung hegten, 
ihre vierzigjährigen Töchter möchten an dem verliebten 
Treiben des langbeinigen Bogelpaares Anitoß nehmen, 
hahaha! Damals wurden jenes Gegenftandes wegen zwet 
Stadtratfigungen abgehalten, und Sie, Herr Fürfprech, 
fönnen, wenn Sie an der Wahrheit meiner Worte zweifeln 
jollten, die betreffenden Hochinterejlanten DVerhand- 
lungen ji im Natsprotofoll nadfchlagen lafjen. Papa 
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Stadtjchreiber wird Ihnen ja jehr gern zu Gefallen 
jein, ja nod) lieber Ihnen einen Einblid in die liebe- 
durjtigen Herzen jeiner in volliter Reife jtehenden 
Töchter gewähren, — hahaha! — die er troß aller An= 
irengung nicht an den Mann zu bringen vermag, der 
arme, geplagte, zärtlide Bapa! Man jollte eigentlich 
über jolche Watermifere nicht jpotten. Allein als ich 
heute jenes ausgedörrte Männchen wiederum jedem 
Sprecher, welche Meinung diejer auch verfechten mochte, 
mit beifälligsfervilem Lächen zuniden jah nach recht? 
und linf3 — nein, man jollte über den armen Stadt- 
jchreiber nicht lachen, aber wenn ich ihn jo jchweif- 
wedeln und Ihnen, Born, die tiefen Büclinge machen 
jeh” — Hahaha !* 

ALS die drei Freunde in die „Wolfsichlucht“ traten, 
Itand der Wirt gerade im Begriffe, mangels an Gäjten 
die Dedlampe auszulöfchen. Der Gerichtsjchreiber fiel 
{hm noch rechtzeitig in den Arm, und Wellenberg be: 
Itellte eine Flajche alten Dezaley. 

„Bravo!“ rief der Gerichtsichreiber, als man ihm 
das Glas mit dem goldenen Nebenjaft füllte „Nun 
aber auf Ihr Wohl, Wellenberg!" Darauf entjipann 
jich zwilchen ihm und dem jungen Novofaten ein kurzer 
juriftifcher Disfurs über einen jveben beim Gericht an- 
hängigen verwidelten Ecbjchaftsprozeß, dem Der Guts- 
bejiger mit Interejje zuzuhören jchten . 

Plöglich jedoch Ließ fich von der Gafjje her das 
Horn des Nachtwächters, jorwie der Mlarmruf: „Teurio!” 
vernehmen, laut und gellend. Im Nu befand man jich 
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auf der Straße, auch Wellenberg mit dem Krüditoce 
hinkte Hurtig nad). Ganz nahe gen Welten und über das 
jogenannte Schlogthor hin jtieg eine jähe Brandröte auf 
— enjterläden wurden aufgejtoßen, darin erjchienen 
weige und bunte Schlafmügen, welche entjegt ausriefen: 
„ch Öott, was giebt!’3? Wo brennt’3?*" — Der Nacht: 
wächter hornte, jtatt aller Antwort, nur immer wie 
toller und wiederholte feine gellenden Feuriorufe. Halb- 
gefleidete Gejtalten erjchienen auf der Gafje, eilten mit 
unjern sSreunden um die Wette nach dem Schloßthor 
hin. Draußen in der Obervorjtadt brannte ein mäßig 
großes, miedriges Gebäude lichterloh. „Des Gerbers 
Sutterjcheune!* hieß ed. — „Befindet jich Vieh darin?“ 
„Nein, nein, nur Heu und Stroh und Zohrindel.. .* 
Dort jtand der Gerbermeijter jelbjt in Hojen und 
Schlappichuhen, und flucdhte und wetterte und rief um 
Hilfe. Das Sturmglödlein erklang, immer mehr Leute, 
mit Löjcheimer und Feuerhafen bewaffnet, famen herbei- 
geeilt. Endlich erjchten auch die Feuerjprige, durch die 
Bedienungsmannjchaft von der Hand gezogen, auf dem 
Plage. Da erwies ji) aber beim ziemlich langjam 
und ungejchidt von ftatten gehenden Abprogen, daß man 
die Schläuche mitzunehmen vergeffen; als Ddiefe nad) 
Verfluß von faum zehn Minuten herbeigejchafft waren, 
lautete da3 Kommando: „Schöpft, jchöpft! Schlauch an! 
Das Wendrohr gepadt — flinf, flinf!* An Waffer 
zum Scöpfen fehlte e3 feineswegs, Tloß doch das 
Gerberbächlein hart an der Brandjtätte vorbei. — „Sn 
Aktion — zieht, zieht!” ericholl eg mit Stentorjtimme. 
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Die Sprige üchzte und jtampfte, pujtete und pfiff — 
die Schläuche jedoch) wollten, troßdem der Sprißen= 
falten überlief, ich immer noch nicht füllen, blieben 
troden und leer. Alles jchrie und wetterte Durch» 
einander, während das Schadenfeuer Lujtig fortbrannte. 
Erneute, verzweifelte Sprigverfuche Hatten denjelben 
negativen Erfolg, die Machine verjagte vollitändig 
ihren Dienft. Gut, dab völlige Winditille herrichte, 
die Dächer der umliegenden Gebäude — darunter auch 
das hübihe Wohnhaus des Gerichtsjchreiberg — mit 
Schnee bevedt und der Leute genug anmwejend waren, 
um mitteljt der Löjcjeimer und Leitern einem weitern 
Umfichgreifen des Feuers wirkjam entgegen zu treten, denn 
immer nod) guete und hantierte die Mannjchaft an ihrer 
widerjpenjtigen Sprige herum; unterdefjen, und ehe jene 
leiitungsfähig geworden, trafen jolche aus den benad)- 
barten Dörfern ein, doch war das ausjchlieglic) aus 
Holz gebaute Brandobjeft inzwifchen bereit3 in ji 
zujammengejunfen, zu löjchen gab es bald nicht3 mehr, 
denn ein Häuflein Glut und Ajche. Kaum dab Dies 
gejchehen, als e3 auch unjern Frojchlacher Feuerwehr: 
leuten endlich gelang, das Hindernis, Das jich Der 
Brauchbarfeit ihrer Feuerjprige jo beharrlich entgegen- 
gejtellt hatte, ausfindig zu machen: ein aus Werg 
fonitruiertes Nattenneft nebjt einer Handvoll Spinn- 
gewebe, welche aus einem der Hauptlanäle des fupfernen 
Mafchinenkeflels ans Laternenlicht gezogen wurden...“ 

Der Gerbermeiiter aber rief, auf die Branpitätte 
deutend: „Das hat niemand anders gethan, als der 
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Kerl, der mir gejtern aus dem Dienst gegangen! Sucht 
ihn, den Schuft! Fakt ihn, den Mordbrenner !* 

Der ebenfall3 anwejende Gerichtspräjident, in dejjen 
amtlicher Aufgabe e$ lag, die Unterjuchung über die 
wahrjcheinliche Entitehung des Brandes einzuleiten, 
richtete an den Brandbejchädigten die Trage: „Können 
Sie dafür Bemeis- oder Verdachtsgründe angeben, Herr 
Mutich?" 

„Beweisgründe? D ja, genug! Der Kerl ift, nad)- 
dem ich ihm feinen Suechteslohn ausbezahlt, zornig 
fortgelaufen und hat gegen mic) Die unwahriten 
Schimpfereien ausgejtogen und dabei jogar die Tauft 
geballt, wieS meine Nachbarn gut hören und jehen 
gefonnt — mich däucht, das jollt’ Doch genügen, Herr 
Präsident!“ 

Der aljo angejchuldigte Dienjtfnecht wurde denn 
auch gleich am folgenden Tage von der jcharfjinntgen 
PBolizet aufgejucht und gefänglich eingebracht. Er ge- 
ttand vor Verhör, jich von feinem ehemaligen Dienit- 
herren wirklich voller Zorn verabjchiedet und drohende 
Worte ausgejprochen zu haben, wie 3.8.: „Wart' Du 
nur, 518 ih Dich mal in die Finger frieg’, Du 
Kader!" 

„Aus welchem Grunde?“ 

„Weil er mir von dem ohnehin Fchwachen Löhnletn 
zwei sranfen widerrechtlich zurückbehalten.“ 

„Weshalb zurücdbehalten ?“ 

„Beil ich ihm, wie er vorgab, während den zwei 
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Wochen, die ich bei ihm ausgehalten, zu viel gegejien 
hab’ !“ 

Bei diefen Worten fonnte der das Brotofoll führende 
Gerichtsichreiber jich nicht enthalten, in ein jchallendes 
belujtigtes Hahaha! auszubrechen und die Bemerkung 
beizufügen: „D das ähnelt ihm wieder, diejem ehrjamen 
Meiiter Muth! Zu viel gegejjen — hahaha!* — 
Selbjt der Bräfident hatte Mühe, ich eines lauten 
HeiterfeitSausbruches zu erwehren. 

„o habt Shr Euch lebten Abend und veriwichene 
Nacht aufgehalten?“ lautete das VBerhör weiter. 

„gu X&., bei dem Bauer, wo fie mic) — ich mußte 
nicht warum — abgefaßt haben und bei welchem ich 
auch jchon mal in Dienft gejtanden, der nahm mid) 
gern wieder auf... .“ 

Dieje Ausjage wurde durch den ebenfall3 her- 
eitierten Bauer in vollem Umfange beitätigt. Das 
Altbt war vollitändig erbracht, und der Angeklagte 
mußte mit Entjchädigung aus der Haft entlajjen 
werden. 

„Einer hat’ doch gethan!“ rief der Gerbermeijter 
polternd. „Sits nicht Ddiefer, jo ijt’S ein anderer diejer 
nichtönugigen Dienjtbotenbande D dieje Welt ijt jo 
teufelmäßig jchlecht geworden! Und da jollen die jungen 
Zeut’ noch befjfer gejchult werden, damit jie noch mehr 
Hochmut und Unbotmäßigfeit in den Kopf fallen? Nein, 
nein, der alte Tobias ift uns noch gut genug! —“ 

Frau Haaje jtand des folgenden Morgens jehr jpät 
auf und klagte: „Ach, Walpurg, diefe Schredensnacht! 
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sch fühl jegt no) in allen Gliedern, fann fajt auf 
feinem Bein mehr jtehen!" — 

Sie erfundigte fih: „Ob er — fie meinte damit 
ihren Neffen Fürjprehd — aud) auf dem Brandplag 
gewejen jein mag?“ 

„Gewiß war er dort,” jagte das vertraute Dient- 
mädchen. „ALS ich bei dem Feuerlärm das Fenfter 
öffnete And auf die Gaff’ nunterfchaute, fah ich ihn 
juft mit Wellenberg und dem ©erichtöjchreiber unten 
vorbeigehen, eiligjt nach) dem Schloßthor Hin.“ 

„Sp, mit Wellenberg? In diejer Gejellichaft jeh' 
ich meinen Heinrich nicht gern!“ 

„sch meinte Doch — jo weit ich gehört hab’, wird 
jener mächtig reiche Mann für jehr ehrenwert ge- 
halten.“ 

„Mein jeliger Sohannes dachte über ihn aber ganz 
anders, wollte ihn als einen heimtüdijchen und rad)» 
jüchtigen Menjchen erfahren haben, der niemanden was 
verzeihen und vergefjen fann. Wie hat er'3 nur, fagte 
mein Mann oft, dem jungen Bierbrauer, der hier .ein 
Gejchäft angefangen, gemacht? Weil diejer ihm einmal 
am Wirtstiich, im Dufel, ein Hisig jcharf Wort gejagt, 
das übrigens von den andern nicht einmal recht ver- 
Itanden worden, fündigte er ihm Knall und Fall die 
geliehenen Gelder auf, jegte ihn dadurch auf die Gajf”, 
trieb ihn fort. Noch älter it die Gejchtchte mit dem 
Buchdruder, aus welcher eigentlich niemand recht Elug 
hat werden fünnen. Aber ganz jauber ging’S au) dort 
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nicht zu, pflegte mein feliger Mann zu jagen, indem 
er auf Diefen Wellenberg Hindeutete.* 

„Dann jolltet Shr den Herrn Fürfprech warnen —” 

„Kein, nein, mwenigjtens jest noch nicht! Er hat 
hier noch jo wenig Gejellichaft und Freunde, der arme 
Heinrich, daß ich ihm dieje nicht verleiden mag — 
wenigitens jegt noch nicht, big er fich bejjer ausfennt 
und zahlreichere Freundichaft gewonnen . . .* 


Die Weihnachtsfeiertage brachten die gejeglichen 
Gerichtsferien, welche dem Advofaten Born die will 
fommene Gelegenheit boten, fein Bureau einige Tage 
zu jchliegen und feiner Samilie einen längeren Beluch 
abzujtatten. 

Und als er, mit allerhand Kleinen Gejchenfen ver- 
jehen, zu Tante Haafe zurückfehrte, erzählte die eben: 
falls bedacht gewordene Walpurg, während fie den 
Adendtisch Ddeckte, was ich derweilen im Städtchen 
allerlei Neues zugetragen hatte: „Des Krämers Safoble 
nebenan it Hochzeiter geworden, fteht mit feinem 
Spenglertrudchen bereitS hinter Glas und Rahmen (im 
Öffentlichen Ausfündfäftchen); hat eigentlich lang genug 
gefreit, jchon an die Dugend Sahr! ... Dem Brief: 
träger da drüben ijt ein Kind geboren worden, bereits 
das neunte oder zehnte... Dem Herrn Ammann find 
bei der Holafuhre die Gäul’ jcheu geworden, wobet der 
Knecht jich arg verlegt und im’3 Spital hat gebracht 
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werden müffen . . . Und vorgeitern hat man den 
Buchdruder begraben . . .“ 

Born, welcher, die eingelaufenen Briefe mujternd, 
bloß mit halbem Dhr zugehört hatte, wendete fich rajch 
um und frug, die Augen weit öffnend: „Wie jagt Ihr, 
MWalpurg, der Buchdruder gejtorben ?" 

„a, Herr Fürjpreh! ES war ihm Halt nicht mehr 
su helfen, und zuleßt ift noch ein Blutjturz hinziige- 
fommen. Und man fonnte die Leute insgefamt jagen 
hören: Shr, der Rofa, ift’S wohl zu gönnen, daß e3 
mit dem Alten ein End’ genommen, fte hätte jich font 
gänzlich aufgerieben. Wenn man fie bei der Gräbnis 
jo bleich einherwanfen und vor Weinen fich jchter aug- 
fchütten jah, hätte man vermeinen können, der zärtlichite 
der Väter jet geitorben, während doc) jedermann wmeih, 
wie großen Kummer und Berdruß er ihr Tag für Tag 
bereitet und in der Trumnfenheit ihr manchmal nod) 
grobe Wort’ gegeben, die fie alleweil geduldig Hinge- 
nommen und mit unverdienter neuer Liebe vergolten 
hat — ja, ja, ihr ift wohl gefchehen! Da fie num aber 
gänzlich verwaift it, hat eine Baje aus einem ber: 
fandftädtchen fie mit fich genommen, wohl für den 
ganzen Winter . . ." 

Born hatte fich erhoben und ging mit unruhigen 
fangen Schritten die Stube auf und ab. Und als die 
Tante wieder erjchten und jich mit Hilfe des Dienjt- 
mädchens an den Tijch jebte, wo der Abendthee auf- 
getragen worden, jtaunte fie nicht wenig, ihren Neffen, 
den fie joeben noch in munterer heiterer Stimmung 
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verlafjen hatte, auf einmal jo zeritreut und einfilbig 
zu jehen. 

„sr Dir unmwohl, Heinrich?" fragte fie bejorgt. 

„Nein — wo denfft Du hin, Tante?" 

„Du iffeit ja gar nicht!“ 

„Sa doch, Tante, ich ejje ja!" — Er zwang jich 
wirklich zum Efjfen und zu etiwelcher Munterfeit. Nun 
hätte er aber auch noch die endlojen Fragen nach dem 
Befinden und den übrigen Berhältniffen der in der 
Hauptitadt zurüdgelaffenen gemeinfamen zahlreichen 
Anverwandten beantworten jollen, gerade jet, da ein 
Gedanfe ihn jchon mehr al3 genugjam bejchäftigte: 
Der Alte tot, und die Tochter davon gereilt!.... 
„Berzeih', liebes Tantchen,” jagte er, jtch vom Tijche er- 
hebend, „morgen werd’ ich mich Dir volljtändig zur 
Verfügung jtellen, heute aber — ich fühle das Be- 
dürfnis, vor dem Schlafengehen noch einen fleinen 
Spaziergang zu machen.“ 

„gu diefer jpäten Stunde noch und bei der jehr 
unfreundlic) falten Witterung ?* 

Er lächelte beruhigend, hing Jic) den Mantel um 
und ging. 

Der rauhe Nordwind hatte wirklich an Heftigfeit 
noch zugenommen, dazu herrichte tiefdunfle Nacht, was 
unferem warmblütigen und jchwärmerijchen jungen 
Anwalte jujt erwünfcht war, hatte er nun doch nicht 
zu befürchten, auf feinem jeltjamen Spaziergange von 
Neugierigen erkannt und angejprochen zu werden. Die 
ichlecht beleuchtete Stadtgafje war ja wie ausgejtorben 
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und nichts zu vernehmen, als das Krächzen der blechernen 
MWetterfähnchen auf den beiden öffentlichen Stadtbrunnen, 
die Leute jchienen fich bereits jämtlih in ihre vier 
Wände zurüdgezogen zu haben. Nach wenigen Minuten 
befand jich unjer Spaztergänger außerhalb des Fröjchen- 
thores — num Hujch! in das Seitengäßchen hinein — und 
vor ihm Stand in undeutlichen Umriffen das befannte 
Gartenhäuschen, die ehemalige Wohnung des alten ver- 
fommenen Mannes und feiner bildjchönen tugendhaften 
Tochter. Die herrichende tiefe Dunkelheit gejtattete es 
ihm, in den Garten zu treten und fich dem Fleinen 
Gebäude vollitändig zu mähern. Doch wie er aud) 
ringsum jpähen und Horchen mochte, fein Lichtiehtimmer 
noch irgend ein anderes Anzeichen des Bemwohntjein 
war zu entdeden, Thüre und Ssenfterladen erwiejen jtch 
al3 jorfältig gejchloffen und der Eingang zur Veranda 
jogar mit Xatten feft verrammelt. 

„zort;“ jeufzte er niedergejchlagen. „Nun habe ich 
mich jelbit überzeugt! Fortgezogen auf wer weiß iie 
fange, vielleicht für immer und ohne daß es mir 
vergönnt gemwejen, jie noch einmal zu jehen und ihr zu 
jagen —* 

Was jagen? frug in feinem Iunern Höhnijch die 
falte Vernunft. 

Und das Herz antwortete: Wie jehr ich fie ver- 
ehre umd Itebe, num noch weit lebhafter und inniger 
denn zuvor! 

Krankhafte thörichte Schwärmerei! gab die andere 
Stimme zurüd. Schau’ um Dich in Deinen FFreundes- 
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und Belanntenfreifen, ob nicht das Bejtreben der jämt- 
lichen gebildeten jungen Herren darauf gerichtet ilt, 
beim Heiraten eine möglichit gute, d. h. reiche Bartte 
zu machen und fo fich die Ausficht auf eine jorgenfrete, 
begiteme Eriltenz zu fichern. Wie würde die Welt 
mitleidig die Achjel zucden und eine jolche Wahl mit 
echt belachen. 

Was frag’ ich darnach! Mit diefem herrlichen Mädchen 
vereint jollte mir daS Irteil diefer jogenannte höhern 
gebildeten Kreije vollftändig gleichgültig jein . . . 

In der Nähe wurde ein Haushund laut, und langjam 
und gebeugten Hauptes trat unjer Nachtichwärmer 
jeinen Heimweg an. Als plößlich in jeinem Rüden 
ein lautes „Halloh!” ihn aus feinen Träumereien auf- 
jchreckte. 

„Sind Sie e3 wirklich, Fürfpreh? Der Teufel joll. 
diefe Finsternis, wollte jagen die jchlechte Objorge unjerer 
Stadiväter für Öffentliche Be- und Erleuchtung holen!" 
— €3 war wirklich die Stimme des Gericht3jchreiberg, 
welcher fich im Nu an Seite jeined Freundes befand 
und ihm fräftig die Hand jchüttelte. — „Wo fommen 
Sie denn her?" frugen beide fait zugleich. | 

„Sch,“ erklärte der Aftuar, „bin jchleunigit zu der 
hier außen mwohnenden und aus dem legten Löchlein 
pfeifenden Wäfcherinurjel gerufen worden. Die gute 
einfältige Alte wollte vor ihrer Abreije ing Jenjeits 
noch die Bäglein, die fie jauer verdient und zujammen- 
gejpart, vergaben. Sch dachte, fie werde der armen 
Leute gedenken; allein fie hatte e8 anders bejtimmt, 
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jchenkte ihre paar hundert Fränklein der Kirche, damit 
ver h. Barbara in der Seitenfapelle daraus ein neuer 
Schmud angejchafft werden jolle... Sie aber, Born, 
der Sie, wie ich zufällig vernommen, erjt diefen Abend 
von Shrer serienreije zurücigefehrt find — was führte 
Sie denn zu diejer Stunde noch vor’ Thor hinaus ?* 

Buihr:.: SH — —* 

„Hören Sie, sreund, bleiben wir bei unferer gegen 
jeitigen Aufrichtigfeit. Ich möchte Sie nicht zu einer 
Züge drängen, die Ihrem eigentlichen Wefen zumider 
it. Lieber nehm’ ich meine Frage wieder zurüd . .. 
Übrigens glaub’ ich erraten zu fönnen —" 

„Sie?“ 

„50, ih! Soll icy’8 Ihnen offenbaren? Nun denn: 
Ein Bögelchen ijt unlängjt ausgeflogen, und da wollten 
Sie fich durch Augenschein überzeugen, ob da3 Bauer 
wirklich leer jei!l... Nun, Freund, Sie haben fich 
dejjen gar nicht zu jyämen. Stünd’ ich noch in Ihren 
glüdlichen ledigen Jahren und an Ihrer Stelle —“ 

„Was würden Sie alsdann thun ?* rief Born haftiq 
und de3 Freundes Arm preijend. 

„Das Paradiesvögelchen einzufangen fuchen.“ 

„Lroß der jogenannten Welt und deren Anfichten 
über jolche Dinge ?* 

„Ssyr jujt zu Teoß und mir jelbit zulieb!* 

„St das Shr Ernft, Gerichtsfchreiber ?* 

„Gewiß! Übrigens wiederhofe ih) nur, was meine 
srau Schon oft gejagt hat.“ 

„Shre Frau?“ 


3% Soahim, Die von Frojhlacd. 8 
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„sa. Sie jtand zu dem Mädchen jeit Jahren im 
Verhältnis einer mütterlichen Freundin, wie fie jchon 
die intime Freundin, von deren Mutter, der charmanten, 
unglüdlichen Frau Fehler gewejen ift. Sie hat der 
Tochter für ihre prächtigen Handarbeiten die vornehmen 
Kundenhäufer verichafft, jowie ihr diefe und jene zimmer 
mäßige Anleitung gegeben, auch in der Haushaltungs- 
junde — was weiß ich! Und jenes Abends — Sie 
erinnern fich gewiß no? — Da Sie mich nach Haufe 
begleiteten, und wir bei meiner Zrau jene Roja Tepler 
antrafen, welche bei Ihrem Anblicle jo unruhig wurde 
und ji) auffallend jchnell verabjchiedete — wifjen Sie, 
was meine zrau hernach zu mir gejagt hat, als aud) 
jie von dannen gegangen: Sie fürchtete, fich in ihn 
zu verlieben, daher ihre eilige Flucht. Er aber ijt e8 
ihon ... So jagte damals meine Frau, hahaha! 
wie überhaupt die Frauen in jolchen Dingen ja weit 
Icharfjinnigere Augen haben, denn wir!“ 

„Kennt jie den dermaligen Aufenthalt —“ 

„Sch glaube faum. Das arme Mädchen war jo 
jehr deprimiert, und ift vom Grabe ihres Vaters meg 
entfernt wohnenden Verwandten jozujagen willenlos 
gefolgt, ohne nur von jemandem Abjchied zu nehmen 
oder ihre Dermalige Adrejje zurüdzulaflen, Die fie 
wahrjchetnlich jelbjt noch nicht fannte .... Aber wir 
itehen hier auf dem falten Vflajter und lafjen uns von 
der Bije jämmerlich die Sinochen erfälten, während 
dort die warme gajtlihe Wolfsichlucht winkt. Dort 
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werd’ ich Ihnen mitteilen, was meine gejcheite Frau 
über Sie des Ternern gejagt hat.“ 

„Bas wars? Bitte, geben Sie mir’s doch gleich 
hier befannt!“ 

„Sie paden mich ja jo jehredlihh an der Schulter, 
al3 wollten Sie nıir die magere Börje abfordern!... 
Num denn, fie jagte: Ich zweifle jehr, ob auf Erden 
zwei Menjchen find, die fürs Leben jo vortrefflich 
und yglüdlidh zu einander pafjen würden, wie Diefe 
beiden — meinjt Du nicht au, Hans? fagte fie... 
Jen aber fommen Ste, meine Zehen erjtarren zu Ei2. 
Und Ste zögern noch?” 

„sch gehe Lieber gleich nach Haufe.” 

„Run, wie Sie wollen!“ 

„Ste zürnen mir doch nicht, Gerichtsfchreiber 2" 

„Durhaus nicht.” 

„Geben Sie mir die Hand D’rauf!“ 


„Dierl... Ad, Sie drüden mir ja die armen 
Itetfen Finger entzwei — ade, Freund, gute Nacht, 
hahaha!“ 


Snodem der Gerichtsichreiber dem Davoneilenden ein 
Weilchen nachblidte und ji dann mit rajchen Schritten 
in die nahe warme Wirtsjtube flüchtete, jprach er zu 
jich Jelbit: „Meine Frau hat aljo richtig geraten, Freund 
Born jchwärmt für des Buchdruders Tochter, ift neuer- 
dings die im fie verliebt, jchau, Ihau!l Man jollte 
die jJämtlichen Sriminalbeamten- und Geheimpoliziiten- 
jtellen mit rauen bejegen, die riechen und jehen viel 
Ichneller umd fchärfer, als wir, die vom Itarfen jtolzen 

8* 
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Seichleht ... Er begiebt ich lieber gleich nach Haufe 
— wohl zu begreifen, muß feinen Gedanfen nachhängen, 
werden ihm mehr zu jchaffen geben, al der jchwierigjte 
Brozeg — der arme gute Zungknabe, hahaha!" ... 
Sch glaube wirklich, fuhr er beim heiken Grog jeine 
jtumme Betrachtung fort, daß Dies jeine erite Liebe 
— alle Indizien fprechen dafür, der Mann ift jchuldig! 
würde Bapa Präjes jagen... Des Stadtjchreiberg 
Liltenstengel, des Gerber3 Tulpe, des Apothefers weiße 
Kelfe und des Ammanns Liebejüchtiges Brimelchen harren 
umsonst diefes Edeljchmetterlings. Die Noje hat's ihm 
angethan, er trauert um die entjchwundene Jioje . . . 

„Kalt Wetter heut?!“ glaubte Bapa Stäuble jeinen in 
Sedanfen verjunfenen getreuen Gaft anjprechen zu jollen. 

„oO, nicht jehr!" 

„Wie jagen Sie, Schnee?” 

„Sch jagte nur: Diejer Grog ijt um ein weniges 
zu matt gewejen.“ 

„Koch ein Glas?“ 

„Berfteht fich! (Laut jchretend:) Sa, verjteht jich!* 

„Es tt ein Elend mit ihm,“ flagte die herzu- 
tretende Trau Stäuble, während ihr Mann das Ber- 
(angte bereiten ging. „Er wird von Sahr zu Sahr 
harthöriger. Zwar im Umgang mit hiefigen Gäjten, 
welche jein Übel und feine Art fennen, geht’3 jchon 
noch an. Allein die sremden — mir bangt jedesmal, 
wenn ich einen fremden, vornehmen Gait eintreten jeh'. 
Und er will fi gar nicht dazu verftehen, die Auf- 
wartung jemand anderem zu überlafjen, meint, man 
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wolle ihn verachten und auf die Seite jtellen. Einmal 
tit Der Buchdruder dazu gefommen, als er, mein Mann, 
mit mir argen Zanf angefangen, bloß weil ich vorge- 
Ihlagen hatte, uns ein Kellnermädchen anzuitellen. — 
Sie würden’3 Faum glauben, Herr Gerichtsjchreiber, 
wie böj mein Mann mitunter werden fann ... Um 
aber von dem Buchdruder zur reden — ach, jchter fein 
Tag ging vorüber jahraus und ein, daß er nicht fein 
Schnäpschen trinfen fam, oft zwei= bi3 dreimal, oft 
leider über den Durit; jo daß er dann einem recht 
unangenehm werden fonnte, weil er über alle Welt 
und jede Einrichtung zu ichimpfen anfing, iwie’3 bei 
jolchen Heruntergefommenen zumeist der Brauch it. 
Und nun ruht er jchon jeit acht Tagen droben auf 
dem Bühlgottesader, ja wahrlich! Und denken Site fidh, 
Herr Gerichtsichreiber, eh’ das Mädchen, die Rofa, 
fortzog, hat’3 feiner Nachbarin Fifcherlene noch Hurtig 
Geld übergeben, damit jene daraus des PVeritorbenen 
etwarge Wirtshausjchulden zahle, obgleich fie, da ihr 
Bater verlumpt,*) hiezu ja gar nicht verpflichtet ge- 
mejen wäre — oder ift’3 nicht jo, Herr Gerichts- 
Ihreiber? Und das Däuchte mich fehr brav von dem 
Mädchen, hatte doch der Alte bei ung über zwei 
Stanfen auf dem Kerbholz ftehen, die wir bereit3 als 
verloren betrachteten.” 

Kachdem fie ihrer Naje ein verjchämtes Prischen 
zugeführt, fuhr die Alte, während ihr Zuhörer fich in 


*, KRonfurjiert. 
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dichte Nauchtwolfen hüllte, geichwäsig fort: „Sie, des 
Buchdrucders Rofa, hat halt von jeher jo 'was Apartes, 
faft möcht’ ich jagen, Bornehmes und Stolzes an ji 
gehabt. Statt mit anderen Mädchen und Buben 
herum zu jpringen und zu lärmen, ging fie don der 
Schule weg jtrads nah Hauf' und von Hauf’ wieder 
in die Schule, und Hatte jtetsS jo einen ernjthaften, 
faft traurigen Blik und ein jcheues Welen. Sie war 
auch jpäter nirgends zu jehen, al® zu Hauf’ bet der 
emjigen Arbeit und des Sonntags in der Kirche und 
auf Mütterchen® Grab. Und wollten, al® aus dem 
Kinde ein großes und gar hübjches Mädchen geworden, 
die jungen Bürgersjöhne, darunter jogar reiche umd 
vornehme, jich bei ihr wert machen — allerding3 nicht 
in ernithafter Abficht, wohl zu denfen, jondern jo zum 
Beitvertreib und wegen dem bejondern Nteiz — hat 
man je vernommen, Herr Gerichtsichreiber, daß fie jich 
mit einem eingelafjen oder ihn nur freundlich angefchaut? 
Das Haben ihrer einige erjt geitern Abend hier an 
diejern Tijche fich geklagt, und des Gerbers Sean hat 
jogar gejagt und dazu gejchworen: Meiner Seel’, 
jeitdem das Mädchen fort it, freut’3 mich gar nicht 
mehr bei dem Häuschen vorbeizufaßiren, oder zur Kirche 
zu gehen! Und wenn’3 mir nur hätt’ freundlich fein 
wollen, ob arm oder nicht arın — hr hättet dann 
jehen fönnen, was draus geworden wär’, da hätt“ mein 
Alt’ lang wehren und wettern fünnen — mein’ wär's 
geworden, meiner Seel’! ... Und auch die andern 
meinten ganz fopfhängeriich: Sa, ja, man hätte jie 
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gar nicht fortziehen lafjen jollen .. . St das nicht 
verwunderlich, Herr Gerichtsichreiber? Dpder was jagen 
Sie dazu ?* 

„sh? Sch muß Shnen vollftändig beipflichten, 
‚Stau Stäuble! Herr Born ift unitreitig der tugend- 
haftejte junge Advofat auf dem ganzen Erdenrumd.” 

„ber wie fommen Sie ums Himmelswillen auf 
Herrn Born zu Sprechen? Nun vermut’ ich faft, Sie 
haben meiner Erzählung gar nicht zugehört, jondern 
dermweilen ganz "was anders gedacht oder geträumt — 
Ihämen Sie fich, Herr Gerichtsfchreiber!” 

„seterabend!" gebot die heifere Stimme des allzeit 
dienstbeflifjenen Bolizeidieners Hempele unter der Galt- 
jtubenthüre. Des Gerichtsjchreiber3 anfichtig werdend, 
trat er ein und jagte, jich jenem nähernd: „Sch mweik 
Shnen was Neues. Erjt aber einen Wachholder, Frau 
Stäuble, die Finger find mir ganz jteif geworden und 
die Kae —* 

„Sanz blau angelaufen gleich einem PBfirfich, 
natürlich von der Kälte, Hahaha!“ 

„Sa, lachen Sie nur, Herr Gerichtsfchreiber! Wenn 
Ste aber jchon jo viel Hätten Schlucken müjjen, wie der 
arme Hempele! ..... Kum zur Neuigfeit: Droben auf 
dem Hinterberg jol ich Ddiefen Abend — jo brachte 
e3 der Kälberhändler — eine müite, blutige Gejchichte 
zugetragen haben, Mord und ZTotjchlag, oder jo mas. 
Beitimmtes weiß man nicht. Doch werden wir wahr- 
icheinlich wieder Arbeit befommen, Herr Gerichts- 
Schreiber!“ 
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Der Freitagsgejellichaft fehlte es auch diesmal nicht 
an Unterhaltungsitoff. 

Tags zuvor hatte man den Schneider Wehrle zur 
Erde beitattet. Der aus vier Brettern zufammengefügte 
Sarg war jo leicht, daß man, wie die Leichenträger 
ausjagten, hätte vermuten fünnen, e3 läge nur ein 
Kind darin — nicht groß zu wundern, war doch das 
Männchen in feinen beffern gefunden Tagen von joldh 
dünner, purchjichtiger Geftalt gewejen ... . Der 
Schneider hatte, jo lange er arbeiten gefonnt, feine 
zahlreiche Kamilie, wenn auch mit Not, jo doch ehrlich 
durchgefhwungen. Nun aber, nach jeinem Tode, jah’s 
in dem Schneiderhäuschen d. hd. in dem Dacjraume, 
den die Hinterlaffene Witwe mit ihren Slindern be- 
wohnte, armjelig und traurig genug aus, indem bloß 
das ältefte Mädchen mit Hemdennähen einige Bäblein 
verdienen fonnte, und der ältejte Knabe joeben erft zu 
einem andern Schneidermeilter in die Lehre gezogen 
war. Und das Schlimmite: Die Witwe trug ein Sind 
unterm Herzen. Und überdie8 war die samilie aus- 
wärts heimatberecdhtigt, aljo im Städtchen bloß anfällig 
und „geduldet“, 

Dies der erjte Diskujfionsgegenstand an jenem voll- 
zählig bejuchten Klubabend. Der Herr Stadtammann 
meinte, indem er fich den dicken fahlen Schädel fragte: 
„Eine jchlimme Gefhichte!.... Die Haushaltung könnte 
und — fünnte uns im Arm — im gänzlichen Ber- 
armungsfall am Hal® — am Halje bleiben.“ 

„Das joll fie aber nicht!” rief der Armenvogt mit 
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entjchlofjener Miene. „Beizeiten fich vorjehen iit die 
Mutter der — der Borjicht!“ 

„Das mein’ ich auch!" polterte der Gerber. „Warum 
ichikt man die LXeut! nicht gleich fort, wohin fie ge= 
hören, wenn nötig Durch die Bolizei? Man wird Doc 
nicht warten wollen, bi8 noch ein fernerer junger Schrei- 
hal3 da tit, was jcheint’3 von heut’ auf morgen ge= 
ichehen fan!“ 

Bloß Ihüchtern und um den Auf feiner großen 
„Humanität“ zu retten, wagte der „Apothefer” einzit- 
wenden: „Vielleicht, wenn man die Heimatgemeinde 
um Unterftügung anginge . . . Vielleicht, wenn ’mal 
die Kinder größer geworden... Den Leutchen fann 
man jonst nicht8 vorhalten, als die notarijche (er wollte 
wohl jagen, notorische) Armut. Und wenn — —" 

„Da gilt fein Wenn und fein Aber, wir müfjen 
für uns Iugen! Auch brauchen wir fein Anjafjenvolt, 
wir Srofchlacher Bürger find uns genug!” eiferte der 
Gerber. Und ein halbes Dugend Köpfe nicten und 
wacdelten ihm Beifall zu und fprachen es ihm jtolz und _ 
wohlgefällig nah: „Sa, ja, wir FSrojchlacher Bürger 
jind ung genug!” 

Hierauf gelangte die andere, die nterejjen der 
jtädtiichen Bürgerichaft zwar feineswegs Direft be- 
rührende, jedoch noch weit tragijchere Gefchichte zur 
Sprache: Der gräßliche Mord im Hinterbergjenthaufe: 
Ein junger Mann Hatte feinen eigenen Vater er- 
Ichlagen . . . 

„Entjeglich!" rief der Strumpimweber mit jeinem 


dünnen, glucdjenden Stimmlein. „So was zu thun 
däucht einem von einem Menjchen nicht möglich zu 
fein!" 

„Sag’ lieber von einem Chriftenmenjchen, Fridolin!“ 
glaubte der Fromme SKirchmeier verbejjern zu müfjen. 
„Bon den Heiden und wilden Hannibalen ließe fie 
jolches fchon eher erwarten.“ 

„Ein Scheufal ijt’3!* eiferte der Lohgerber, „ein 
wahrhafter Unmenjch, den man rädern und vierteilen 
follt’ zur gerechten Straf’; jowie auch denjenigen, der 
meine Scheune in Brand gejtedt hat.“ 

„Seinen. eigenen Bater umbringen!“ jeufzte der 
Krämerjoft. „Wenn er jolches etwa noch an einem 
andern verübt hätt! — aber feinen eigenen Vater... . 
Sa, ja,“ meinte er, „der Gerber Hat völlig recht, 
föpfen jollt!! man ihn und dann erit noch hängen 
und vierteilen, andern zum jchredlichen Beilpiel und 
Erempel!* 

„Do, e8 wird ihm faum viel gejchehen!“ rief der 
rothaarige Bäder Klog. „Sener erzichlechte Sterl, der 
mir dom offenen enter weg auf frechite Weil’ ein 
Brot gejtohlen — was ift ihm dafür gejchehen? Statt 
der wohlverdienten paar Jahr’ Kettenjtraf hat er 
[umpige fünf Tag’ Brijon gekriegt und it noch vom 
Staat dreimal täglich gefüttert worden! Er hat’s aus 
Not gethan, hieß e8 vor Gericht, al3 ob das eine Ent- 
Ihuldigung wär” — hol’ der Deuzel!“ 

„sa, ja, jo wird’3 auch Ddiefem jchredlichen un 
menschlichen Sennenbub’ ergehen,“ nahm der Gerber 
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wiederum das Wort. „Zu frühern Seiten, da hat man 
noch gewußt, wozu der Galgen eigentlich da ift, Refpeft 
davor! Heutzutag aber, bei Diefer Negierung von 
sreivenfern und Ungläubigen, jperrt man die Mörder 
und Branditifter höchitens noch ein und läßt fie nad 
einigen Jahren wieder laufen, damit fie ihr verrucht 
Handwerk von neuem beginnen fönnen!” jchloß er, 
indem er fein wohlriechendes Tabakspfeifenrohr geräufch- 
voll ausblies. 

„Kun wird der Herr Apotheker jeine Weiäheit 
feuchten lafjen,* flüfterte der Gerichtsichreiber feinem 
Tiihnahbar Wellenberg ins Ohr. „Hören Sie, mie 
er fich räufpert? Sehen Sie, wie er, um fi) ein ge: 
fehrtes Air zu geben, die Brille auf die Stirn hinauf- 
rüdt? Nun fann’3 losgehen, aufgepaßt!“ | 

„Meine Herren!” begann der „Apothefer“. „Leider 
it eS thatlächlicde Wahrheit — ift e3 leider nicht zu 
leugnen, jag’ ich, daß die Berbrechen punkto Zahl und 
Verwegenheit im Anmwachlen — begriffen find. Und ic) 
frage Sie: Woher dieje Erjcheinung? Mleine Herren, 
e3 giebt verjchtedene Urfachen ... Sch bin mit den 
Borrednern vollflommen einveritanden: der größte Teil 
der Schuld liegt bei den gerichtlichen Dift — bei den 
gerichtlichen Initanzen felbit, welche jeit Sahren es fich 
zur — welche jeit Jahren es fich zur Braris gemacht 
haben, den Deliquenten gegenüber allerhand mildernde — 
allerhand jchonende Milderungsgründe — pajjieren zu 
fafjen, wie jie ihnen — verzeihen jte, Herr Fürjprech !" 
Schaltete er zu Born gewendet mit höflichem Lächeln ein 
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— ie jte ihnen von Seite der Herren PVerteidigern 
in Schönen vrührenden Reden vor— vordemonftriert 
werden, jo daß die Yuhörer und manchmal die Herren 
Gejchwornenrichter jelbft jich davon völlig — affektieren 
lafjen, nämlich die einfältigen und ungebildeten unter 
denjelben, jozujagen die vom Lande. Sch aber,“ fügte 
er nicht ohne jelbjtgefällig Lächeln bet — „als ich noch im 
Gejchworenengerichte ja — ich jelbit dachte ftets: Sa, 
ja, jchwagt Ihr Herren Berteidiger nur zu, mich 
fängt Ihr nicht! Vielmehr hab’ ich's jtet3 und in allen 
Fällen mit dem öffentlichen Anfläger gehalten, mit dem 
Prinz— mit dem Brinzipat der Strenge... .“ 

Er hatte gejchlofien und lehnte fich erhobenen Hauptes 
und die Arme verjchränfend in jeinen Sejjel zurüd. 

Worauf fein Geringererals der Stadtammann felbit, 
die Disfuffton weiter leitete, indem er, das unvdermetd- 
(iche geblümte Tajchentuch in der Hand. beinahe zornig 
jprach: „Mich dünft -- ich hab’ mir jchon oftmals 
gedacht, jolche grundichlechte Menjchen jollten — jollten 
für ihre Berbrechen und Mijjethaten feine — feine 
Verteidiger finden, es follten diefe — dieje Verbrechen 
niemand verteidigen und bejchönigen fünnen, Diünft 
mich !" 

Aller Blide waren erwartungsvoll auf Born ge- 
richtet, welchem der Gerichtsichreiber fait überlaut und 
fihernd zuraunte: „PBhiliiter über Dir — num wehr’ 
Did, Samjon!* 

Wirklich, faum hatte der Dice Elogige Gerbermeifter 
noch die Hußerung Hinzugefegt: „Das eben, was der 
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Herr Ammann vorgebracht, hab’ ich jujt auch jagen 
wollen wegen den Advofaten, die vor Gericht folche 
Unthaten noch jhön anjtreichen und in Schuß nehmen 


- fönnen, wie der Herr Ammann joeben gejagt!” als der 


junge Anwalt in jeiner ruhigen, lächelnden, vornehmen 
Meije zu entgegnen begann: „Die Herren jcheinen Die 
Aufgabe und Bethätigung des Advofatenjtandes im 
Kriminalprozefjen jegr unrichtig aufzufafjen. DBorerit 
muß ich bemerken, daß die heutige Kriminaljuftiz aller 
gefitteten Länder e8 fich zum Prinzip gemacht hat, 
über feinen Angeklagten das Urteil zu jprechen, ohne 
ihm zuvor das Necht und die vollfommene Gelegenheit 
zu feiner Verteidigung eingeräumt zu haben, jei es 
diveft don fich aus oder aber durch den Beiitand und 
den Mund eines von ihm felbit gewählten Mövofaten; 
ja, wo der Angeklagte dies aus irgend einem runde 
verfjäumt oder auf das Recht verzichtet, it e3 jogar 
der Staat felbjt, welcher ihm auf eigene Koften einen 
Rechtsbeiftand an die Hand giebt, in dejjen Pflicht es 
ftegt, alle Beweismittel, welche zu Gunften jeineg Klienten 
Iprechen, zu jammeln und vor Gericht geltend zu machen. 
Hat e& doch in älterer und neuerer Zeit der Tälle 
genug gegeben, daß, mweil die Indizien und auc) die 
öffentliche Meinung gegen fie gejprochen, Deliquenten 
verurteilt worden find, deren Unjchuld erjt, nachdem 
die Strafe ganz oder teilweie an ihnen vollzogen 
worden, durch irgend eine Fügung oder einen Zufall 
an den Tag gefommen ijt. Solche beflagenswerte 
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Juftizmorde zu verhindern, das eben ift die Aufgabe 
der vom Staate patentierten Verteidiger.“ 

„A — jo!" drüdte ji) auf den Mienen einiger 
ältern Klubmitglieder aus... . | 

„esreilich mag es vorfommen, daß bei jolchen Ver: 
teidigungSreden Übertreibungen ftattfinden und eigent- 
liche Mohrenwäldhe verjuchht wird, und die Gerichte 
nicht immer da8 Glücd haben, jolch” Hochgebildete Ge- 
jchworene, wie unfer Herr Apotheker einer ift, in ihren 
Reihen zu zählen, welche durch die oratorischen Zeiftungen 
der Advolaten fich nicht beirren lafien, jondern ftet3 
unentwegt zu den Anträgen des öffentlichen Anflägers 
jftimmen . . .“ 

Der Apotheker nicte und lächelte jehr gejchmeichelt, 
während der Gerichtsichreiber jich augenscheinlich Die 
große Gewalt anthat, um nicht hell auflachen zu müffen. 
„— er hätte Diefem reinjten und frommijten aller 
ssürjpreche jolche Schalfheit zugetraut ?* flüfterte er 
jeinem Freunde Wellenberg zu. Sndejlen fuhr Born 
in feiner Nede fort und zwar diesmal in jehr ernit- 
haftem Tone: 

„Es ijt vorhin von „grundichlechten" Menjchen ge: 
Iprochen worden. Diejer Ausdrud ijt mir aufgefallen. 
Sch bin jo frei, zu behaupten: 8 giebt unter ung 
Staubgeborenen weder abjolut gute noch abjolut |chlechte 
Neenjchen, alle bringen ihre unterjchtedlichen Anlagen 
zum Guten und ihre Neigungen zum Böjen mit fich 
auf die Welt; ein übrigens thut die Erziehung, ohne 
jedoch jene Keime gänzlich ausrotten zu fünnen: Dft 
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icheinen jte jahrelang zu jchlummern, und treten erjt 
bei gewifjen Gelegenheiten und Berjuichungen zu Tage. 
Sie Liegen fozujagen im Blute umd ind uns von 
unjern Eltern und VBoreltern al3 Erbteil mit ins Leben 
gegeben und überliefert worden. Denn wie e3 bejondere 
phyjtognomijche körperliche Merkmale, Vorzüge, Gebrechen 
und Krankheiten giebt, welche in derjelben Familie jich 
forterben von Gejchlecht zu Gejchlecht oder Doch darin 
periodiich wiederfehren, ebenjo verhält es jich mit den 
Geiftesgaben und jeeliichen Beranlagungen des Menjchen. 
Hört man nicht oft von „Erbdummheit” von „Zamilien- 
(aiter“, von Atavismus jprehen? Wie häufig fehren 
in den Gerichtsannalen die Beijpiele von Kleptomante‘ 
twieder, jenes unmwiederjtehlichen Hanges zu feinen Dieb- 
jtählen, welcher von notleidenden Eltern, die damit bes 
gonnen, fich auf ihre ungleich beffer fituierten, ja jogar 
jehr reichen und jonit gut beleumdeten Nachfommen 
übertragen hat. Andere Haben jalt zeitlebens gegen 
die Neigung zur Treunfjucht oder Sinnlichfeit oder 
Zornmütigfeit oder Lügenhaftigfeit oder Habjucht oder 
wie die Jchlimmen Dinge alle Heißen, zu jtreiten; einigen 
gelingt e8 mit, Aufwand aller Willensfraft — der 
ebenfalls angeborenen, von der Gottheit verliehenen — 
den lebenslangen jchweren Kampf jtegreich zu beitehen, 
während andere, jchwächere, jcehon bei der eriten ernit- 
haften Verfuchung unterliegen und troß aller guten 
Vorfäge von dem Falle jich dauernd nicht mehr aufs 
zurichten vermögen .... &S ijt des droben im Berg- 
jennenhaufe ftattgefundenen tragischen VBorfalles in jehr 


— 123 — 


itrengen Ausdrüden Erwähnung gethan worden. Sch 
habe von der Tochter jenes Haufes, welche mich auf- 
juchen fam, um für ihren unglüdlichen Bruder meinen 
Nechtöbeiltand anzurufen, mir den Hergang genau er: 
zählen lajien .... Diele Sahre lang, berichtete das 
von Schmerz tiefgebeugte Mädchen, haben wir in dem 
einjamen Berghauje ung de3 friedfamften und glüd- 
lihiten Familienlebens zu erfreuen gehabt. Meine 
fromme jelige Mutter hatte e3 nämlich verjtanden, 
ihrem jehr braven, aber zum Sähzorn angelegten Mann, 
unjerm Vater, jtetS ordentlich vor= und nachzugeben 
und ihn durch ihre Sanftmut zu entwaffnen; gleich 
aber nad) ihrem allaufrühen Tode brach das Unglücd 
über unfer Haus ein. Meinen Vater, den ziemlich 
betagten Witwer, wanpelte plöglich wieder das Heirats- 
fieber an, ein in der Nähe wohnendes jüngeres, 
\chlimmes Weibsbild, das zu frühern Zeiten bei ung 
in Dienjt gejtanden, hatte e$ ihm angethan, und aller 
ihm gemachten vernünftigen Vorjtellungen zum Troge 
ging er mit ihr die Che ein, brachte ung beiden er- 
wachjenen Kindern eine Stiefmutter ins Haus. Infolge: 
defjen erhielt mein Bruder von jeinem jtolzen reichen 
Mädchen, mit welchem er jich bereits verlobt hatte, 
das Ringlein zurüderstattet. Auch er, jonjt der brävite 
und treuherzigite Burjch’, ift von reizbarer und auf- 
braujender Natur, und als er jenes Abends, jujt von 
jeiner abtrünnigen Geliebten fommend, in die Stube 
trat, fonnt’ ich’S jeinem Gefichte und den rollenden 
Augen abjehen, wie's in jeinem Iunern fochte — ad, 
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mir bangte nicht umjonjt! Sch wollte ihn in Die 
Küche locden und zu jänftigen juchen. Allein er achtete 
meine Winfe und Nufe nicht, trat vielmehr vor den 
zum Schlafengehen jich anjchidenden Vater Bin, umd 
begann ihn mit heftigen Vorwürfen zu überjchütten, 
verlangte jein Mütterliches heraus, um auszumandern. 
Meinem Vater jchmoll ebenfalls die Stirnader an — ih 
gewahrte e3 mit Schreden! — ein zornig unbedacht 
Wort gab das andere, und auf den Streit folgte im 
Ku die Thätlichkeit. Mein Vater war’2, der fi) zuerit 
dazu hinreifen ließ, mein Bruder erhielt einen fürchter- 
fihen Sauftichlag ins Geficht, der ihn Halb betäubte 
und hernach in höchite jinnlofe Wut verjegte — un- 
glüclicherweife lag juft ein jchwerer Gewichtitein, den 
wir vorhin zum Wägen eines Butterjtollend gebraucht 
hatten, zur Hand, und eh’ wir jchwachen Weibaleut’ 
e3 zu hindern vermochten, war die unfelige, graufe 
That gejchehen, mein Vater tödlich getroffen zu Boden 
gejunfen ... So lautete die jo glaubwürdige Er- 
zählung der Sennentochter, welche, ehe jtie bei mir vor- 
gejprochen, fich aufs GerichtSbureau verfügt hatte (— 
der Gerichtsichreiber nicte beftätigend —), um den 
Herrn Präfidenten zu bitten, er möge dafür Objorge 
treffen, daß ihr bedauernswerter Bruder fich nicht 
etwa aus Neue und Berzweiflung ein Leid anthun 
fünne, Mich beichwor jte unter Thränen, ich jolle alle 
mögliche Anjtrengung machen, um den rmiten vor 
einem jchimpflichen oder gar vor einem Todesurteile zu 
S. Spoadhim, Die von Froihladı. 9 
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retten. Sch werde «3 faum vermögen, das Verbrechen 
will jeine Sühne haben. 

„Nug’ um Aug’, Zahn um Zahn!“ 

„Sie haben wohl recht, Herr Apotheker, Der 
Yuchtabe des Gejehes richtet, und Die Bffentliche 
Meinung duldet feine Schonung. Der Tfriedfertige 
wird über den Bornmütigen den Stab brechen, obgleich 
er jelbit vielleicht wenige Stunden zuvor aus Lüfternheit 
und Sinnesluft die Seele eine® armen unjchuldigen 
Meieng vergiftet und Dahingemordet hat; der Geizhals und 
der Habjüchtige werden entrüjtet und voller Bangigfeit 
ausrufen: Macht den Gemwaltthätigen unjchädlich! 
Denn wie leicht fünnte er jeine Unthat fortjegen und 
und das, wa3 uns noch teurer ift als Leib und Leben 
— Hab’ und Gut, dag wir mit jo viel Lilt und Müh' 
uns zufammengerafft und ängitlich gehütet haben Tag 
und Nacht — unter den Händen wegrauben! Und 
jo weiter . . . Aug’ um Aug’! fo lautet allerdings 
jene8 mit jolch" großer Vorliebe citierte Bibelmort. 
Allein hart daneben fteht noch ein anderes, weit weniger 
Itrenge richtendes: Wer fich felbit ohne Sünde weiß, 
hebe den eriten Stein auf... Oder heißt’3 nicht j0?... 
Doch muß ich die Herren dafür wohl jehr um Ent» 
jhuldigung bitten, daß ich mir das Wort jo unge- 
bührlich lange angemaßt und mich über den Gegenftand 
weiter verbreitet habe, alg es urjprünglich in meiner 
Abdficht gelegen. Ich Hoffe Übrigens, e8 werde dadurch 
einer jernern Disfufjfion fein Eintrag gejchehen fein. 
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Sch bin recht begierig, auch die Meinung andrer zu 
vernehmen .. ." 

Troß diejer im Höflichem Tone gejprochenen Ein- 
fadung und obgleich der Stadtammann die Mitteilung 
machte, daß die Regierung entgegen dem gegenteiligen 
Wunjche des Stadtrates auf der Erjegung des alten 
Schullehrers durch eine fähigere Kraft bartnädig be- 
harre, wollte niemand mehr da3 Wort ergreifen. Der 
Gerber begnügte jich, einige umverjtändliche Worte, 
welche auch als umterdrücte Flüche verftanden werden 
fonnten, fich in den Bart zu brummen, um fodann, 
jobald er jeine fleine Zeche beglichen, mit einem kurzen 
Sutenachtgruß fic) zu verabjchieden, welchem Beijpiele 
die übrigen älteren Mitglieder der Gejellichaft fofort 
folgten. 

Der junge Anwalt jchaute den fich Entfernenden 
einigermaßen betroffen nach. Der Gerichtsfchreiber da- 
gegen mochte e3 faum erwarten, biS der leßte jeiner 
Khiliiter die Stube verlafjen hatte, um jogleich in ein 
längjtverhaltenes lautes „Hahaha!" auszubrechen. „DO 
das war föftlich!* rief er zu Born gewendet. „Schon die 
Gelichter, welche die Edeln und Hochwetjen bei Ihrer 
Standrede jchnitten, und wie jie die Köpfe und Unter: 
mäuler hängen ließen, und ihnen plöglih alle Luft 
am Weiterfalbadern und SKollern vergangen, wie fie 
vor der Heit nad) ihren Hirnfajtendedeln griffen und 
mit der Miene gefränfter Unjchuld ji von dannen 
zäpften — alle biß auf diejen Apotheker, welcher beim 
Adgehen Ihnen, Born, einen vertraulichen jelbjtge- 
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fälligen Blid zumwarf, der ungefähr bejagen jollte: Wir 
Gelehrten verjtehen und vertragen uns jchon, gelt? 
Und mit fernerer Ausnahme des Herrn Stadtjchreibers, 
dejjen jügliches devotes Lächeln und hHöflicher Kapen- 
budel Shnen bemwerien jollten, dag — nun, daß er 
immer noch Vater von vier heiratsfähigen Töchtern 
jet, die er Shnen bejtens empfohlen halte, hahaha! 
Der Spak — nidt wahr, Wellenberg? — ijt eine 
gute Slajche wert. Heda, Frau Nabe, eine lajche 
jener Flüjjigfeit her, welcher Sie den vornehmen Namen 
„YJvorne" beigelegt haben — aber jputen Sie fidh, 
Stau Nabe!“ 

Born jagte, jich eine Kigarette anjteddend: „Sie 
machen mich ganz bejtürzt, Gerichtjchreiber! &3 follte 
mir jehr leid thun, wenn ich diefe guten alten 
Herren —" 

„o, da brauchen Sie jich feine Sorge zu machen, 
ich, der liebe Kießwurz, Hab’ ihnen jchon weit grübere 
Pillen zu jchluden gegeben, hHahaha! ohne dah fie eg 
deshalb mwagten, mir ihre werte Freundjchaft zu finden. 
Und vollends Ihnen gegenüber werden fie fich wohl 
hüten, die einen, weil fie Shre geiftige Überlegenheit 
fühlen und fürchten, und die andern, um, wie jchon 
angedeutet, dadurch nicht längit gehegte zarte Familien 
jpefulationen zu gefährden ..... Aber da ift ja unjere 
Stau Hurtig jchon wieder aus dem Keller zurüd — 
Ihonen Sie Lieber Ihre zarten Fingerchen, Verehrteite, 
ich jelbjt werde entforfen — jo! Ei das fnallt ja, als 
ob die Fslafche jchon über eine Woche im Sand’ ge: 
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legen, und auch der Inhalt präfentiert Jich gar nicht 
Ihledt — — projt, proft!” 

Born hatte ji) an den jchweigjamen Charakter und 
die ftumme Gejellichaft des Gutsbejiger8 Wellenberg 
bereit3 jo jehr gewöhnt, daß er nicht wenig eritaunt war, 
von demjelben beim Glaje Wein folgendermaßen ange- 
Iprochen zu werden: „Sch nehme an, Herr Fürjpred), 
daß Ihnen mit der vorhin der Gejellichaft zum DBeiten 
gegebenen Erörterung über die Vererbung der guten 
und böjen menjchlichen Eigenjchaften u. j. w. wirklich 
Ernft geimejen ?” 

„Sewiß, Herr Wellenberg . . .* 

Der Gerichtsaftuar jedoh jchaute feinen fonver- 
jterenden reund ab dem Berge mit Augen an, als 
wollte er jagen: „Wo der Die auf einmal die große 
Beredjamfeit hHergenommen haben mag? Ih muß 
wahrhaft jtaunen.“ 

Ehe Born und der Gerichtsichreiber, nachdem fie 
dem Gutöbejiger noch eine Strede weit das nächtliche 
Seleite gegeben hatten, ji) von einander trennten, 
frug erjterer mit vorjichtiger und beinahe zaghafter 
Stimme: „Hat Ihre werte Frau noch feine Nachricht 
erhalten ?* 

„Ach ja, bald hätt ich’3 auszurichten vergejjen: 
Heut‘ abend tjt ein Briefchen angelangt. Meine Frau 
erwartet Sie morgen auf Befukh —“ 

„Sch werde nicht fehlen, was fich auch jonit er: 
eignen mag!” verjicherte Born des lebhaftejten. Am 
ftebften hätte er, um feines Herzens mächtige Ungeduld 
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und Neugierde zu jtillen, den Freund gleich nach Haufe 
begleitet — doch nein, die Stunde war leider allzujpät, 
er mußte jene Nacht jich Schon noch gedulden. 

Er hatte de3 folgenden Morgens in einer verwicelten 
PBrozegangelegenheit jich auf eine unfangreiche Duplit 
vorzubereiten. Allein die Arbeit wollte ihm heute gar 
nicht wie jonjt von ftatten gehen — das Briefchen, das 
Briefchen! Irgerlich warf er die Feder weg, griff, als 
e3 zehn Uhr gefchlagen, nach) dem Hute, nahm ein Ge- 
jegbuch unter den Arm, und wanderte damit — nicht 
etwa ins „Schloß”, wie er die Leute meinen machen 
wollte, jondern hurtig zum Thor hinaus, nach Der 
nahegelegenen Wohnung feines Freundes Gerichtö- 
ehreiber Hin, um fich von der Dame des Haufes Die 
erjehnten Nachrichten zu erbitten. 

Und als er fich zur Mittagszeit in den „Naben“ 
zum Efjen begab, erzählte ihm die Wirtin mährend 
des Servierens: „EL vergeht hier fat fein Tag ohne 
Neuigleit. Mein Herr Nachbar nebenan will Icheint's, 
jein Haus aufpugen lafjen, innen und außen. Gemiß 
haben Sie den Haufen Stangen und Bretter gejehen, 
die foeben abgeladen worden ... . Nicht? Da müjjen 
Sie jehr tief in Gedanken verjunfen gemejen jein, 
Herr Fürfpreh! ... Alfo der Apotheker will je 
Haus verschönern laffen, wohl um dadurch für jeine 
Ipigige bleichfüchtige Tochter vornehme sreier anzu- 
Ioden, etwa Barone oder Grafen, oder jo was. D, 
auch das wird ihr wenig helfen, denn tıoß aller Staat- 
macherei und Anftreicherei ift und bleibt fie doch nur 
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die Tochter des Salbenfrämers, defjen Vater, wie ältere 
Leute fich noch genau erinnern wollen, jehr armjelig an- 
gefangen hat und mit Kurzwaren haufieren gegangen tft. 
Diejer Itolzge Herr Apotheker — ich bin zwar jo jhwad) 
gemwejen, mich wieder einmal mit ihm auszujöhnen, 
aber ich jeh’ e8 fommen, daß wir bald wieder aneinander 
geraten werden, weil er mich Halt nimmer in Ruhe 
_ laffen fann. Erjt neulich joll er gejagt haben, ich und 

mein Wein jähen punfto Süßigfeit einander ähnlich), 
und mich bei Birnbaums eine „Berjon“ genannt haben 
-— ijt das nicht eine Scheltung, ich frage Sie, Herr 
Fürfpreh? Meine Getränfe jind jedenfall jo ct, 
wie jeine Kropf» und LZausfalben, Magentropfen und 
Haarjchmieren, welche er dummen Leuten um teures 
Geld verkauft, gewiß! Und der Haufen häßlicyes Gerift- 
holz hart neben meinem Haufe, demjelben jo recht zur 
Unzier und damit meine Gäfte zur Nachtzeit ich Daran 
Itoßen müjjen — jchauen Sie fich das Ding recht auf- 
merfjam an, Herr Fürjprecdy, und jagen Sie mir dann 
Shre Meinung darüber, ob ich nicht berechtigt jet, eine 
gerichtliche Klag anzuheben? Auch über die „WBerjon“ 
denfen Sie gefälligft nach, ich bitt!!... Hier Diefer 
Kaninchenbraten tft ganz friich, greifen Sie doch zu, 
Herr Fürjpreh!... Mit Ihnen, Herr Fürjprech, läbt 
fih jo Hübjich plaudern, fo ganz anders, al8 vor dem 
Herrn Gerichtöichreiber, der einem jedes Wort lächerlich 
machen will. Drum jchweig’ ich in feiner Anmejenheit 
lieber ganz ftill. Das nämliche hat mir vor faum 
einer Stunde au der Waijenvogt gejagt. Und etwas 
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anderes hat er mir ebenfalls mitgeteilt — was war's 
nur auch? Ah, nun fommt’3 mir wieder in Sim: 
Des Buchdruders Roja, hat er mir erzählt, hab’ ihm 
Bericht zugehen lafjen über ihr Vorhaben, ihren Haus 
vat, jowie das Häuschen jelbjt durch die Behörde an 
eine Verfaufsjteigerung zu bringen. Aljo gedenft jie 
nicht mehr hierher zurüdzufehren. Und eigentlich muß 
man ihr recht geben. Denn was fünnte jie in unjerm 
Städtchen, wo jedermann ihre Abjtammung und Ver- 
hältnifje fennt, jich erobern ? Wenig, oder gar nichts, 
indem ein junger Mann aus ehrbarer Bürgers- 
famtlie —“ 

Hier wurde der Fluß ihrer Rede unterbrochen durd) 
den Eintritt eines HandelSreijenden, welcher jich in das 
Städtchen verirrt hatte und von der freundlichen Naben= 
wirtin gejpeiit zu werden wiünjchte. 

Als Born ji eine Weile darauf wieder nad) jeiner 
Schreibjtube zurücbegab, jprach er jeufzend vor ji 
her: „Sie gedenkt nicht mehr nach Frojchlach zurüd: 
zufehren, jo jteht'3 auch in dem Billet, das fie an die 
Frau Gerichtsjchreiber gejchrieben ..... Eine Laden- 
tochterjtelle annehmen, jich in dienende Stellung be: 
geben — wie fonnte jie, die Herrliche, nur diejen ver- 
zweifelten Gedanken fajjen! Und nicht einmal ihre 
fünftige Ndrejje hat fie angegeben, wohl nur in der 
Abjicht, um mir jedweden erneuten Annäherungsverjuch 
zu vereiteln, die Graujame!“ 

Sn dem von einem jungen Sekretär gehüteten Büreau 
wartete auf den jungen Anwalt bereits ein neuer Stlient. 
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E3 war eine weitläufige Erbichaftsgejchichte, die der 
ältliche Bauerämann auf die umjtändlichjte Weije vortrug 
und jede neue Wertode mit dem ihm offenbar zur Ge- 
wohnheit gewordenen Sage einleitete: „So, dad Ding 
war gut," welcher Ausdruck namentlich bei der Stelle, 
welche von der Erkrankung und dem Hinjcheiden jeiner 
fteben Frau handelte, fich drollig genug ausnahm, jo 
daß jelbit das junge Schreiberlein jich den augenschein- 
lichen großen Zwang anthun wußte, um ernithaft zu 
bleiben und jeine Arbeit unbeirrt fortjegen zu fönnen. 
Auch Born hatte die Darlegung des Falles anfänglich 
mit der gebührenden Mufmerfjamfeit angehört, nach und 
nach jedoch begannen jeine Gedanken mehr und mehr 
abzujchweifen und jich unwillfürlich mit ganz anderen 
Dingen, nämlicd) mit dem räthjelhaften Verjchtoinden 
und Berbergen des geliebten jchönen Mädchens zu be= 
Ihäftigen ; jo daß er, al3 der Mann mit jeiner ©e- 
Ichichte endlich zum Abjchluffe gelangt war, wie aus 
einem Traum ermwachend, jtch mit der Hand über die 
ichöne gemölbte Stirne fuhr und jagte: „Bitte erzählen 
Ste mir den Sachverhalt noch einmal ganz kurz! —“ 
Erjt jegt nahm er den Bleiftift zu Hand und machte fich 
auf einen Bogen Bapier die erforderlichen Notizen... 

„ber ich werde fie dennoch auffinden!" jo dachte 
Born ganz laut, al3 er abends jein Schlafzimmer be- 
treten. „&edenft jie wirklich ihr Eleines hübjches An- 
wejen zu veräußern, wird fie notivendig mit der hiefigen 
Warjenbehörde in Korrejpondenz treten müfjfen — ja, 
wenn man der Ausjage der NRabenwirtin Glauben 
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ichenfen darf, ijt dies bereit3 gejchehen! ... Da, ja; 
jo erfahr' ich’3 !* rief er triumphierend. 

Des folgenden Morgens begab er jich, eine große 
Vapierrolle unter dem Arm, in das finftere und baulich 
jehr vernachläjfigte Haus des Watfenvogtes Hobelmann, 
und begann in möglichft trocdenem, gejchäftsmähigen 
Tone: „Sm Ünterefje eine meiner Klienten (— er 
meinte damit wohl fein eigenes liebegequältes Herz —) 
wäre e8 mir jehr erwünjcht, die gegenwärtige genaue 
Adrejje der" — er nahm die Bapierrolle dicht vor Die 
die Augen und las: „der Jungfrau Roja Fehler, Tochter 
des verstorbenen Buchdruders Fehler, wohnhaft gemejen 
Hier, zu erfahren, und bin zu dem Behufe an Ste, 
Herr Watjenvogt, gewiejen worden.“ 

„An mid? Nun ja, legter Tage Hab’ ich freilich 
von den bejagten Mäpchen ein jehr Hübjch gejchriebenes 
Brieflein zugejandt erhalten — wenn id) nur wüht, 
wohin ich’3 verlegt habe? rau!“ rief er in Die 
dunkle raucherfüllte Küche hinaus, „der Herr Fürjpred) 
it da, wünjcht das Brieflein von des Buchdruders 
Nofe zu lejen.“ 

„Bitte, Herr Waijenvogt, bloß die Adrefje zu er- 
fuhren — in Gejchäftsjachen! „glaubte der junge Anwalt, 
welcher ein gefährliches Rot in feine Wangen jteigen 
fühlte, verbefjern zu müjjen. 

Die Frau half juchen. Und der Mann Flagte: 
„Seitdem die Slinder in die Schule gehen, tft fein Tegen 
Papier mehr vor ihnen ficher und feine Ordnung 
mehr in allen Dingen. Sobald die Kleinen aus der 
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Schule kommen, werd’ ich fie ausfragen und das 
Brieflein, falls e3 noch vorhanden, Ihnen zujchicen, 
Herr Fürjprech !“ 

Das war für Born ein Höchit umficherer Troft, 
Budem hatte ihn die Frau Hobelmann mit ihren dunfeln 
frechen Augen jo Ddurchdringend angeichaut und dabei 
jo jeltfjam geläcdelt ... Und ehe eine Stunde um 
war, wußten es ihre jämtlichen Nachbarinnen: „Er hat 
das Brieflein de8 Buchdrucdermädchens jehen wollen! 
Und wenn man Damit zujammenreimt, was früher 
ichon über dieje jeltjame Liebhaberet gemunfelt worden!“ 
meinten einige geheimnisvol. Während andere dem 
Borfalle feine weitere Bedeutung beilegen zu müffen 
glaubten und jagten: „Bah, jo ein Advofat Hat wirklich 
gar manigfache Gejchäjte zu bejorgen für fi) und 
andere; jo wird’3 mit Diefer Sache auch fein. Wie 
jollt’ er, ein jolch Hübjcher und vornehmer junger Herr, 
ih weiter um ein niedriges Mädchen fümmern! —* 
Bejonders waren es die jungen jtolzen Stadtjchönen, 
welche aljo jprachen. 

Das Brieflein aber war zu Borns großem heimlichen 
Hrger nicht mehr zu finden. Und er war untröftlich 
darüber, daß auch) das Schreiben, welches von Der 
Gerichtsichreibersgattin an die alte Mdrejje der Nofa 
Teßler abgejendet worden, als unbejtellbar zuriidge- 
fommen war. 

Siehjt Du nicht, rief die Stimme der falten Ber: 
nunft, daß Ste, Deine Angebetete jelbit, ji) dir mit 
leiß unauffindbar macht, oder höher waltende freund- 
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fiche Mächte Deine übel gewählte Schwärmerei in 
deinem eigenen Interejfe fruchtlos zu machen juchen ? 


Die mehrmwöchentliche (fatholiiche) Falhingszeit war 
angerüct und begann jogar in dem frommen Städtchen 
Srojchlad) ihre Wirfung auszuüben. 

Wer ein fettes Schwein im Stalle ftehen hatte, ließ 
den Schlächter rufen, fein Morgen verging, ohne daß 
da oder Dort das laute durchdringende Todesgejchrei 
eines jolchen Tieres oder Tierchens jich vernehmen lieh, 
in den einen jüße Gaumenluft, in den Herzen anderer 
minder glüdlichen, bittern Neid erwecken. 

Sp jprah) des Herin Stadtjchreibers junger 
Stammbalter zu feiner Mutter: „Beinah’ al’ unjere 
Nachbarn jchlachten ein — nur wir nit! Weshalb 
wir nicht, Mutter?“ 

„Red nicht Jo laut, Nold, es fünnt’3 drauf’ jemand 
hören und jich darüber Iujtig machen! —" Sie jchloß 
zu größerer Borjicht das Küchenfeniter. 

Der Junge jedoch wiederholte mit der ihm eigenen 
trogigen Beharrlichkeit: „Weshalb nur wir nicht, 
Mutter ?* 

„Ei, Du Einfalt, weil wir uns diesmal feines ge= 
mäjtet haben.” 

„Warum feines? 

„Beil das, die Maft, viel Futter und Brennholz 
erfordert, da3 wir aber nicht hatten.“ 
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„So hätten wir uns ja ein jo gemäjtet Tier faufen 
und vor3 Haus bringen laffen fünnen, wmie’3 andere, 
des Apothefers und des Strumpfwebers, erjt fürzlich 
auch getHan! Dann befümen wir ebenfalls Wurjt und 
Nippchen, Sped und Schinken zu ejjen den ganzen 
Winter lang; während wir jo den herrlichen Brat= 
wurjtgeruch nur von weitem genießen und dabet leer 
- Ichluden müfjen!* 

Auch die Töchter Stimmten in die Klage ein. „Zag 
für Tag bloß leereg Gemüje und dünnen Milchkaffee 
und etiva des Sonn» und Feiertages einen Mundvoll 
trocfenes Nindfleifch oder ein zähes altes Huhn — ad), 
man mag nicht dran denfen!“ feufzten fie unisono. 

Da fing die Mutter an zu fchelten:’ „Nun Erteg’ 
ich’8 doch bald jatt, das Sammern und Vorwürfe machen ! 
Befomm’ ich'’3 etwa anders, bejjer, ich, die ich den ganzen 
Tag in der falten Küche zubringen muß mit fochen 
und wajchen, damit meine Fräulein XTöchter bequem 
in der warmen Stube jigen, nähen und brodieren oder 
zum Seniter hinaus Schauen und fich ihre Händchen 
ihön fein und weiß erhalten fünnen — wie? Und 
habt nicht Ihr felbjt die neue Hauzjtiege begehrt md 
den neuen Thüranftrih ? Und jodanı mir und dem 
Bapa jo lange in den Ohren gelegen, bi$ wir endlich 
die neuen Modekleider beiwilligten? Da Habt Shr 
Euer Schwein, das hat unjer Geld mweggenommen, 
jozufagen das legte Kreuzerlein, daß Ihr’s nur wißt!" 

Die Töchter waren plöglich ganz fleinlaut geworden. 
Dafür war e3 aber der Knabe Nold, welcher von neuem 
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und noch lauter denn zuvor aufzubegehren begann: „Ach, 
nun weiß ich doch, weshalb wir nichts Schmweinernes 
befommen dürfen, Ihr Mädchen Habt das Geld an 
den Leib gehängt — an den Leib gehängt!” wiederholte 
er heulend; „während ich weder Kleid noch Wurjt er= 
alten fol — hühühit!” 

E3 fojtete der Stapdtjchreiberin große Mühe, ihren 
Liebling zu beruhigen und zu tröften. Sie nahm ihn 
beijette, gab ihm ein Stüd Kuchen, das jtie von der 
Bücderin gejchenft erhalten, und verjprach ihm, fobald 
Bapa jein Quartalzäpflein empfangen haben würde, 
ein. neues jchönes Filzhittchen. 

„Mit einer Kauzenfeder drauf, gelt ?* rief ergänzend 
der bereit3 Begütigte, Zufriedengeitellte. 

„Gewiß !* bejtätigte die zärtlihe Mutter. Sie 
Ichenfte ihm auch noch das Neitlein Rotwein ein, welches 
jie jich von ihrem Geburtstagsfeite her aufgejpart hatte. 
„— Nun mußt Du mir aber nicht mehr von Schlachten 
reden!” lautete die Bedingung. Er verjprach’s; und 
begann jich jogar zu entjchuldigen: „Sa, weikt Du, 
Mütterchen, wenn da die anderen Buben immer rühmen 
fommen, daß bei ihnen zu Hau’ eingejchlachtet worden ; 
und fie mich bejtändig fragen: Wann werdet Shr's 
endlich tun? Da fann man fchon fehmagerig”) und 
unmwillig werden!... Nun weiß ich aber Nat, Mutter, 
gerad’ erit 18 mir in Sinn gefommen!” rief er mit 
Ihlauer triumphierender Miene. „Heut’ abend werd’ ich 








*), Vülltern. 
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den Buben jagen: Morgen3 gejchieht's, morgens! Und 
morgens dann geh’ ich ins Haushöflein hinunter und 
riegle das Außenpförtchen ab, und fange dann, etwa jo um 
acht Uhr Herum, an zu jchreien, just wie's die Schweine 
thun, wenn fie das Mefjer im Half’ ftecden haben — 
ich fann’3 ganz genau nachmachen, höre, Mütterchen, jo!” 

„Ach nein, hör’ auf!“ bat fie, jich die Ohren zu- 
haltend. Snnerlich aber freute te fi) nicht wenig 
über die zunehmende Gejcheitheit ihres Sohnes, und 
Jagte fich: „Der Einfall ift gar nicht Schlecht... Auf 
Tolche Weil” könnt” man wentgitens die LZeut! glauben 
machen... und daS wär für und ja die Haupt- 
fa’! —* 

Auch vom Wellenberghaufe herunter, ließen ich 
eines Morgens laut jchretende, röchelnde Töne ver- 
nehmen. Und des folgenden QTages erhielten der Ge- 
richtsichreiber und Fürjpreh Born von dem Eigen 
tümer jene hHochgelegenen prächtigen Bauerngutes 
die jchriftlihe Einladung zu einem „Schwetnemurit- 
zipfelchen.” | 

„Sch Tenne das!" fagte der Aftuar zu jeinem 
Freunde. „Sch verjichere Ihnen, er wird ung mit 
einer opulenten Mahlzeit regalieren, hahaha! ... Wie, 
Ste gedenften abzulehnen, dringende Arbeiten vorzu- 
ihüßen? Das dürfen Ste nicht, Freundchen, er würd’ 
Sie jehr milfen, denn er hält gar große Stüd auf 
Ihnen, wie er mich hat merfen lajjen — veritehen 
Sie wohl — mich hat merfen laffen! Denn troß unjres 
vieljährigen freundjchaftlichen Umganges hat diejer merf= 
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würdige Höhlenbär feine Gefühle mir gleich andern 
Menschenkindern gegenüber noch auf feine andre Weile 
verraten, als etwa durch Lächeln, Niden, oder Kopf: 
ihütteln und jchwerverjtändliches Grunzen. Daher mein 
großes Erjtaunen, als ich ihn an jenem Klubabend — 
Sie wiljen ja — über tiefjinnige philojophiiche Fragen 
jich mit Ihnen ernithaft unterhalten hörte, und — ab, 
ihauen Sie, da fommt fogar jein Schlitten vorge- 
fahren, um uns abzuholen, jolche Aufmerfjamfett hat 
er bislang noch niemanden erwiejen, hau, jehau! Nun 
werden Sie fich jchon dreinfügen müfjen, das freut mich 
jehr, hahaha!“ 

Bald waren die beiden Gälte über winterliche 
Halden auf dem Wellenberg droben angelangt, wurden 
vom Hausherren mit freundlichem Lächeln empfangen 
und in die große braungetäfelte Bauernjtube geführt. 
Und e3 geihah, wie der Gerichtsjchreiber vorausgejagt 
hatte, aus dem „Wurjtzipfelchen” entwicelte jich Die 
eigentliche üppige Mahlzeit, und auf dem funftreich ge- 
Ihnigten altertümlichen Büffet ftand eine Anzahl be= 
Itaubter Flajchen in Rejerve. Die alte, jtumme Haus- 
hälterin wartete bei Tiiche auf, während der Wirt 
jelbit durch eigenes Beilpiel zum Efjfen und Trinken 
aufmunterte und die Släfer fleikig nachfülltee Daneben 
Ihien er mit großem Bergnügen den muntern Er- 
güflen und wißigen Einfällen des Gerichtsfchreibers zu 
horchen, ja einigemal ließ er ftch jogar zu einem lauten 
ergöglihem Auflachen Hinreigen; während einem auf- 
merfjamen Beobachter nicht entgehen konnte, daß er 
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den einer bejcheidenen Zurüdhaltung ji) befleigenden 
jungen Anwalt mit einer Zuvorlommenheit und ge- 
willen Hohjehägung behandelte, die dem dien und bei 
feinen Frojchlacher Mitbürgern im Rufe der Brogen- 
hajtigfeit und Unhöflichfeit jtehenden reichen Manne 
fonjt nicht zu eigen war. 

„Diefer herrliche Aindsbraten und das ledere 
Schweinsragout," rief laut jchmagend der Gerichtg- 
aftuar — „gut, daß die verführertichen Gerüche nicht 
bi3 ing Städtchen hinunterzudringen vermögen, jonit 
ftände zu befürchten, daß etwa jo ein armer, ehrjamer 
Stadtbürger aus lauter Ganmenlujt und Verzweiflung 
in Verfuchung geraten fünnte, jeiter magern Gemahlin 
die Naje abzubeiken, hahaha! .... Sa, das muR man 
Shnen und Ihrer Küche lajjen, Wellenberg, Sie dürften 
fih zu Shren Schmäujen einen Bundesrat zu Gaite 
laden. Shr Wein aber, der fenrige Welche — na, 
Berehrteiter, Ste jiheinen mit Ihrem fleigigen Ein- 
jchenfen gemifje jfündhafte Abjichten zu verbinden — 
wie? Möchten fich wohl das Gaudium verfchaffen, ung 
den Berg hinuntertorfeln zu jehen, im weichen, hohen 
Schnee herum, gelt? Unjer Freund Born muß Dies 
Ichon längjt wahrgenommen haben, daher jein züchttg 
und vorjichtig Nippen aus dem jtetS vollen Glaje — 
hallod, Born, trinfen Sie doch, mitgegangen, mitge- 
hangen, hahaha! CS lebe die fröhliche Fajchingszeit,. 
e3 Lebe unjfer Wirt — proit, proft!... Apropos, 
Born,“ fuhr er nach einem erneuten fräftigen Schlude 
jehr aufgeräumt fort, „haben Sie fich z RD 

3. Soadim, Die von Srojhlad. 
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vermunmten ©ejtalten, unter welchen Die jeunesse 
doree Krojchlachs jtect, und die mit ihren einfältigen 
ungelenfen Kapriolen und gefolgt von den unbändig 
ih freuenden Schulbuben und Mädchen unjere Gaffen 
und Gäßchen umjicher machen, auch jchon angejehen? 
Das nennen jte hier Kaltnadht, Sung und Alt Hat 
jeine jtolze närrijche Freud’ daran. Doch ift dies erft 
al3 das Borfpiel zu der eigentlich hohen Faftnacht, als 
deren Glanzpunft der von unjrer Treitagsgefellichaft 
alljährlich gegebene Honoratiorenball anzufehen — Sie 
werden Doch willen, Fürjprech ?“ 

Mirklich erinnerte fich diefer, Die Frau NRabenwirtin 
ihon öfter von dem in ihrem Haufe ftattfindenden 
Sajtnachtövergnügen jprechen gehört zu haben al3 von 
einem ejte, auf welches er fich groß und erwartungs- 
voll freuen dürfe; jomwie auc) der ferneren, mit ge 
heimmtsvoller, lächelnder Miene gemachten Andeutung, 
die jich beinahe bet jeder Mittaggmahlzeit wiederholte: 
„Und e3 wird eine gewille jemand auf diefen Ball 
Hin in meinem Haufe eintreffen — Froichlad) wird 
die Augen aufthun und ftaunen! . . .* 

E3 war nocd) die frühe Nachmittagsftunde, al3 der 
junge Anwalt ji) von der Tafel erhob und jagte: 
„Bitte, mich gütigft zu entjchuldigen, Herr Wellenberg, 
und auch Sie, Gerichtsichreiber! Ich Habe morgen 
einen Stlienten vor dem Appellationsgericht zu ver= 
treten umd muß mich daraufhin noch ein wenig vor- 
bereiten.“ 
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„Ste? Und Sie wollen jet jchon und bei vollem 
Slaje von uns jcheiden ?“ 

Er ließ fih nicht länger Halten. Wellenberg be- 
gleitete ihn biS auf den gebahnten Hofraum hinaus 
und drüdte ihm beim Abjchiede jehr kräftig die Hand. 
— „Keinen Dank!" wehrte er. „Sommen Sie lieber 
bald wieder!" — Und in die Stube zurüdfehrend, 
äußerte er jich in feiner furzen abgehadten Ausdrucds- 
weile: „Dieler junge Mann gefällt mir... Sit ein 
jehr anjprechender und pflichtgetreuer junger Mann 
hm, hm!“ 

„Sagen Sie lieber ein wahres Juwel an Verftand, 
Gemüt und Wiffenjchaft!" Itimmte der Gerichtsfchreiber 
de3 Tebhaftejten bei. „Wird Carriere machen, Sie 
werden jehen!” — Er jelbit vermochte fich von den 
vollen Flajchen noch nicht zu trennen; und fein Wirt 
unterließ e8 nicht, ihm fleißig zuzutrinfen, und alS die 
frühe Duntelheit anbrad, ging er in die Scheune 
hinaus und trug jeinem NRopfnechte auf: „Sahr' den 
Gerichtsjchreiber nach Haus, Hans! Trag’ aber hHübjch 
Sorg’ zu ihm — verstanden?” fügte er bedeutungsvoll 
hinzu und blinzelte dabei jo vergnügt und IFaRLRSIE 
mit feinen dunfeln uglein. 


Born war in wichtigen Berufsgejchäften auf einige 
Tage nad) der Hauptftadt verreift und gleich nad) 
feiner Nückfehr hatten die Zungen und Bünglein der 

10* 
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Srojchlacher Frauenwelt wieder ausgiebigen Stoff er- 
halten, um jih im Klatich zu üben. — „Heute 
nachmittag" — „jo teilte man jih mit — „it mit 
dem Hern Fürjprech ein jchwarzgekleidetes Frauen- 
zimmer dem Bojtwagen entitiegen, oder ijt vielmehr 
von jenem jozujagen herausgehoben worden: Des 
Buchdruders NRofa, denkt Euch, denkt Cuch! Er Hat Jie 
jogar, da fie die Nichtung nach dem obern Thor’ ein: 
ichlug, noch einige Schritte weit begleitet, und zum 
Abjchted fich tief verbeugt und dann noch einmal, als 
wär fie eine fürnehme PBrinzeß, und als wühte man 
nicht, daß ihr verlumpter Bater erjt vor wenigen 
Monaten noch betrunfen in unjern Gafjen ’rumge- 
Itolpert 1jt!“ 

„Sits möglich, ijt’3 möglich!" wurde erftaunt und 
entrüftet ausgerufen. 

„Und fie," lautete der Bericht weiter, „hat ji 
geradeiwegs zu des Gerichtsjchreibers hinausbegeben ...“ 

„D, Ichon weniger zu verwundern, da man ja weiß, 
wie die Gerichtzjchreiberin jchon jeit Jahren mit Diejem 
Mädchen ein Wejen hat, gar nicht zu begreifen; während 
fie mit ung ehrbaren Stadtfrauen und Töchter nur jo 
viel Umgang pflegt, al3 jie eben mu. Dünft jid) 
halt, weil aus einer großen Stadt gebürtig, jtet3 vor- 
nehmer denn wir!“ 

„Eine feltfame, faubere Vornehmbheit, mit diejem 
Buchdrucermädchen die dide Freundichaft zu pflegen!“ 

„Da Habt Ihr vollfommen recht! Daß aber au) 
der Herr Fürjprech fich jo weit erniedrigen fann — 





— 149 — 


unbegreiflic), ja geradezu ärgerlich!” eiferten einige; 
während e& wieder andere gab, welche ihn vertetdigen 
zu müfjen glaubten: „Benimmt er fich denn nicht gegen 
jedermann, jei e3 Reich oder Arm, mit derjelben aus= 
nehmenden Höflichkeit? Das jcheint jo der Gropjtädter 
Herren Gebrauch zu fein, das Hutlüften und Scharris- 
machen vor jeder Ladnerin und Wirtsfellnerin, und 
zwar ohne weitere Ablicht und ohne fich dabet mas 
zu denfen — die pure übertriebene Höflichkeit! Co 
wird’3 auch bei diefem Poitausfteigen der Fall gemwejen 
jein.“ 

„Sa, wenn man nicht müßte — wenn der Herr 
Fürjprech nicht Schon früher 'mal im Gejchwäß ge= 
itanden, al3 ob er jenem Mädchen eifrig den Hof 
mache!“ 

„It aber auch von niemand recht geglaubt worden! 
Der junge, hübjche, vornehme Herr müßt ja in Liebes: 
jachen rein verrüct jein — nein, jo 'was ijt gar nicht 
denkbar !“ 

Lebtere Meinung gewann denn auch allmählich die 
Dberhand, deögleichen die Annahme, daß da3 Jufammen- 
treffen- und Heilen der beiden jungen Leutchen ein rein 
zufällige gewejen war. 

Born jelbit, in jeiner aufgeregien glüdlichen Gemüts- 
ftimmung nannte e3 freilich anders: eine mohlmwollende 
und bedeutungspolle Fügung der Götter! 

Er erzählte den Hergang mit lebhaften und beinahe 
ji) überjtürzenden Worten feinem Freunde Gerichte- 
jchreiber, als jte abends beim Töpfchen Bier zufammen- 
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trafen: „Geftern, nachdem ich meine Gefchäfte erledigt 
und auch bei Anverwandten und nahen Freunden meine 
furzen Bejuche abjolviert hatte, begab ich mich eilig 
nad) dem Vofthofe Hin, wo unjer befanntes jchwerfälliges 
Behifel jich bereitS zur Abfahrt rüftete. Sch Hatte 
mir vorgenommen, die ziemlich lange und interejjelofe 
Fahrt Dur) Schlafen zu verfürzen. Doc als ich in 
den Wagen ftieg — jtellen Sie ftch, beiter Freund, 
mein Exftaunen und meine freudige Überrafchung vor, 
als ih in der in tiefe Trauer gekleideten jungen Dame, 
welche fich in die Ede des Poftwagens gejchmiegt Hatte, 
troß des neivischen jchiwarzen Schleiers jogleich jie er- 
fannte — fie, jie, von welcher mein Herz jeit Monaten 
unabläjfig geträumt Tag und Nacht, und nad) deren 
Aufenthalt — Sie wiljen ja! — ich jeit vielen Wochen 
vergebens geforscht hatte! Da ja jie, die mich ebenfalls 
gleich erfannt haben mußte, gleich einem verjchüchterten 
Böglein und wagte nicht aufzubliden. Und ich — was ich 
in meiner Freude und Aufregung zu ihr fpra — ich 
weiß mich defjen nicht mehr zu erinnern, Doch müfjen 
e3 rechte dumme unbedachte Worte gewejen jein, denn 
jie ward noch weit unruhiger, und ihre zarten Singer: 
ipigen,_ die zu erfaffen ich mir die Kühnheit genommen, 
zitterten ängftlich in den meinigen, während ihr Auge, 
wie hilfefuchend, zum gejchlofjenen Wagenfenjter Hinausg- 
bfiete. Und exit al ich, wieder zu mir jelbit ge: 
fommen und ihre Hand freigebend, in möglichit Fühlem 
und höflichem Tone die mir weiß Gott von welchem 
Geifte eingegebenen Worte jpradh: Sollte Ihnen, jehr 
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geehrtes sräulein, meine Neijebegleitung unangenehm 
jein — ic) fanın ja ausjteigen! Da erjt fam fie zu 
Stimme und jtammelte: Nein, nein, meinetiwegen nicht! 
— sn jenem Augenblide fuhr auch der Boitwagen 
rajjelnd davon. Wir jaßen uns ftumm gegenüber, und 
da jie unabläjjig zum trübe angelaufenen Senfter hinaug- 
ihaute und mir das Profil zeigte, hatte ich fattjam 
Gelegenheit, neuerdings und heimlich die wahrhaft 
Elafjiiche Schönheit und Anmut ihres Tteben Gefichtleing, 
welches durch das Trauerfleid erjt recht hervorgehoben 
wurde, jowie die von langen Wimpern befchatteten 
herrlichen großen Augen zu bewundern — ich fonnte 
mich nicht jatt jehen! Und nad) einer Weile machte ich 
den erneuten Verjuch, mit ihr eine Konverjation anzu- 
tnüpfen; ich that meinen Gefühlen den unerhörten Zwang 
an und begann in unbefangener Weife von der milden 
Winterwitterung zu jprechen, von den herrjchenden 
Krankheiten, und von frisch aufgetauchten Eijenbahn- 
projekten, und Gott weiß was für profaischen Unfinn 
mehr, welchen jie bereit3 jo freundlich war, mit ja 
oder nein zu beantworten — dieje herrliche jonore 
Stimme, wie Klang jie mir ins Herz hinein!... Sie 
lächeln, Gerichtsjchreiber, jpotten meiner wohl gar!“ 

„Kein, nein! Fahren Ste mit Ihrer Erzählung 
nur fort, bin ja ganz Ohr!“ 

Und hierauf wurde ich wieder fühner und begann 
meine zteude darüber auszufprechen, jolch” höchjt ane 
genehme Netjegejellichaft gefunden zu haben, und wagte 
mich nach ihrem Befinden und jchließlih auch nach 
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ihrem Netjeziele zu erkundigen, welches zu meiner 
grogen innerlichen Sreude ebenfalls „Trojchlach“ lautete. 
Sie Sprach jchon weit unbefangener und gab mir zu 
willen, daß fie morgen der firchlichen Gedächtnisfeter 
für ihren verftorbenen Bater beimohnen werde, joiwie 
einen jchuldigen Bejuc abzujtatten habe — ich merfte 
wohl: bei der Rrau Gerichtsjchreiberin — und einige 
Gejchäfte erledigen wolle. Gut, dachte ich, jehr gut! 
Doch als ich, nachdem der Wagen vor dem Bofthaufe von 
Pfaffendorf angehalten, mir aus der nahen Reftauration 
‚ eine Slajche Wein und für meine jchöne Neifegefährtin 
ein Glas reichen ließ, da wurde fie wiederum über und 
über rot umd lehnte die Erfriichung auf entjchtedene, 
ja beinahe brüsfe Weile ab, und hüllte jich tiefer in 
ihren jchwarzwollenen Überwurf. Und auch mit unferer 
Ronverjation hatte e3 wieder ihr Ende... Sie lächeln 
ichon wieder, Gerichtsichreiber — !" 

„Ssh? Sch dachte mir bloß: Das hättejt Du fehen 
jollen! Zwei junge Leutchen, Die biS über die Ohren 
in einander verliebt find, figen im Bojtwagen fich ftumm 
gegenüber, hahaha!“ 

„Wie meinen Sie — verliebt, auch fie?“ 

„Sch jage gar nicht — bitte, fahren Sie nur fort! 
Mit unjerer Unterhaltung hatte e3 ein Ende, erzählten 
Sie.” 

„sa! Bis wir uns bereits Krojchlach® Gemarkung 
näherten; da faßte ich mir ein Herz und bat jie um 
Berzeihung — —* 

„Bar das alles?“ 
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„Und fte möchte mir gejtatten, daß ich ihr die Hand 
füffen dürfe... .* 

„Ra, weiter, weiter!" drängte der Gerichtzichreiber, 
innerlich nicht wenig beluftet. „Bei Ihren Blädoyers 
pflegen Sie doch niemald auszujegen oder zu ftoden! 
Alfo der Handfug wurde Ihnen bewilligt, natürlich — 
wie?“ 

„Es fam leider nicht dazu. Denn jujt jchwang fich 
der rosnafige Boltbub’ Hinten auf das Steigbrett umd 
glogte frech zu dem Wagenfenfter herein.“ 

„Do verdammt, Hahaha !" 

„sa, ja, Sie haben gut jpotten, Sie wijjen wohl 
faum mehr, haben’s wohl nie erfahren, wie's in dem 
Herzen eines hoffnungslos Liebenden ausfieht!“ 

Da erwiderte der Gerichtsaktuar im treuherzigem 
Tone: „Bitte, jeien Sie mir nicht böje, Fürjprecd ! 
Auch ich bin "mal in Arkadien gewejen und weiß Ihren 
Liebesichmerz zu würdigen, doch glaube ich nicht, daß 
Sie Grund zum Verzweifeln haben oder gar fich jchon 
einen Revolver zu faufen brauchen. sch werde über 
die Situation meine Frau, die nahe mütterliche Freundin 
der Roja, befragen. Das Mädchen it jtolz und jpröde 
wie Glas, das ijt wahr. Allein rein umd durchjichtig 
wie dag feinite Glas ift auch ihr jungrräulich Herz. 
Sch werde meine rau veranlaflen, darin, was Sie be= 
trifft, zu lejen.” 

„Und ich — darf ich mir erlauben, Sie morgen 
in Ihrem Haufe zu bejuchen ?“ 

„Ei, welch" Höchjt überflüfftge Frage!" — 
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Beinahe gleichzeitig mit der verwatsten Buchdruders- 
tochter, bloß eine Stunde jpäter und aus entgegenge: 
jeßter Richtung, war ein anderer weiblicher Gajt im 
Trojchlachs Mauern eingezogen, nämlich die Nichte Der 
Frau Nabenwirtin, von welcher leßtere jchon jeit Wochen 
mit jtolzer geheimnisvoller Miene gejprochen hatte: 
„Wenn die 'mal fommt, da werden die Leut! die Augen 
aufthun! Und auch Sie werden ftaunen, Herr Fürjprech!" 
— Kun war fie da, Tante „Nabe” jelbit hatte fie 
beim Boithaufe abgeholt mit einer Miene, auf welcher 
deutlich zu lejen Itand: Sa Iugt ihr nur zu euern 
Thüren und Fenjtern Heraus, jolch herrlich Gejchöpf 
hat Frojchlach noch niemals gezeitigt — langjam nad) 
Haufe geleitet. Wie jchade, daß zur Stunde feine 
Wirtsgäfte anwejend waren; wie jchade, dachte jte, daß 
er nicht Jchon da ilt, unfer Herr Fürjfpreh! Und fie 
teilte ihrer Nichte gleich beim Abendfaffee mit: „Du 
weißt vielleicht noch nicht, Tiebe Henriette, daß täglich 
ein Herr zu uns zum Mittagejien fommt, der Herr 
Fürjprech Borner — Du wirft doch wiffen, was ein 
Sürjprech ijt, Henriette?“ 

„Do ja. Sch habe jogar einen gefannt, Namens 
Krab, der oft zu Bapa gefommen it, weil er ihm den 
Ichweren Prozeß gegen Schleppers zu führen hatte; ein 
Ichredlich großwanftiger, polternder Neenich, vor welchem 
ich mich beinahe fürchtete.” 

„DO vor meinem Herrn Fürjprec) braudhit Dich 
nicht zu fürchten, Du närrisch Kind! Das tit, jag’ ih 
Dir, ein überaus Icharmanter und hübjcher junger Herr 
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von erjtaunlicher Gelehrjamfeit und dabei gleichwohl 
jo fein und manterlich gebildet, wie'3 wohl feinen zweiten 
giebt weitum! Nennt mich jtet3 Madam, und ift mit 
dem Effen allzeit zufrieden, und macht jo wenig Anfprüche, 
und jpricht fein zweideutig Wort, und ikt Dir faum 
mehr denn ein Frauenzimmerchen — rein zum Tsrefjen!“ 
fügte jie enthuftatiich Hinzu. 

Worauf Die Nichte jchalfhaft erwiderte: „Dann 
wird e3 wohl das Geratenjte fein, ich reile auf Der 
Stelle wieder fort, aus der Nähe diejes jchönften und 
Icharmantejten aller Menjchen! Denn wenn ich "mal 
hungrig jein würde, wie leicht könnt’ ich in Verjuchung 
fommen, ihn graufam zu verjpeifen — natürlich mit 
Eifig und DIL — Hihihi!“ 

„sa, jpotte nur, Mädchen! Andere haben vielleicht 
auch gejpottet, und nun reden jie jich, wenn er durch 
die Safje geht, fat die Hälje aus, die fürnehmiten 
Stadttöchter, jag’ ih Dir! Um Geld braucht er auch 
nicht zu freien, denn mit jeinem PBrofraterberuf muß 
er fich ja Geld verdienen wie Heu..." 

Anderjeit$ glaubte fie auch „ihrem“ Herrn Fürjprech, 
al3 er Jich de8 anderen Tages wieder zum Mittagefjen 
einfand, von der Anfunft ihrer Schönen Nichte Kenntnis 
geben und ihn auf vderen bevoritehendes Erjcheinen 
gewillermaßen vorbereiten zu müflen. — „Nun ijt fie 
da!" jagte fie mit freudiger Miene und gedämpfter 
Stimme. 

„Wer?" fragte Born, von der Zeitung aufblidend. 
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„Ei, meine Schweitertochter, von welcher ih jchon 
'mal die Andeutung gemacht!" 

„ad, jo!“ 

„Und Sie werden ftch num jelbit überzeugen fünnen, 
ob ich etwa übertrieben habe, wenn ich von ihrer großen 
Hübjchheit und Bildung gefprochen. Sa, jte tft jehr 
gebildet, jag’ ich Ihnen, und erjt vor zawer Wochen aus 
der Töchterpenfion getreten. Nun bleibt jie bei mir 
für einige Wochen zu Kavanz und joll mir über Die 
Faftnacht beim Servieren aushelfen. Bielleicht, daß e3 
mir gelingen wird — wenn etwa andere Umjtände 
dabei mithelfen — jte für immer — — ab, da fommt 
fie ja Schon! Henriette, dies ift mun unjer Herr 
Fürfprech, von welchem ich Dir bereitS gejagt habe... .“ 

Sie war wirklich ein eben erjt zur Dame aufge- 
blühtes, reizendes Wejen zu nennen, von zterlichem 
Körperbau und anmutiger Beweglichkeit; zu dem rund 
lichen, rofigen Gejichtehen jtand ihr das ein wenig 
aufgeworfene niedliche Stumpfnäschen gar nicht Schlecht, 
desgleichen die mutwillig und jchelmijch dreinblicenden 
Braunäugelein, die hellblonden GStirnlödchen, das 
blinfende Obhrgehänge, nebjt dem modijch gefertigten 
fnapp anliegenden Winterfleide. 

Born unterließ e3 denn auch nicht, die ihm vorge: 
jtellte junge Schöne mit einer höflichen und jehr artigen 
Berbeugung zu begrüßen, um dann aber jich gleich 
wieder in die Yeitungsleftür zu verjenfen. Die Wirtin, 
welche fich von dem Eindrude des Erjheinens ihrer 
reizenden Nichte auf da8 Gemüt ihre8 Gajtes eine 
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ganz andere, tiefere Wirfung verjprochen hatte, blickte 
jehr enttäufcht drein. Doch beruhigte. fie jich gleich 
mit dem Gedanken: Er ift jo fromm und jcheu und 
hat noch jo wenig Umgang mit jungen Leuten meines 
ichönen Gejchlechtes gepflogen — vermutlich Hat der 
Anblit meiner Henriette ihn jo jehr verwirrt und über: 
wältigt, daß er nicht mehr aufzufchanen wagt! Sa, ja, 
jo ift eg, er tjt noch zu zaghaft! Doch wird, wann Die 
beiden jich einmal bejjer an einander gewöhnt haben, 
jeine Blödigfeit jchon jchwinden. Bielleicht — fo dachte 
fie weiter — würd’ e8 förderlich jein, wenn ich ihm 
in gewiljer anderer Beziehung einen Kleinen, verjtänd- 
lichen Wink gäbe . . . Deshalb bemerkte jie, al& ihre 
Kichte Sic) entfernt Hatte: „Das Mädchen, Herr 
Fürfprech, ift aus gutem Haus. Außerdem gedenf’ ich 
— die Ehe mit meinem jeligen Mann’ ıft leider finder- 
108 geblieben, Henriette aber meine nahe, liebe Anver: 
wandte und dazu nocd) mein Patenkind — ihr unter 
gewifler Bedingung mein ganzes verfügbare Witwen- 
vermögen zuzuhalten — Sie werden mir dabei Shren 
Kat und Ihren Beiltand leihen, nicht wahr, lieber 
Herr Fürjprech ?“ 

„Bin jederzeit zu Ihren Dienjten, Madame!“ vers 
ficherte er mit ehr bereitwilligem Zone. 

AH, das hat gewirkt! dachte die „Nabin“, indem 
fie ihm die Suppe vorjegte. 

Die junge gebildete Herrenwelt, jo räjonnierte 
jte in Gedanfen weiter, jdyaut bei unjerm Gejchlecht 
nicht bloß auf Schönheit und Bildung allein, jondern 
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ftebt e3, auch noch was anders, Klingendes, mit in die Eh’ 
zu befommen.... Wie bedächtig er fich die gute Erb3- 
juppe einlöffelt — was gilt’s, er rechnet insgeheim 
ichon den Wert Ddiejes meines Nabenwirtshaufes aus 
und was alles drin jtecfen thut. Sa, rechne Du nur, 
mit dem Gift: und Lausjalbenfrämer nebenan nehm’ 
ich’8 in diefen Stüden, troß jeines® Hochmutes, jchon 
noch auf, bejonders wenn ich die Schönheit und Bildung 
meiner Henriette mit auf die Wagfchale lege, — jchnell’ 
auf, schnell auf, Wage, bleichjüchtige Hulda, Du ziehjt 
himmelweit den Kürzern! jubelte es jchadenfroh in 
ihrem Herzen. 

Hätte fie jedoch ihrem Gafte ind Innere Ichauen 
fönnen, würde fie voller Entjegen und Entrüftung ge- 
wahrt haben, daß feine Gedanken nicht etwa bei ihrer 
ihönen Nichte, fondern ganz anderswo weilten, nämlich 
voller Schnjucht und Liebesbangigfeit bei dem armen 
verachteten Buchdruderfinde, das bei Gerichtjchreibers 
auf Besuch weilte Wie wird fie mich heut? Abend 
empfangen? fragte er ich, während er dem ihm vor» 
gefegten Stücdchen Hafenbraten etwas Genießbares ab- 
zugemwinnen ftrebte. Welchen Ton joll ih, um fie 
nicht wiederum fcheu zu machen, anjchlagen, welche Worte 
gebrauchen? — Kein juriftiiches Problem, noch Die 
ichwierigfte Prozekeinleitung hatte ihm je jo viel Kopf- 
brechens verurfacht, al3 es jene Fragen thaten über 
das Verfahren, welches er bei dem geplanten, abend- 
fichen Befuche, dem geliebten, rätjelhaften Wejen gegen: 
über, einschlagen jollte. Möglidh, daß Freund Gericht$- 
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jcehreiber mir zuvor einige Belehrung und Winfe zu er- 
teilen im jtande it, hoffte er, und mit feiner muntren 
Unterhaltung mir Hilfreich zur Seite jtehen wird. Ob- 
gleich ich amderfeit3 befürchte, er fünnte mich durch, 
jeine LZac)- und Spottluft völlig aus dem Slonzept 
bringen und mir alles verderben ... 

„Die Henriette,” begann die NRabenwirtin beim 
Servieren des Nachtiiches von neuem, „ilt auch jehr 
muftfaliich, fanın jogar vierhändig auf dem Klavier 
ipielen, denfen Sie fih, Herr Fürfpreh! Und das 
Singen verjteht jich bei einer jolchen Gebildeten ja von 
jelbit — hören Sie, wie daS trillert auf ihrem 
Bimmerchen droben? Et, wie das jo luftig und drollig 
Elingt, gleich einem Kanarichen — nicht wahr ?“ 

„Sehr nett, gewiß!” pflichtete er artig bei, obgleich 
jene Klänge für jein Ohr größtenteils verloren gingen. 

Er verabjchiedete ji) mit furzem Gruße und begab 
ji), da Die Bureauzett nahte — nicht etwa in feine 
Schreibjtube hinüber, jondern leichten elaftiichen Fußes- 
nach der Gerichtsichreiberet Hin. Er mußte auf die 
Ankunft feines Freundes längere Zeit warten, für feine 
Ungeduld übermäßig lange. Endlich fam der Erwartete. 
— „©ut, daß Site da find,“ rief jener, feinen Hut an 
den Wandnagel hängend. „Nun Fann ich’3 gleich aug- 
vichten, was mein liebe3 Hausfreuz mir aufgetragen. 
Sie hat auf ihre janfte fluge Wetje das jchöne Kind 
ausgeforjeht und Ddabet die Einjicht gewonnen: Dieje 
Roja Feßler hegt für die Berjon des Advofaten Born 
eingejtandenermaßen eine große Achtung und Sympathie; 
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in ihrem geheimen SHerzfältlein drin regt jich aber ein 
noch weit mwärmered® Gefühl, daS man gemeintglich 
Gegenliebe nennt. Doc jträubt fie ficd und kämpft 
dagegen mit aller Macht. Sie hat fich zu meiner 
Frau dahin geäußert: Sch werde niemals heiraten, 
einen vornehmen oder gutfituierten Herrn — jelbit 
wenn Sich dazu die Gelegenheit böte — jchon gar 
nicht, weil ich mich nicht der Gefahr ausjegen möchte, 
daß ein jolher Mann, jobald der erite Liebesraujch 
verraucht, mir beim eriten bejten Anlajje meine Armut 
fühlen ließe, oder jich meiner geringen Abfunft wegen 
jchämen zu müffen glaubte — jolches vermöcht’ ich 
nicht zu ertragen!... So, nun wijjen Sie’d, Fürjprech! 
Diefe Noja Fehler verfügt, nebit andern herrlichen 
Tugenden, auch über ein ausgejprochenes Ehr- und 
Stolzgefühl — andere würden’3 jogar eine Art Bettel- 
Ttolz nennen. Mir jelbjt fommt fie darum nur um 
fo achtungs=- und — von dem Standpunkt eines Treiers 
aus betrachtet — begehrenswerter vor. Co leicht, wie 
gedacht, wird dieje feltene Blume nicht zu erringen 
fein. Doch dürfen Sie den Mut nicht verlieren. Meine 
Trau wird Sie in Ihren Bejtrebungen nach Kräften 
unterftügen, und diefe Allianz dürfen Ste keineswegs 
unterjchägen. Fürs erjte, jo lautet ihr fluger Rat, 
müfjen wir dem Mädchen Zeit und ‚Gelegenheit geben, 
fihd an Shre Gejellichaft zu gewöhnen und“ Shre 
Charakter» und Gemütgeigenfchaften näher fennen zu 
lernen.“ 
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„sa, wenn fie und nur nicht etwa zuvor wieder 
entjcehlüpft!" bangte der Verliebte. 

„Dafür laffen Ste getrojt meine Frau und mic 
jorgen. Das arme Mädchen fühlt fich ein wenig an- 
gegriffen und müde, und hat fich deshalb von ihrer 
Prinzipalin einen mehrtägigen Urlaub erbeten. So 
bald aber lafjen wir fie nicht ziehen. Exft joll fie fich 
ordentlich ausruhen und frischen Lebensmut jchöpfen. 
Hu legterm fünnen Sie das meifte beitragen. Die 
junge Schöne wähnt ıhr Herz gegen Amor3 Pfeile 
hinreichend verjchanzt zu haben; fie irrt fi. Sie 
werden im Stillen eine Mine um die andere legen. Aber 
nur nicht vorzeitig gejtürmt, mein Lieber, laffen Sie 
ji warnen! Aljo Mut, Klugheit und Unverdrofjenheit! 
Zeigen Sie heut’ abend meinen Damen ein heiter Geficht, 
mehr verlangen wir vorläufig nicht. Das Weitere 
wird jich dann jchon geben, Hahaha !“ 


„Zante,“ fragte Fräulein Henriette, „wer ijt Die 
Ichwarzgefleidete junge Dame, welche joeben am Tenfter 
vorbeigegangen — jtehjit Du, jene dort, die fchräg nach 
der andern Häuferreihe hinüberlenft und jet in das 
häßliche jchwarze Haus einbiegt?“ 

„Dort wohnt der Herr Waijenvoggt — ah, nun 
errat’ ıch!“ 

„sch habe das Frauenzimmer jchon einmal irgendivo 
gejehen, ich glaube in der Stadt, al Angeftellte in 
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einem Modemagazin. Schon damals 1jt mir thre 
eigentiimliche, vornehme Schönheit aufgefallen. Kennt 
Du fie, Tante? Wer ift fie?“ 

„DO, nicht der Neugierde wert — ein gemöhnlich 
Mädchen von hier, eigentlich jogar nur ein Anjafjen- 
find aus geringer heruntergefommener samilie. even 
wir nicht weiter davon. Hlf Du mir lieber (— jie 
;og Bleistift und Baptier hervor und jeßte jtch Damit 
an ein Seitentifchchen —) das Menü zujammenitellen.“ 

„2b ja, richtig, diefer Faftnachtsball, ich bin jehr 
begierig! Zwar ift in unjerm Benftonate auch zweimal 
jährlich jo eine Art Tanzvergnügen gejtattet worden, 
allein bloß unter ung Benftonstöchtern. Ein Ball mit 
Herren aber muß ein ganz anderes Ausjehen und aud) 
einen ganz andern Gout haben — nicht wahr, Tante? 
Hihihı!“ | 

Sie flatjchte vor Vergnügen in die Hände umd 
pirouettierte vor Freude in der Stube herum. Dann 
fragte Ste, ihren jehr Ichlanfen, weißen Arın jchmeichlerifch 
um den braunen, runzeligen Naden ihrer Tante legend: 
„Haben denn die hiefigem jungen Herren Die Tanz: 
funft aucd ritig 108? Giebt’3 hier auch Zanzlehrer, 
Tante?" 

„Nein, Das gerade nicht. Doch pflegen die jungen 
Leute auf die Kaftnaht Hin da und dort zujammen- 
zufommen und ji gegenjeitig Unterricht zu geben. 
Unjer Herr Fürjpreh aber — man betrachte nur 
jeinen Eleinen hübjchen Fuß und beweglichen Gang, der 
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tanzt gewiß aus dem ff, braucht nicht bange zu 
haben.“ | 

„sh? Wie meint Du das, Tantchen?" rief das 
junge Mädchen mit großer Lebhaftigfeit und ihre Lieb- 
fojungen verdoppelnd. „So jprich denn, Tantchen!“ 

„Run, ich denfe mir — e8 verjieht fich ja von 
jelbit, daß er — ei, daß er nun die leichte Wahl haben 
wird... Doc fommen wir auf unjere zu fompo- 
jivierende Menüfarte zurüd. Das it wiederum eine 
neue Bosheit diejes fogenannten Herrn Apothefers, daß 
er diesmal die Platten und den PVreis zum voraus 
fennen will. Als ob meiner Küche ohne jolche Vor: 
jicht nicht zu trauen wär! Möglich, daß noch andere 
von der Gejellichaft ihn zu der Umverjchämtheit aufge- 
jtachelt haben, möchten halt viel und gut efjen, umd 
do Jich’3 möglichjt wenig fojten lafjen, ich Fenne fie! 
Aber ich laß’ mic, nicht malfutieren, ich, dafür ift der 
gute Ruf meines Haujes zu alt und zu renommiert.“ 

„ber was ich fragen gewollt, Tante — wo millit 
Du denn tanzen lafjen ?“ 

„Ei, mo anders, al3 droben im großen Saal’." 

„Und der Fußboden, Tante, daS aus den Firgen 
getretene holperige Barfett ?“ 

„D umjere jungen Herren fommen jchon darüber 
hinweg, Du wirjt jehen! Auch laß’ ich zuvor wieder 
ein bischen flifen und Ölen... Nun jeß’ Dich aber 
hierher, und jchreib auf dies Wapierchen, was ich Dir 
pordiftteren werd’: Aljfo eritens: Erbjenjuppe . . . 

I 


— 164 — 


Sodann: Nokbiff — b, i, ff, Diff... Mit Kartoffel, 
jeß’ Hinzu!“ 

„Aber Du wirjt doch nicht Pferdefleiich jerpieren 
wollen? Hihihi!“ 

„Ach, da3 Wort veritehit Du jcheint’S falih, Du 
Närrchen! Habt Ihr denn in der Benfion nicht kochen 
gelernt?“ 

Henriette antwortete, indem fie fich mwohlgefällig 
die jchmalen wohlgepflegten Händchen betrachtete: 
„Kochen? Sa, das fehlte noch, daß wir nebit den vielen 
andern jchwierigen Fächern uns auch noch mit Kochen 
hätten plagen follen! Kochen — das überließen wir 
der hierfür bezahlten, dicken, mürriihen Madelon und 
ihren Mägpen.“ 

„Und die Wälche? Und der Garten ?" 

„Die Wäfche ward uns jeden Montagmorgen hübjch 
geplättet auf Zimmer gebracht, und im Garten durften 
wir bei trodener Witterung jpazieren gehen, mit Aus- 
nahme des Spätjommers, warn die Baumfrüchte zu 
reifen anfingen .... NRopbiff — ich glaube nicht, dag 
jemals Roßbiff auf unjern Tifch gefammen. Doch ge: 
jehrieben Hab’ ich’S nun, aljo weiter, Tante!“ 

„Bratwurft . . .* 

„Aber doch nicht etwa Bratwurft mit Yiwiebeljauce ? 
Das jchreib’ ich Schon gar nicht, denn Die Zwiebeln 
ind mir jchredlich zuwider! Aber wenn Du durchaus 
darauf beharren willit —“ 

„Sch nicht, wohl aber unfere Frojchlacher Herren, 
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die — Du wirft jehen! — noch die Teller rein leden 
werden.“ 

„Hihiht, welch! feine Herren, diefe Deine Trofchlacher, 
hihigi !“ 

„Sodann Schweinsbraten mit Emdivienjalat . . .* 

„Weiter, Tante, weiter!” 

„Kuchen und pfelfompotten . . .* 

Henriette, jich das Fingerchen ledend: „Ach, jebt 
fommt’3 jchon bejjer! Kompotte — weiter !" 

„KRäfe, Früchte und Kleiner Nachtifch.“ 

„Wie jagit Dur, Käfe, damit er ung den ganzen 
Eßjaal veritänfe? Fi done!“ 

„Sei Doch geicheit, Mädchen, jchreibe, jchreibe! 
Denn daß Du es weißt: Käfe muß unbedingt dabei fein, 
jowie auch. die fämtlichen Speijen jcharf gewürzt, damit 
die Herren Durjt friegen — verjtehit Du? Sit es 
mir doch zu meinem großen Verdruffe und Schaden 
vorgefommen, daß der eine oder andere aus lauter 
Sparjamfeit e3 bei dem einzigen Tläfchchen Wein be= 
wenden ließ für jich und jeine Tänzerin die ganze 
Nacht! Wie jollt’ ich da zu meiner Nechung fommen ? 
Drum nur herzhaft den Käfe Stehen laffen. Außerdem 
werd’ ich’S Diesmal den Aufwärterinnen trenge verbieten, 
Wafjer zum Trinfen in den Tanzjaal zu bringen, wie's 
Ihon öfter8 verlangt worden.” 

„Zrintwafjer an einen herrjchaftlichen Ball, hihiht!“ 

„Dergiß auch nicht beizufügen: Das Couvert mit 
Wein zu zwei Kranken fünfzig.“ 

„sit das nicht ein bifchen ftarf, Tante ?* 
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„ech, wenn Du erjt den Appetit jehen wirft! Es 
giebt ehrjame Stadtbürger, welche auf ein YZunfteffen 
hin den ganzen Tag falten, denfe Dir!“ 

Helles ergögliches Auflachen, das wie Lerchen- 
triller Klang! 

3 trat der Polizeidiener, der zugleich die Stelle 
des Stadtboten verjah, ein mit der Meldung: „Der 
Herr Apothefer läht geziemend anfragen, ob die Müller- 
farte —“ 

„Menüfarte wollt Ihr jagen, gelt Hempele?* 

„sa, richtig, ich glaube, er jagte jo... Aljo ob 
er die Monrüfarte bald zur Einftcht Eriegen Fünn’?* — 
Erneutes unterdrücdtes Sichern von der Tensternijche 
her. Während die Wirtin, indem fie dem Boten ein 
Släschen einjchenkte, mit fcharfer Betonung bemerfte: 
„Alfo wollte der Herr Apotheker jich nicht jelbit herbe- 
mühen die wenigen Schritte wet? Nun, ich bin an 
jolche nachbarliche Freundlichkeit jchon längst gewöhnt! 
Hier dag verlangte Bapierchen. Der Herr Ausjchup 
joll num jeinerjeit3 dafür jorgen, daß auch ich balvigit 
ein Verzeichnis in die Händ' befomm’ von denjenigen, 
welche fich an dem Ejien beteiligen wollen, damit ich mich 
beizeiten vorjehen fann. rojchlach ist halt nicht Paris!“ 

„o,“ ermwiderte daS magere fupfernafige Männchen 
jo pausbadig al3 möglich, „Paris joll Paris bleiben, 
wir rojchlacher Bürger beneiden es nicht!“ 

Henriette fonnte jelbigen Nachmittags aus dem 
Kichern und Lachen faft nicht mehr herauskommen. 





— 167 — 


Seit Tagen jchwang der Hornung voller übermütiger 
Laune fein herriiches Szepter ; von heulender Sturmeg- 
mufif begleitet, jagten und tanzten die windgepeitjchten 
Schneefloden in den Gafjen Srojchlachs toll und wild 
einher oder wechjelten mit wülten finjtern Regenjchauern. 

Sm Herzen des FZürjprechs Born jedoch herrichte 
bereit3 iwonnereicher Lenzesjonnenschein. Denn nach 
den beiden Bejuchen, die er der im Haufe des Gerichts- 
Ichreiber8 mweilenden Noja Teßler abgeitattet, war er 
zur beglücfenden Überzeugung gelangt, daß er diefem 
anbetungsmwürdtgiten aller Mädchen feinesmegs jo gleich- 
gültig fei, wie er eine Zeitlang gefürchtet hatte, jondern 
vielmehr Hoffnung jchöpfen durfte. 

Sie hatte an beiden Abenden mit ihm eine Partie 
Schach gejpielt und zwar mit einer Überlegenheit, die 
ihn überrafchte und entzüdte. D fie hatte übrigens 
das Spiel leicht zu gewinnen, mußte er doch, während 
fie zögernd und mit Eluger Berechnung die beneiden3werten 
Siguren hin- und herjchob, ftch nur immer ihre Schlanfen 
rofigen Fingerchen bejchauen, die er anı liebjten ftürmijch 
an jeine Lippen gedrüdt hätte; und wenn er ich gar 
noch ihre jinnenden großen Augen heimlich betrachtete und 
dieje herrlichen Augen nach einem gelungenen Zuge 
freudig aufbligten, und der prächtig geformte Fleine Mund 
ich zu einem reizenden Lächeln verzog, dann war e8 
. mit jeiner Strategie plöglich zu Ende, er mußte, fröhlich 
lachend, fich als befiegt erklären — diefer Überwinderin 
ergab er ftch mit größtem Vergnügen ! 

Und als die Frau Gerichtsjchreibertn mit ihm einen 
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gelehrten Dijput anhob über Frauenjtudium und Frauen 
emanzipation, zu welcher ihr ein joeben erfchienener Artikel 
der deutjchen Frauenzeitung DVeranlafjung gegeben, uud 
er mit zunehmender Lebhaftigfeit und Beredjamteit 
jeine eigenen Anfichten über jene Fragen darlegte und 
verteidigte — „Freund,* jagte der Gerichtsfchreiber, als 
er ihm bald hernach die Haustreppe hinunter leuchtete, 
„Sie haben wohl nicht bemerkt, wie die Augen umjeres 
Ihönen Gaftes während dem Dijpute unabläfjtg und 
mit jteigendem Kejpeft und großen Wohlgefallen auf 
Ihnen ruhten, jozufagen an ihren Lippen hingen? Ich 
verfichere Ihnen, Sie haben bereits Brejche gejchofien, 
braucht nur noch erweitert zu werden, hahahal . . .“ 

Draußen rafte und heulte der Sturm, und in ihren 
Stuben und Stübchen jammerte die Frojchlacher Damen- 
welt: „ch, daß dieje abjcheuliche Witterung gerade jegt 
fommen mußte in der hohen Faftnachtszeit.“ 

Born dagegen jegnete de3 Hornungs ftürmijches 
Walten. „Denn,“ jo jagte er fich mit befriedigtem Lächeln, 
„0 lange e8 dermaßen wettert, wird jte wenigjtens nicht 
von Abreifen jprechen Dürfen !* 

Shn freilich hielten Sturm und Wettergraus feines- 
weg ab, feine Bejuche in dem uns befannten Haufe 
fleißig fortzujegen. | 

„Unjere junge Dame“ — jo teilte ihm die Frau 
Gerichtsjchreiberin eines Abends mit — „Fühlt fich heute _ 
ein bißchen unmwohl, Sie werden daher auf ihre Ge- 
jellichaft für diesmal wohl verzichten müfjen — bedautre 
ehr, Herr Füripreh!... Dodh Harh!... SH 
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höre fie die Treppe herunterfommen — tie erjcheint 
alfo doch!" bemerkte jie mit einem bedeutungsvollen 
Lächeln, welches den Galt ın freudige Aufregung ver- 
legte. 

Sie jah wirklich ein wenig hläfier als jonjt aus. 
Dennocd) ließ fie, während die beiden Herren einen dem 
Abjichluffe nahen Eivilprozeß bejpracdhen, es jich nicht 
nehmen, am Dfentifchehen ihrer verehrten mütterlichen 
Freundin einige Kapitel aus einem fie bejonders 
interejfterenden Buche porzulefen. Born fonnte jich nicht 
enthalten, bisweilen der ausdrudevollen melodiichen Alt: 
itimme zu laujchen und deren tadelloje Bortragsmeije 
zu bewundern. Zu feinem Bedauern 309g fich das ge- 
liebte Schöne Mädchen frühzeitig zurüd. Die Dame 
des Haujes aber jprach: „Ste würden jtaunen, Herr 
Gerichtsjchreiber, wie mwohlunterrichtet diefe oje im 
unferer jchönen Litteratur ijt! Eigentlich gar nicht zu 
veriwundern, da die fleine aber ausgewählte Bibliothef, 
welche aus dem Sonfurje ihres Vaters gerettet wurde 
— biejelbe war übrigens leicht zu retten, da Die 
rojchlacher Bürger auf derlet Ware wenig zu geben 
pflegen — für die in der jelbjtauferlegten graufamen 
Burücgezogenheit lebende Tochter jozujagen die einzige 
Unterhaltung und Erholung bildete. Bon ihren Gartens, 
Küchen und andern nüglichen und jchönen Kenntniffen 
gar nicht zu reden. ch vermute fogar, daß jie ganz 
bedeutende mufifalifche Kenntniffe bejigt.” 

„o ich zmweifle gar nicht!” glaubte Born aus vollem 
Herzen verfihern zu müfjen. 
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„Allein jene Fähigkeiten und Stenntniffe werden noch 
wett überjtrahlt von den übrigen herrlichen Herzens- 
und Gemütseigenjchaften —* 

„So halt’ doch ein mit Deinem ob, Lucie!” unterbrach 
fie ihr Gatte lachend. „Unfer Freund — fiehjt Du 
nicht? — tit ja Schon verliebt genug, hahaha!" — 

Die junge umd jüngere Welt Frojchlachs befand 
fi) in fieberhafter Aufregung. Man hörte faft von 
nicht3 anderm mehr jprechen al3 von Ball — dem 
nahe bevoritehenden großen Sejellichaftsball. Schneiderin, 
lätterin und Modiite hatten alle Hände voll zu thun, 
und mand' ein armer balberblindeter Wandjpiegel 
wurde arg gejcholten, weil er die Schönheit der ihre 
Balltoilette anprobierenden Dame nur ftückmweife over 
unvollfommen wiederzugeben imftande war. Altmodijche 
Hoc)zeitsfräde und haarlaffende Eylinder wurden mit 
möglichiter Sorgfalt ausgebürftet, Handjchuhe aus- 
gebejjeri, Hemdfragen gemustert und Schmucfgegenftände 
gepußt und ergänzt. KHausväter, welche ein Gehältlein 
zu ziehen oder eine Rechnung zu Stellen hatten, beeilten 
fich, diejelben flüffig zu machen oder auf andere Weile 
Klingendes in den Beutel zu friegen. Sa, manch einer, 
der fonft das Judentum nicht genug verachten ımd 
verfeßern fonnte, jcheute jich jogar nicht, bei einbrechender 
Dunfelheit in die nach Knoblauch) riechende Wohnung 
de3 Mojes Levy, der neben feinem Handel mit Ellen- 
waren auch ein Feines „Seldgejchäftchen” betrieb, zu 
ichleichen, um fich gegen hohe Wucherzinjen einige 
Fünffranfenthaler borgen zu laffen. Denn wer al3 ans 





— 171 — 


geitammter Frojchlacher Bürger etwas auf fich hielt, 
durfte fih von dem Ballfeite nicht fernhalten. 

Sehr geräufchvoll ging es in dem fonft fo Stillen 
„Raben“ zu. Das war im obern Stocwerfe ein 
Näumen und Kuden, Zerren und Schleifen, Hämmern 
und Hobeln, Scheuern und Fegen. Dazu die freifchende, 
befehlende, jcheltende Stimme der Frau Wirtin, das 
Kichern und Lachen der frohmütigen und fpottjüchtigen 
jungen Nichte. 

Die Nabenwirtin hatte fi) von dem DOrganiften 
dejien altes Klavier leihen faffen. Auf Ddiefem ver- 
immten und eigenjinnigen Numpelfajten hänmerte 
‚sräulein Henriette übermütig herum und fang dazu, 
ohne ji) um die Gejege des Wohlflanges des geringiten 
zu kümmern, die närrischjten Lieder und Weifen, oder 
hüpfte trillernd und trällernd treppauf und ab, um 
ji an dem gejchäftigen Treiben zu ergößen oder in 
toller Zaune diefem oder jenem Arbeiter oder Dienft- 
mädchen irgend einen fleinen Bojjen zu fpielen. Freilich 
fonnte jte, ohne irgend welche äußere Veranlafjung, 
fih auch in einen Stubenwinfel jegen und gleich einem 
verzogenen Slinde da3 Schmollmündchen machen, um 
dann, von Tante darüber zur Rede geitellt, plößlich 
wieder in ihr närriiches melodisches Lachen auszubrechen 
und auf und davon zur |pringen. 

Und war der „Raben“ bislang beinahe ausschließlich 
von Den gejegten „Alten”, zu ihren gejelligen Ber- 
eimigungen, frequentiert worden, jo begannen nun, jeit- 
dem Die Anmwejenheit der Hübjchen Nichte befannt ge- 
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worden, auch die jungen Bürgersföhne fich in dem 
Safthauje einzufinden. 

„Tante, jagte Fräulein Henriette, „in unjerm 
Unterricht im Benfionat ift auch von Leuten gejprochen 
worden, welche, weil der Sprache und des Gehörs nicht 
mächtig, fich gegenfeitig nur durch Geberdenspiel ver- 
ftändlich machen fünnen und durch einfältiges Lachen 
ihre Lebensfreude befunden. Sch vermute falt, Liebe 
Tante, dieje Deine jungen Frojchlacher Herren gehören 
jamt und jonders derjelben bedauernsmwerten QTaub- 
ftummenfamilie an, Hihihi! Und wie fie mich anglogen 
und dabei verliebt blinzeln und den Mund jpaßig vers 
zerren, Hihiht! Und mir im Vorbeigehen die Hand zu 
erhafchen und zu drüden juchen — Tante, ich werde 
mir bei längerm Aufenthalt hier eijerne Handjchuhe 
faufen müjjen!“ 

„um, meinte die Tante jchter beleidigt, „jo ges 
jchniegelt und beichnabelt, wie Eure jungen Großitadt: 
herrlein, find unfere Krofchlacher freilich nicht. Brauchen 
e8 auch nicht zu jein, denn den hiefigen Bürgermädchen 
genügen jte auch jo. Doch bitt! ich, Deinen Spott 
nicht laut werden zu lafjen, denn ftehit Du, als Gälte, 
zum Geldeinbringen, find fte mir gut genug. Und 
dann tit ja der Herr Fürjprech da, an deifen Bildung 
und Manterlichkeit Du gewiß nichts auszufegen hajt ... . 
Und was ich jujt fragen gewollt: Hat er, jeitvem Dur 
mit ihm gemeinjam jpeileft, Dir noch nicht8 von unjerm 
Ball geichwagt?" 

„„Zom Bull? Ei, von dem Hab’ ich bereits fo viel 
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Ihwagen gehört, daß mir lieber wär’, der Zauber ginge 
endlich [og !* 

„Du verjtehjt mich nicht, Henriette! Sch meinte jo: 
Die hiefigen jungen Herren haben jich auf den Ball 
Hin wohl jchon längit ihrer Tänzerinnen verfichert, 
zumerjt ihre Schäg‘. Und ich dachte nichts anders, als 
daß der Herr yürjprech bei Dir ebenfalls ein gewifjes 
Wort habe fallen lafjen.“ 

„zallen gelajjen? Ei, da hätt’ ich's ja gleich jorgjam 
aufgefangen, Hihihi! Sch Liebe jo jehr daS Tanzen, 
Tantchen, ich thäte mich jo gern einmal verlieben, 
wenn auch blog jpak- und verjuchsweil’, Hihihi!“ 

Sie hüpfte lachend davon. Heimlic) aber Dachte 
fie und nicht ganz ohne Verdruß: „Mir Fallt's nun 
jelbjt auch auf, daß er zu mir darüber noch nichts 
gejprochen hat, jondern ich damit begnügt, nur immer: 
fort jo jchweigjam vergnügt zu lächeln und mir jtumme 
Höflichkeiten und Artigfeiten zu erweijen!“ 

Der Gerihhtöjchreiber jagte zu jeiner Frau Gericht3- 
Ichreiberin: „Nun habe ich dag Mamjellchen im „Naben“ 
auch gejehen. Ein jehr hübjches, quedjilbernes Hexchen, 
jag’ ich Dir, und volljtändig dazu gemacht, dem jungen 
Itarfen Gejchlechte den Kopf zu verdrehen; jo daß ich 
mich ordentlich) verwundern muß, wie unjer MuBiöh 
Born ihre muntern und ergößlichen SSlattierereien mit - 
jolh’ ftoiichem lächelndem Gleichmut über fich ergehen 
lajien fanı. Sch vermute fait, fie hat’3 fo recht 
eigentlih auf ihn abgejehen, und jediveder andere an 
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jeiner Stelle würd’ wohl jchon längjt in ihrem Nebe 
zappeln.“ | 

„Du meint wohl Dich jelbit, Hans, wärjt Du noch) 
jung, gelt ?“ | 

„Deich jelbit? Du machjt mich wirklich lachen, Lucie, 
bahaha!“ 

„our Born,” fuhr die Dame wieder ernithaft 
werdend fort, „it mir nicht bange. Ein iolches 
Mädchen, wie ich mir jenes im „Naben“ habe jchildern 
lafjen, fann — und wär's noch zehnmal hübjcher umd 
unterhaltender — jeinem im Grunde genommen ernten 
und jrommen Charakter unmöglich zujagen, bejonders 
wenn er fie mit umjrer Noja ‘sepler in Bergleichung 
zieht.” 

„Dom, hm!” 

„Bas joll Dein hm, Hm? Du willit mich wieder 
fontrarieren, um Dich hernach über mich zu beluftigen, 
gelt? Nein, Alter, diesmal jol’3 Dir nicht gelingen, 
ich kenne Dich zu gut!... Um aber auf unjer Thema 
zurücdzufommen — mir fällt ein glüdlicher Gedante 
ein: Ich werde dafür forgen — mich dazu unferes 
Dienftmädchens bedienen — daß ihr, der NRoja, von 
dem hübjchen, gefalljüchtigen Singvögelchen, das im 
den „Naben“ eingezogen it und mit jeinen Liebesnegen 
Herrn Born zu umjtriden trachtet, Kenntnis gegeben 
wird und gewijje Andeutungen gemacht werden.” 

„gu welchem Ywede?“ 

„Ei, um ihre Eiferjucht zu eriveden.“ 

„Ber Deinem Engel? Unmöglich!” 
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„Selbit die Engel vermögen, wenn fie verliebt find 
und Beranlajjung vorliegt, jich jener Anwandlung nicht 
gänzlich zu erwehren, und ich bin jehr gejpannt dar- 
auf, weldhe Wirkung fie auf unjere Noja ausüben 
wird.“ | 

„Du wirjt die Sünde beichten müffen, hahaha!“ 

„Möglich, dag die That mir fogar als Berdienft 
angerechnet wird, weil jie begangen worden, um zmet 
liebende Seelen, die der Herrgott recht eigentlich für 
einander gejchaffen, einander näher zu bringen.“ 

„Du willit Dir aljo mit Gewalt einen uppelpelz 
verdienen?“ 

„Diefen da? Sa! Und zwar ohne jedes Bedenfen! 
... Nun will ich aber gleich die Liefe unterrichten 
gehen — ade, Hans! Bergiß nicht, zu unferer Fleinen 
Spiree auch Herrn Wellenberg zu laden.“ 

„Er wird nicht fommen, wenigjtens jo lange diejer 
Bejuch da it!“ 

„Was hat er eigentlich gegen das gute arme 
Mädchen ?* 

„sch weiß auch nur jo viel, daß er ihr allenthalben 
augzumeichen jucht, jchon von jeher. Den Grund hab’ 
ich noch nie erforschen fönnen. Gr hate den Alten, 
weil Ddiejer ihm vor langen Sahren ein großes Leid 
zugefügt haben joll, das ift alles, was ich aus ihm 
herauszubringen vermochte.“ 

„rein Gott, was fann die junge jchuldlofe Waije 
dafür.“ 

„Du fennit ja feine Marotten. Auch wird der 
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große alte Knabe jeden Tag älter und wunderlicher.“ 
(Seinen Hut ergreifend:) „ES jind halt nicht alle 
Männer jo gut und vollfommen, gleich ich, Hahaha!“ 

„Sa, ja, geh” Du nur, geh!” — 

Die schlechte Witterung hatte nachgelaffen und 
awar, wie die Srojchlacher annehmen zu dürfen glaubten, 
eigens ihrem „hohen” Faftnachttage zulieb. 

Kachdem während des Nachmittags die liebe Gafjen= 
jugend unter unfäglichem Jubel und Lärm den häßlichen 
und jeltiam ausgerüfteten Masken nachgelaufen oder 
von ihnen jich hatte gaßauf und ab jagen lafjen, bot 
mit dem hereinbrechenden Abend das gute alte Städtchen 
ein ganz anderes ungewohntes Schaujpiel dar. Aus 
den Häufern famen paarweije oder einzeln ehriame 
Väter und Mütter, Sungfrauen und Sunggejellen ges 
ichritten, angethan mit allem Schmud und Staat, 
stehend — die Alten mit ftolger feierlicher Miene, Die 
jüngere Welt unter Flüftern, Sichern und Laden — 
nach dem hell erleuchteten Gafthauje zum „Naben“ Hin. 

Kein, jolch! glänzende Ballgefellichaft Hatte Frojchlach 
noch nie gejehen! Das mußten die Teilnehmer, als 
fie ich im Zampenlichte des Speijefaales recht mujtern 
konnten, mehr oder minder laut felbjt gejtehen, ja auf 
der Miene manch’ eines der würdigen Stadtpäter jtand 
e8 deutlich zu lejen in jtolzen herausfordernden Zügen: 
3 jollen nun andere jolches nachmachen, wenn jie 
fünnen! 

Fräulein Henriette aber lief in die Küche hinunter 
und rief, nachdem fie die Thür Hinter jich zugemadt: 
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Nein, das it zu amilterlih, Hihiht! Dieje alten 
und jungen Damen mit dem lächerlichen Buße, der 
zufammenpaßt gleich einer Geige zu einem ungehobelten 
Befenitiel, Higihi! Der Gout diejer Srauen und Töchter 
— ad, wer jollte da nicht lachen müfjen! Und erit 
die Herren — die älteren mit hoben jteifen Vater- 
mördern und mächtigen abgejchabten Kopfdedeln, jamt 
den noch mit Mejjingfnöpfen garnierten hunvdertjährigen 
Staatsfräden, die jüngern meijt mit Anzügen, Denen 
fte längst entwachien find, und die Hände in die Hofen- 
tajchen gejteckt, Hihiht! Bloß ihrer Biere find da, an 
welchen nicht® auszujegen ijt: Ein großer gewaltiger 
Mann in bäuerijcher, aber jehr jauberer und gut figender 
Kleidung . . .“ 

„Der Wellenberger!" 

„Dann die Herren Gerichtöpräfident und Gericht3- 
Ichreiber.” 

„Das find aber erjt drei, Fräulein Henriette!“ be= 
merfte das Hausmädchen jchalkhaft. „Wer ijt ver 
Vierte?" 

„Den nenn’ ich gar nicht!“ rief die Befragte, lachend 
und laut trällernd davon hünpfend. 

Urjprünglich hatte e$ in der Abjicht der Naben: 
iwirtin gelegen, ihre auf Bejuch weilende Nichte bei 
dem außerordentlich fejtlichen Anlafje zur Aushilfe im 
Speijejaal oder in der Spetjefammer zu verwenden. 
Allein aus mehrfachen Gründen war fie davon abge= 
fommen: Die totale Unfenntnis der jungen Schönen 
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in allen häuslichen und gejchäftlichen Dingen, ihre 
große Scheu vor jeglicher Arbeit, weil dabei jtet3 für 
ihre feinen weisen Händchen bangend, jodanıı Der 
Mangel an erforderlicher Ernjthaftigfeit — nein, einen 
Zwang wollte fie dem Mädchen nicht anthun, das hätte 
ja der Wirtichaft mehr Schaden als Nuten. bringen 
fünnen. Lieber da3 muntere Kind an den Ber- 
gnügungen ebenfall3 teilnehmen lafjen, damit e3 Die 
Säfte unterhalte und aufheiterte.e Auch würde der 
Herr Fürjprech fie dabei höchlichit mifjen! meinte die 
zärtlich bejorgte Tante... . 

Die Frau Gerichtsjchreiberin hatte in Rüdficht auf 
ihren Gaft Roja Fehler, welche nicht länger mehr zu 
halten war, jondern den bejtimmten Entjcehluß fund 
gegeben, de8 folgenden Tages jhon nad) der Haupt- 
jtadt in das dienitliche Verhältnis zurüdzufehren, auf 
da3 Ballvergnügen zum voraus Berzicht geleiftet. — 
„Das Opfer fällt mir durchaus nicht jchwer, Du weißt 
e3 ja!" hatte jie zu ihrem Gatten gejagt. „Geh Du 
und amüftere Dich nach Herzenslust!” 

Mit der Morgenpoft und nachvem fie fich von 
ihrer mäütterlichen Freundin unter rührenden Danf- 
bezeugungen verabjchiedet hatte, reijte die „Buchdruders- 
tochter” wirklich von dannen, mit dem Berjprechen bald 
wieder zu fommen und indefjen fleißig briefliche Mit: 
teilung zu machen. 

ALS eine Stunde darauf der Gerichtsjchreiber fich zu 
dem jehr verjpäteten Frühftüd einfand, rief jeine zartere 
Hälfte mit fomischem Ernfte: „Mann, Mann, wie Du 
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jo verichlafen und verwüjtet ausfiehit! Ein bejtandener 
Ehemann — jhäm’ Dich, Ihäm’ Dich !* 

Da lachte er, jich die Augen ausreibend, Iujtig auf 
und meinte: „Du trrit Dich, Schag, ich fühle mich 
wohl, gleich einem Stich auf dem Lande, hahaha! Bloß 
die Junge ein wenig troden, bloß ein bißchen müde 
und abgejpannt — von dem langen müßigen Sigen, 
Schab, hahaha!“ 

Er jchaute jih im Wohnzimmer um und jagte: 
„Ufo tjt fie verreijt ?“ 

„sa. Sie hat für Dich ihre freundlichen Grüße 
zurüdgelajjen und große Dankfjagung. Das liebe, gute 
Mädchen — ic) werd’ e8 jehr miffen! ... Du aber 
teinfjt heut’ Deinen Kaffee ja ganz jchwarz, Hans! 
Doch ich begreife!” 

„Hahaha!" gab er ausgelafjen zur Antwort. 

„Run mußt mir aber erzählen, wie Ddiefer Euer 
Ball abgelaufen.“ 

„Ad, jo närrisch, wie immer, ja noch närrijcher 
venn je, hahaha!“ 

„Sp erzähle doch! Denn diejen Morgen gehit Du 
ja doc nicht mehr aufs Bureau.“ 

„Alfo erjt wurde getafelt. Du fennit es ja, wie's 
da zuzugehen pflegt. Xroß Der jubjtanttellen Be: 
Ihaffenheit und nicht übertriebenen Feinheit der Ge- 
richte — Das Fleifch war zühe wie Kautjchuf — ver- 
mochte die Küche faum genug herbeizujchaffen. Dann 
fingen im Tanzjaale die Geigen an zu Fragen, und im 
Ku jaßen nur noch wir ehrjamen, alten und ältern 
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Häupter bei Tijche. Das Holzte und ftampfte nebenan, 
daß dad Haus in jeinen Grundvejlen erzitterte umd 
man faum mehr ein Wort verjtehen konnte; und am 
End’ der eine umd andere von und — — nod) mehr 
Kaffee, Berehrteite und, wenn ich bitten darf, ein 
Tröpflein Kirch!“ 

„Dier!... Nun aber weiter. Du bift in Deiner 
Erzählung jtehen geblieben: So daß der eine und 
andere von ung Bhiliftern — Du wirft doc) hoffentlich 
nicht auch getanzt haben — wie?“ 

„sreilich hab’ ich, Hahaha! Und das hat Dein 
frommer Herr Born zu verantworten.“ 

„ie jo denn?“ 

„Run, wie ich aljo mit Wellenberg in den Tanz: 
jaal trat, um ung dag närriche, tolle Treiben ebenfallg 
anzufchauen — gud, da jtand plöglich Born vor mir 
und bot mir auf einen AugenblidE — hörit Du, auf 
einen Augenblid — jeine Dame zum Tanze an. Und 
fort war er, der Henfer mochte willen wohin und was 
er die lange Zeit, — wohl über eine Stund’, Sünd- 
haftes getrieben hat.“ 

„sch fanı Dir darüber Aufjchluß geben,“ verjegte 
die Gerichtsfchreiberin lächelnd. „Hierher tt er ges 
fommen, um fi) von der Noja nochmals zu verab- 
Ichieden. Er brachte ein prachtoolles, fojtbares Bouquet 
mit, das er fi) nur aus einer großen Stadt hatte 
verichreiben fünnen.“ 

„Ra, na, was alles man vernehmen muß!“ 

„Darauf Hab’ ich Die beiden eine Weil’ allein ge- 
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lafjen, und al® ich wieder zu ihnen zurüdfehrte — 
doc) nein, Du braucht nicht alles zu wilfen, Du häp- 
licher, böjer Mann Du, der als Chemarnn mit einer 
andern getanzt!” 

„Benn Du erit wühteft, mit welcher Tänzerin... .!“ 

„DO, 8 wird etwa eine ältliche, Eloßige Frojchlacher 
Dame gewejen fein.“ 

„sale geraten, Schag! Der Rabin hübjche Nichte 
war’3, Demoijelle Henriette, hahaha !* 

„Die? Nein, da Hört wahrlich alles auf! Mit 
Dir, Mann, werd’ ich zeitlebens fein freundlich Wort 
mehr jprechen! Ich geh'!“ 

„So hör’ do, Schag! Nur auf ein Wörtchen, 
Schab, ein kurzes Wörtcehen: Wie jteht’3 mit Borns 
Aktien, wollte jagen, Liebichaft? Hat er Chancen? Wirt 
Du Dir den Belz verdienen fünnen? Hahaha!* 

Sie wendete jich langjam um, und, die Ihürflinfe 
erfafjend, jprach fie mit geheimnisvollem Lächeln: „Er 
lag vor ihr auf den Sinieen und während jte meinte, 
füßte er ihr leidenschaftlich Die Hand. Und fie Lie 
e3 gejchehen, duldete fogar, daß er — fie glaubten 
wohl nicht, daß ich’s jühe — beim Abjchied fie feurig 
auf die Wangen füßte — mehr jag’ ich nicht —* 

„Genügt vollfommen, genügt vollflommen, hahaha! 
Jeun mwundert’3 mich jchon nicht mehr, daß er beim 
Wiedererjcheinen im Balljaale ein jolch' glücklich Geficht 
gemacht, und mich jogar närrisch umarımt hat — mid), 
mich! obgleich ich merfen fonnte, daß Fräulein Henriette 
ihm für jene Härtlichfeiten weit danfbarer gemwejen 
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wäre, hahaha! Und er tanzte jo ungeltüm drauflog, 
bald mit diejer, bald mit jener jonder Wahl; ließ jogar 
beim Nachtifche einen feurigen Toajt jteigen auf die 
ehrenwerte Bürgerichaft Frojchlahs, jo daß die alten 
Häupter vor Freude wadelten und jich jtolz zunidten, 
und jedermann jagte: Sa, ja, der fann’s, pog Blig! 
Hat ein Nedhaus fondergleichen! Der weiß Doc 
Srojchlah) noch zu Schägen! — Und als der edel: 
metjter, nachdem Born jich wieder entfernt hatte, fich 
zu der Nukerung verftieg: Wenn er eine hieftge Bürgers- 
tochter Heiraten thut, bin ich der Meinung, man jollte 
ihm um ermäßigte Taxe das Stadtbürgerrecht jchenfen! 
Da rief es im Saafe ivie eine Stimme: Ja, das werden 
wir! Umd Des Stadtjchreibers fchmales, vunzeliges 
Köpflein fonnte nicht aufhören mit Beifallniden und 
-Zäceln, jowie mit Wohlgefallen feine drei anmefenden, 
reifen Lattichjtengel zu betrachten. Rräulein Henriette 
aber mußte, um nicht in helles, jpöttiiches Lachen aus- 
zubrechen, eiligit die lucht ergreifen . . .* 

„Ein Teufelsmädchen ift es doch, dieje Kleine, Diele 
Henriette!” murmelte er, nachdem jeine Gattin jich ın 
die Küche begeben hatte. „Und ich fanıı nicht begreifen, 
daß Born ihr jo feit widerjtehen und unjere fjchöne, 
jtille Nonne vorziehen fan. Doch das it halt ©e- 
Ihmadsjfache. Und vielleicht thut er befjer jo... 
Aber ein Herchen bleibt die andere doch, hahaha !“ 

Beim Mittagefjen berichtete er weiter: „Den Haupt- 
jyaß bat aber Freund Wellenberg verübt... &3 
mochte etwa um ein Uhr früh gewejen fein, und einige 
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der Alten machten bereitS Miene aufzubrechen, um zu 
Haufe der ruhigen Verdauung obzuliegen, alS er, der 
lonit jo Schweigjame, zu männiglidem Eritaunen das 
Wort ergriff und mit feiner tiefen, rauhen Stimme 
Ipradd: Bah, nicht heimgehen! Lakt ung, die Treitägler, 
lieber noch ein bifjel zujammenrüden und ein’3 luftig 
fein! — Zugleich wichite er ein halb Dutend Flajchen 
Champagner, von welchem er wußte, daß von des 
jeligen NRabenwirt3 Heiten her noch ein Kleiner Vorrat 
unbenügt im Seller lag; fügte jedoch den Borbehalt 
bei, daß er die fernern Auflagen zu bejtellen uns 
übrigen überlafjen werde... . Das that er aus lauter 
DBosheit, weil ihm befannt war, wie fnapp einige Klub- 
herren bei folchen Anläffen mit Kleingeld verjehen zu 
jein pflegen. Den armen Stadtichreiber 3. B. jah ich 
bei dem PVorjchlag ordentlich erjchreden und heimlich 
einen verzweifelten Blick in jein mageres Geldbeutelchen 
werfen, welches Diejer unvorhergejehenen Auslage nicht 
mehr gewachjen zu fein jchten, hahaha!“ 

„ch, wie graufam!” jchalt die Gerichtsjchreiberin. 
„Und darüber magjt Du nod) lachen — Ihäm Dich, 
Hans! .... Hier diejes Eierjalätchen hab’ ich eigens 
für Dich bereitet, um Deinem jündigen Stater zu 
jteuern . ... Nu aber, erzähle weiter!“ 

„Was jollte noch weiter zu erzählen jein? Doc 
ja, daS Bejte hätt’ ich bald vergefjen, Hahaha! Als der 
würdige Stadtammann mit feiner Ddiden Gemahlin, 
deren breites, feiftes Angejicht glühte wie die unter: 
gehende Sonne, fich zum fchweren Gang nach) Haufe _ 
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anjchiekte, rief die bejorgte Mutter: Wo bleibt dent 
unjer Schorih? — Er jage, hieß .e8, dem fremden 
Ssräulein nach, im Haug herum — man fann jenes ja 
gut lachen und schreien hören! — Wie, unjer Schorjch 
diejem Gärnäschen nachlaufen ? feuchte jie entrüitet; 
diejent hergejchneiten Ding, von welchem -man nicht 
weiß — — Sie fonnte vor Ärger und Atemnot nicht 
weiter jprechen. um aber fam Frau Nabe gleich einer 
wütenden Henne herbeigejtürzt und frächzte: Frau 
Ammännin, jagen Sie doch Ihren Sohn, er joll mir 
meine Nichte in Kuhe lafjen! Meine Nichte it nicht 
dafür da, ich von einem jolchen — von einem trumfenen 
Sungen herumzerren zu lafjen, jo daß Jogar der Herr 
Sürjprech eS nicht länger mehr anjehen mocht’, fondern 
lic) vor der Heit fortbegeben hat. Aljo, daß Sie's 
willen, meine Henriette läßt jich bedanfen!.... Das 
war zu viel für die jtolze Frau Ammännin, hahaha! 
Mann, gebot jie, führ mich nah Haus — Diele 
Schmah — ich eritide — ein hergelaufene® — halb: 
bagiges — Bieräffchen will fich betreffs unjeres Sohnes 
bedvanfen! Dieje Rabenwirtin, von der man weiß — 
mir die Sottije machen — fort, fort! pujtete fte und 
ihob ihren Gemahl, der fich jo fatt gegeifen und ge 
trunfen hatte, daß er nicht mehr im Stande war, jeinen 
zu Boden gefallenen Negenjchirm aufzuheben, zornig 
umd umgenuldig zur Thüre hinaus. Scorich! Hörte 
man jie drunten in der Hausflur rufen, Schorjch, wo 
jtecit Du denn? Wirft Dich Doch nicht jo erniedrigen 
wollen! Und der Rabin freijchende Stimme fiel zornig 
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ein — veritehen fonnte man von dem Streit jchon 
nicht3 mehr, e8 jchrieen halt alle beide zugleich, Hahaha! 
Und hat nicht unjere Liefe vorhin berichtet, daß heute 
früh jüngere und ältere Frojchlacher Herren fich zum 
Schluß des Balles noc) mweidlich geprügelt haben? DO, 
ich glanb’3 gern, tit e8 doch von jeher jo gegangen, 
bahaha!“ 


Srühling war gefommen, ein Frühling, wie ihn 
faum ein Dichter Iteblicher, wonniger und wunderjamer 
zu jchildern vermag. Auch, Frojchlach Hatte defjen 
Ankunft wahrgenommen, infolgedejjen feine Bürger — 
Halb Städter, halb Landwirtichafttreibende — mit 
Ochslein und Pflug zu Feld zogen und die Hade in 
die Nebberge Hinauftrugen. 

Einige Bürgersjühne hatten jedoch in die Nefruten- 
Ihule einrücden müfjen. Und des Spenglers Cölejtin 
und des Krauthobler8 Sepp, welche eine8 Sonnabends 
auf Urlaub zu Muttern heimgereift famen, fonnten 
nicht genug erzählen von der Hauptitadt Herrlichkeiten 
und Merkwürdigkeiten, gegen welche Frojchlad) eigentlich 
doch „nichts jei*, worüber die Alten ich nicht wenig 
ürgerten. | 

Eine Nachricht ganz bejonders, welche die angehenden 
Baterlandöverteidiger mit nach Haufe gebracht, erregte 
das allgemeine Eritaunen und Kopfichütteln. — „ALS 
wir ung," jo erzählten fie, „eines Abends fur; vor dem 
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‚Bapfenftreiche nach der Kajerne zurücbegaben, da fam 
auf demjelben Fußgängermweg *) ein fchlanfer junger 
Herr und entgegenspaziert — unfer Fürfprech Born. 
Und auch das jchwarzgefleidete junge Frauenzimmer, 
das er am Arm führte und mit welchem er zärtlich 
plauderte, erfannten wir troß des Schleier8: des 
Buchdruderd NRoja, welche in der Stadt Zadenjungfer 
oder jo "was ijt!“ 

Und man erfuhr oder erinnerte ich, daß der Herr 
Sürjprech jene® DTages wirklich in der Hauptjtadt 
gewejen, um den Vatermörder vor dem Schmwurgerichte 
zu verteidigen, was ihm denn auch jo gut gelang, daf 
der Angeklagte, zum großen Ärger aller Gerechten und 
Stommen, mit bloß zwei Sahren Einfperrung davon 
gefomment | 

Kun wußte man doch, weshalb der Herr Fürjprech, 
wann er nach der Stadt verreifte, Dazu jtetS mer, Drei 
Tage verwendete: angeblich in Brozekjachen und um 
feine Anverwandten wieder zu jehen, in Wahrheit aber, 
um jeiner geheimen Liebjchaft zu fröhnen, der Liebichaft 
mit einem Mädchen, das nicht einmal Bürgerin von 
Zrojchlach war, jondern bloß die Tochter jenes anherge- 
reiten, jogenannten Buchdruders — unerhört, jchändlich! 

Man räfonnierte weiter: „Nun kann fein Zweifel 
mehr darüber walten, daß alle8 wahr ijt, was früher 
jchon von feiner unbegreiflichen, thörichten Vorliebe 
für Dieje fcheinheilige faljche Tugendrofe geredet und 
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gemunfelt worden — vielleicht uoch weit mehr, wer 
weiß!" jo hörte ınan die ehrjamen Mütter und tugend- 
haften Töchter voller Abjchen ausrufen, und leßtere 
Ihwuren bei ihrer Unschuld: „Diejfer Fürfpreh Born 
jol uns nur wieder fommen mit jeiner Höflichkeit 
und Artigthueret — mit Verachtung werden wir ihn 
behandeln, mit wohlverdienter tiefer Verachtung! und 
e3 ihm deutlich zu veritehen geben, daß wir ung mit 
einem gewilfen Ladenmädchen nicht auf die nämliche 
Stufe jtellen, wir!“ 

Man fragte ih: „Was wohl die Haafin, welche 
von ihrem lieben Neffen allemeil reden und rühmen 
thut, al wär’ er ein leibhaftiger Tugendengel, zu der 
Geichichte, die eigentlih ein Sfandal zu nennen tft, 
nun wohl jagen wird? Möglich,“ meinten einige, daß 
jte noch nicht einmal darum weiß. Aber fie foll’s 
willen, ja das fol jie!” gelobte man fidh. 

ALS daher das Dienjtmädchen der Frau Haafe des 
folgenden Morgens zum Brunnen fam, wurde e3 von 
zwei, drei gejchäftigen Zungen alljogleich angejprochen: 
„Höre, Walpırg! Sag’ Walvurg! Weiß Deine Frau 
(Herrin) auch was von der vornehmen Liebjchaft ihres 
Herrn Fürjprechs ?* 

Die jehr unerwartete Antwort lautete: „D ja gewiß! 
Sie hat ihn gejtern Abend darüber zur Rede geitellt, 
und er hat ihr alles befannt, und Ste tit nun völlig 
damit einveritanden . . .“ 

Das jagte das gejcheite Mädchen nur, um Die 
andern zu ärgern. Wäre e8 ihm um die Wahrheit 
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zu thun gewejen, würde der Bericht ungefähr folgender- 
maßen gelautet haben: Er hat feiner Tante alles ge- 
Iitanden, feine ummideritehliche Liebe zu dem jchünen 
Mädchen, und da jenes nad Überwindung von allerhand 
Bedenken und Sfrupeln ihm endlich ihre Gegenliebe 
gewährt habe... Worauf die Tante den ganzen, 
übrigen Abend nur jchwer gejeufzt und fummervoll 
dreingejchaut, und jogar die ganze Nacht fchier feinen 
Schlaf gefunden hat... . 

Das Ürgernis über jene Entdeeung war groß in 
Sroichlach. Einzigdie Frau Rabenmirtin blieb vorderhand 
unberührt davon, weil fie beinahe Tag und Nacht am 
Kranfenbette ihrer lieben Nichte, welche in jener Ball- 
nacht fich eine jchwere Lungenentzündung zugezogen, 
weilte und fich in Kummer und Sorge faft verzehrte. 

Da trat jedoch ein Ereignis ein, welches wohl ge: 
eignet war, die Gejchichte von der extravaganten Lieb- 
Ichaft des jungen Advofaten volljtändig in den Hinter- 
grumd zu jtellen. 

Der Herr Stadtammann hatte nämlich einen Brief 
erhalten, einen Brief mit vielen merkwürdigen Bojt- 
itempeln und bunten Sreimarfen verjehen.... Ein 
großes Schreiben aus dem fernen Amerika, imorin Die 
Meldung jtand, daß in Milwaukee ein Mann gejtorben 
jei, Namens Sohn Schlaim oder Schleim, jeiner Angabe 
nach gebürtig aus der Stadt Froichladh. Derjelbe 
habe fich durch „Manufaktury“ und gelungene großartige 
Spekulationen ein Vermögen erworben von cirfa 
41, Millionen Dollar und zwar ohne leibliche Erben 
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zu Hinterlafjen oder jonjtige Verfügungen getroffen zu 
haben. Deshalb ergehe nım an die rechtmäßigen in 
der Schweiz wohnenden Erben de3 Berftorbenen Die 
Einladung, ihre amtlich beglaubigten Anfprüche inner: 
Halb zwei Monaten jchriftlich einzujenden an Den 
Mafjefurator Fred M. Schald, Milwaufen, Bor 429. 

Und darumter befand ji ein Siegel aufgedrüdt — 
fein Bmweifel mehr, das Schreiben mußte al3 amtlich 
und echt angejehen werden .. . 

Mer noch zu Bette lag, wurde aus dem Schlafe 
gerüttelt mit dem Nufe: „Aufftehen! Botjchaft hören!“ 
Wer beim Frühitücde jaß, ließ dasjelbe jtehen und lief 
auf die Gafje hinaus, wo im Ku ganze Scharen 
Männer, Weiber und Kinder fich verfammelten und fich 
von weiten jchon zuriefen: „Habt Shr’3 — haft Du’s 
ichon vernommen? Die Erbichaft! Die Millionen !* 

„Schleim, hieß der Erblaffer — Sohn oder Johann 
Schleim: Sp hat ja der Zeugjchmied geheigen, welcher 
vor mehr denn zwanzig Sahren als lediger junger 
Mann in die Sremde gewandert, ja fugar, wie jpätere 
Nachrichten lauteten, über den erjtaunlich breiten Bach 
gezogen war nach jenem wunderbaren Amerika hinüber, 
ohne jeither etwas von fich hören zu laffen! Sohn oder 
Sohann Schleim, des Benedikt Teligen — das jtimmt 
ja vollfommen!* hieß eg. „Sit jchon Damals ein gar 
Diffiger *) und jchweigfamer Burfche gewejen, allein daß 
er e3 jemals zum Millionär bringen würde, hat Doc 
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wohl niemand gedadt . . . Vier und eine halbe 
Million — welch’ unermeßlicher Reichtum! Und das 
Erbe joll Hierher gelangen an jeine Blutsverwandten 
— imer find diefe?* frug man ftch erregt „Natürlich 
in erjter Linie die Schleim! Als jolche wurden Hurtig 
aufgezählt: „Der Serfelmeijter, der Stadtjchreiber, der 
Spenglerwolf, der Bürjtenbinder, der Thorwegjchneider, 
der Drgeltreter, der Hintergaßjchreiner mit ihren mehr 
und minder zahlreichen Familien — die Glüclichen! 
Sodann die Anorz, und DBünzer, und Cdenjcheibt, 
welche frauen: oder mütterlicherjeit3 mit jenen verwandt 
und daher ebenfalls in gewifjem Grade erbberechtigt 
waren — jozujagen halb Frojchlad; — „wie jchade!“ 
rief ein Teil der Schleim; während andere diefes auf 
einmal jo beneidenswert gewordenen Gejchlechtes ic 
damit tröfteten: „DO das Erb’ ift ja groß genug, über 
vier Millionen, man fann fidh’S ja fat gar nicht vor- 
itellen, wie groß die Summe!” 

Man beglükwünjchte fi, man jchüttelte fich, Die 
Hände, man umarmte jich, einige fonnte man jogar 
vor lauter Freudennärrijchkeit auf der Gafje herum: 
tanzen jehen. 

Der Bolizeidiener Hempele, welcher ebenjall® das 
Glück hatte, der Gatte einer gebornen Schleim zu fein, 
wußte nichts Eiligers zu thun, als in die „Becjchenfe" 
zu jtürzen mit dem ftolzen Befehle: „Rum oder Cognac 
her, jo viel die Welt nur jaufen mag, ich zahl" alles!” 
— Mührend die Lebfuchenfathri, welche jveben ihre 
am Fröjchenthor angeflebte Eleine Krambude geöffnet 
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hatte, bei Erhalt der Nachricht von dem unermeßlichen 
Erbe, wovon ein Teil auch ihr zufallen mußte, ihren 
ganzen Vorrat an Brezeln, Bfefferfuchen und Baum- 
nüffen den umjtehenden Buben und Mäpchen preisgab, 
mit den Worten: „Da nehmt und eht, ich bin nun reid) 
genug!” 

Dem armen Herrn Stadijchreiber aber wollte e3, 
al3 er die frohe Botjchaft vernahm, beinahe jchwindeln. 
— „Sinder,“ rief er mit vor Aufregung und Rührung 
bebender Stimme, „nun brauchen wir nicht erft auf den 
jeligen Hinjchetd der Tante Forjter jehnjüchtig zu warten, 
nun ift ung allen geholfen!“ 

„Ach ja, lieber Papa!" gaben Die Töchter zärtlich 
und überglüdlic) zurüd. Auch jie umarmten jich und 
ihre Eltern, und Hüpften vor Freude, und träumten 
bereit3 von den prächtigen Xotletten und fojtbaren 
Schmucdjachen, dem neu zu erbauenden jchönen Haufe 
und der „nobeln" Ausstattung, deren fie jich in Bälde 
zu erfreuen haben würden, jahen im Geijte jchon Die 
Schiffsladung blanfer Gold» und Silbermünzen, welche 
bereits mit dem Beitimmungsorte „Srofchlah” auf dem 
Meere daher geichwommen fan. 

Die jüngjte der Töchter machte die andern aufmerfjam: 
„Bi! der Fürjprech Born geht unten vorbei! „Da 
warfen jene jedoch hochmütig den Kopf auf und meinten; 
„DO der joll nur gehen und jeine armmütige Buch- 
druder-NRoja freien — wir wenigjteng — nein — wir 
bedanfen ung nun ebenfalls!" 

Kold, des Haufe hoffnungsvoller junger Stanımz= 
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halter, jagte zu feiner Mutter mit troßiger Geberde: 
„Run will ich aber, daß doch nod) eingejchlachtet werde! 
Und zwar zwei fette Schweine auf einmal, anjonjt ich 
gar nicht erben mag, daß Du’s nur weikt!“ 

Manch’ ein Aderpflug war jelbigen Morgens in 
Bereitfchaft geftellt und manch’ Dchlein bereits gefchirrt 
worden, um damit ins Feld zu fahren. Doch als die 
Nachricht von der Milionenerbjchaft eintraf, lieg man 
Pflug Pflug und Ochje Ochje fein. Denn mit des 
Tages Mühen und Sorgen war e8 nun ja vorbei für 
alle Zeiten, und ein neues Leben voller Genuß und 
Herrlichkeit that fich auf vor den Augen der glüdlichen 
fachenden Erben, faum zu ermejjen. Wer von ihnen 
noch ein Stüd Tleifch im Nauchfange hängen oder ein 
Pfimdlein Butter im Topfe hatte — ei, welch‘ ein 
Sieden und Braten und Kuchenbaden in den Küchen, 
welch” Wohlgerüche fi) in den Gafjen verbreiteten, 
welch’ ein Schmaufen und Subilieren in den Käufern, 
den minder Glüclichen zu unbejchreiblichem Netd und 
Irger! 

Dem Sedelmeijter aber, der von jeher ein Bfiffikus 
und jpefulativeg Genie gemwejen, ohne leider die Mittel 
zu befigen, um dasjelbe nach Wunjch zu verwerten — 
ihm fam gerade beim Tafeln, al3 er die gebratenen 
Schmweinsrippehen unter feine Lieben verteilte, ein 
plöglicder Gedanfe — ein Gedanke, vielleicht Die 
Humderttaujende von TFranfen wert... Und er rief 
ganz laut, indem er Meffer und Gabel. beijeite warf: 
„Die Lismerhanne — Herrgott, die Lismerhanne!“ 
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„un, was 1jt’3 mit diejer, Melt Melchior)?” fragte 
feine Gattin erjtaunt. 

„Ste ijt ja eine SHaupterbin, des Zeugjchmieds 
Baterjchweiter! Und ich Efel dachte nicht Tchon Früher 
daran — hurtig, Urjel, meinen Slittel her, den Hut, 
flinf, FlinE!“ 

Die Lismerhanne, eine hochbetagte, finderlofe Witwe, 
welche mit dem fleinen Bürgernugen und Strümpfe- 
jtridfen ihr fümmerlich Dafein friftete, wohnte im obern 
Stocdwerf de3 jogenannten Gutleutenhaufes, und der 
Sedelmeijter, indem er die jteile dunkle Wendeltreppe 
hinaufjtürnte, lief dabei Gefahr, fic) Hals und Berne 
zu brechen. Oben angefommen, tappte er jich glücklich 
nach dem Dunkeln Stübchen der einfam lebenden Greifin 
hin und trat ein... Allein ein anderer, der früher 
denn er aufgejtanden, war ihm bereit$ zuvor gefommen: 
der Herr Apotheker, welcher bei der Alten am wadeligen 
Tiiche ja und den Eintretenden mit der lächelnd ge- 
Iprochenen Bemerfung begrüßte: „Ah, der Herr Sedel- 
meilter? Sie fommen mir gerade fehr erwünjcht, Herr 
GSedelmetjter, denn nun fünnen Sie unferm foeben ab- 
gejchloffenen Bertrage als Zeuge dienen: Die Frau 
Witwe Johanna Schwertlein, geborene Schleim, tritt 
mir nämlich Fänflih ihre Erbanjprüche ab, wogegen 
ich mich verpflichte, ihr eine lebenslängliche Leibrente 
von jährlich taufend Franken zu zahlen, beziehungsweije 
fie zu mir ins Haus zu nehmen, fie zu halten und 
zu pflegen, al3 wäre jte meine leibliche Mutter.“ 

3. Soahim, Die von Frofhlad, 13 
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„rein, zu mir fommt jie, ich bin ihr nächjter 
Verwandter, ein wirklicher geborener Schleim!" 

„Schreien Ste doch nit jo, Sedfelmeijter, ich bin 
nicht taub! Übrigens wird Ihnen weder Ihr Broteftieren 
noch Ihr Poltern etwas nügen, Frau Hanne hat ein- 
gewilligt, und Dabei bleibt'3, punctum satis!“ 

„Das wollen wir doch jehen, Sie Erbjchleicher !* 
Ichrie der Secdelmeifter wie außer fih. „Die Hanne, 
welche der Worte Sinn immer noch nicht vecht zu 
verjiehen vermochte, jchaute verwundert und beftürzt 
bald auf den einen, bald auf den andern der Streitenden 
— ber eine hatte fie beim rechten, der. andere beim 
linfen Arme erfaßt, um jie mit fich fort nach Haufe 
zu zerren, die arme Alte fürchtete, entzweigerifjen zu 
werden md jtieß daher flägliche Hilferufe aus, worauf 
Leute herbeigeeilt famen, um nachzufehen und der Be- 
drängten beizuftehen. Und das Ende vom Liede war, 
daß der Herr Apothefer das alte Weib mit lächelnder, 
triumphierender Meiene von dannen führte, begleitet 
und verfolgt von den Scheltungen und Vorwürfen des 
Ichredlich erboften Sedelmeifters, der jich um den er- 
hofften riefigen „Schi“ auf fchändliche Weife betrogen 
jah. — „Wart’ Du nur, Apotheferlein!” fehmwur er, die 
Fsauft zornig ballend. „Wart' Du nur, bi8 ich da3 
Erbe gethan, Dir und noch anderen werd’ ich die Nafe 
pugen!“ 

Die Schleim waren auf einmal jehr trogig und 
hochmütig geworden. Sie, die bislang in teil3 nur 
mäßig bemittelten, teil3 geradezu ärmlichen PVerhält- 
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niljen lebenden Leute fühlten fich al8 über die andern 
Stofchlacher weit erhaben. Die 41), Million jpuften 
in allen Köpfen. Dienjtverhältnifje wurden Knall und 
Fall gelöit, langjährige Liebjchaften abgebrochen und 
jogar Verlobungen rücdfgängtg gemacht, da die Alten 
nicht dulden wollten, daß ihre Söhne und Töchter 
Mejalliancen eingingen. 

Im Haufe des Sedelmeilter8 wurde eine von diejem 
präfidierte DVerfammlung der Erbbereihtigten abge- 
halten, um die Mittel und Wege zu beraten, welche 
des Jicherften und fchnelliten zum Bwede d. i. zur Be: 
händigung des reichen Erbes führen mochten. Der 
Antrag, aus der Mitte der Erbberechtigten Ausfchüffe 
zu ernennen, welche, mit den nötigen Vollmachten ver: 
jehen, nach Amerika reifen jollten, jchien anfänglich das 
Mehr zu erlangen. Gleich aber äußerten fich allerhand 
ichwere Bedenten. Wie, frug man fich, wenn dann 
die Ausfchüffe mit den Millionen in der Tajche ver- 
duften würden auf Nimmerwiederjehen? „DasNatjamite,“ 
meinte einer, „wäre wohl, wenn wir Männer insgejamt 
dorthin reisten, dann fünnte einer den andern im Auge 
behalten umd ihm auf die Singer jehen!" Hiergegen 
aber erhoben die Frauen lauten Brotejt, indem jte nicht 
zurücbleiben wollten, weil fie ihren Männern nicht3 
Gutes zutrauten . . . 

Schließlich einigte man ich dahin, einen „ehrlichen“, 
gejchieten Ndvofaten mit der ganzen großen, hochwichtigen 
Angelegenheit zur betrauen. E3 frug fih nur mod: 
welchen? Den Sürjprech Born? Einige erklärten fich 
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gleich einverjtanden, andere dagegen erhoben lebhaften 
Einjprud. „Schon daß er mit einem vermögenslojen 
Mädchen ein Liebesgeichlepp’ unterhält, fann fein großes 
Bertrauen eriverfen“ meinten ji. „Dazu fommt noch 
jeine große Jugend und die Unerfahrenheit in Erb- 
ihaftsdingen. — Und dann noch eins!“ berichtete der 
Borfigende Sedelmeifter. „ES ijt notarijch erwiejen, 
daß er jih von dem Gerichtsjchreiber von unjerm 
Slüdsfal, dem reichen Erb’, Hat erzählen lafjen — 
der Gerichtsfchreiber habe über uns unbändig gelacht, 
und auch er, der Fürjprech, dazu gelächelt und den 
Kopf geichüttelt, gleich einem, der an die Sad)’ feinen 
rechten Glauben hat. Drum lieber einen andern, Der 
jedoch für die 41, Million die währjchafte Bürgjchaft 
zu leiten gewillt ift; denn heutzutag ijt niemanden 
mehr recht zu trauen ... .“ Snzwilchen, jo lautete Der 
fernere Beichluß, joll der Stadtichreiber dem Herrn 
Ted. M. Schald in Milwaufee von der Sachlage 
Ichriftlich Kenntnis geben, jomwie mit Hilfe Des Herrn 
Kaplanz einen genauen Stammbaum von jämtlichen 
Erbberechtigten ausarbeiten ... 

Als die Berfammelten zu ziemlich jpäter Stunde 
das Haus des Gerkelmeifter3 verließen und auf Die 
vom Monde glänzend beichtenene „Hauptgafje” Hinaus- 
traten, jahen fie drei dunkle, aus der Wolfsjchlucht 
fommende Männergeftalten mit jtummem Gruße an fi 
vorüber gehen. Die eine derjelben konnte man in einiger 
Entfernung laut auflahen und die Worte jprechen 
hören: „Haben Sie gejehen, Fürjprech)? Armes Frojch> 
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lach, wirft Dir in Bälde ein eigenes großes Ntarren- 
haus bauen müfjen, hahaha !" 

„Dex Ichändliche GerichtSjchreiber! Dernichtsmürdige 
Spötter!” riefen einige voller Zorn und Entrüftung. 
„Man joilte ihm nacheilen und ihn tüchtig durchprügeln 
— penn nur diefer große ungejchlachte Wellenberger 
mit jeiner großen Dogge nicht dabei wär’ !“ 

Die Schleim, Knorz u. j. w. jchienen an Slörper= 
länge auf einmal um einen ganzen Zuß gemwachjen zu 
jein, jo hoch und felbftbewußt trugen fie die Stöpfe, 
Die Männer gingen von einem Wirtöhanje in andere, 
tranfen lediglich vom „beifern alten”, rauchten föjtliche 
Zigarren, „das Stüd zu fünf Rappen“, führten unter 
jich jehr laute und zuverfichtliche Gejpräche, aus welchen 
das „Erbe“ und immer wieder das „Erbe” herauskflang, 
und blidten mit einem Gemijh von Mitleid und Ver- 
achtung auf die vom Glüde weniger begünitigten Gäjte 
herab; während die Frauen und Töchter nur noch im 
Sonn- und Felttagsfleide einhergingen, ji) das Miode- 
journal fommen ließen, und bei Krämer, Fletjcher und 
Pajtetenbäder teure Einkäufe machten, natürlich alles 
auf Rechnung des Millionenerbes. 

Zaut einer, jenem Milwaufee-Briefe beigefrigelten 
Nachichrift Hatte der Erblafjer Sohn Schleim bloß 
eine legtwillige Verfügung getroffen, dahingehend, daß 
aus feinem Vermögensnachlafje eintaujend Dollar dem 
Kirchenfond Frofchlach ausgerichtet werden folle.... . 
Anfänglich hatten die Schleim, Kinorz u. |. w. in ihrem 
großen Glücdestaumel jenem „Notabene*, mie jie’s 
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nannten, feine weitere Beachtung gejchenkt. Wo Millionen 
zu erben find, jagten fie ji” — was hat da ein lumpiges 
Taujend mehr oder weniger zu bedeuten? Nun aber, 
da fie zu rechnen angefangen, wie viel e8 einem jedem 
von ihnen treffen möchte, fam jchon mehr und mehr die 
Habjucht über fie, und jene Bejtimmung begann diefen 
und jenen nicht wenig zu ärgern. Sie verfügten fich 
zum Gericht3präftdenten, um jich bei ihm darüber Nat 
zu holen, ob und auf welche Weife jene unbequeme 
legte Willensverordnung angeftritten oder umgangen 
werden fünnte. Der rechtzfundige alte Herr antwortete 
jehr Höflich, daß es ihm fchlechterdings unmöglich fei, ein 
Dokument zu prüfen, ohne erjt e8 in Händen zu haben. 
Vährend der Gerichtsfchreiber e3 faum erwarten mochte, 
bi3 der legte der Männer die Audienzjtube verlaffen 
hatte, um böchit beluftigt auszurufen: „Da haben wir 
wieder unfere frommen Frojchlacher in ihrem eigentlichen 
Lichte! Sogar ihrer guten Kirche möchten fie ein Legat 
abprozejjieren, hHahaha! Sie werden übrigens fehen, 
Vräjes, dieje Leute jchnappen noch völlig über!“ 


Noja Fehler war bei Gerichtsichreibers neuerdings 
auf Bejuch eingetroffen, zum Bedauern jener bloß fir 
diejen einen prächtigen Ditertag. 

Sie jah jo Jtrahlend jchön aus. „Der Frühling 
hat an ihr Wunder gewirkt,“ meinte der Gerichtö- 
jchreiber. Und jeine Frau fügte ergänzend Hinzu: „Der 
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Frühling und das aufgegangene, junge Liebesglück!" 

Und des folgenden Morgen? fonnte man den 
Fürfprech) Born fie beit jenem Haufe abholen und — 
am hellihten Tage! — nad) der Bojt Hin begleiten 
jehen — ei, wie die beiden jo munter mit einander 
plauderten und jich zärtlich angucdten! 

Sn dem breiten Borjchuppen der fogenannten Thor- 
jchmiede jtand neben jeinem PBferde und von den beiden 
borübergehenden Glüclichen unbeachtet, Die mächtige 
GSejtalt Wellenberg2. 

„Soll ic) dieje alten Hufeifen nochmals verwenden?" 
frug der Meiiter Grobjchmied. 

Der Gutsbejiger fchien die Worte nicht zu hören, 
jtarrte mit weit aufgerijfenen Augen nur immer dem 
Jich entfernenden Liebespärchen nad) . . . 

Kun Hatte Fürjpreh) Born ji) üffentlih als 
der erklärte Liebhaber „jerres Buchdrudermädcheng“ ge= 
zeigt. 

Koch) vor zwei Wochen würde das Ereignis nicht 
verfehlt Haben, in ganz Frojchlad) das größte umd 
allgemeinjte Aufjehen zu erregen. Seitdem jedod) Das 
Millionenerbe gleich einer goldgefüllten Wolfe über dem 
Städtchen jchwebte, jeden Augenblid bereit, ich zu ent- 
leeren, jagten die Schleim, Sinorz u. j. w. mit gleichgül- 
tiger, geringfchägiger Miene: „Nun, für diefen Schluder 
von Advofaten, der von Haus aus im günftigiten alle 
jeine Dutend QTaufend FFränklein friegen wird, it 
jolh’ ein Habenichtsen, wenn er’S Doch erzwingen will, 
Ichon gut genug. Unfere Buben dann jollen um jo 
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wählertjcher fein! ... .” Auch die Töchter Juchten jich 
zu tröften: „Bei dem großen Neichtum, und find wir 
'mal über und über mit gligerndem Cdelgejtein be= 
bangen, wird e3 und an ebenjo hübjchen und manier- 
lichen Anbetern feineswegs mangeln, o nein!“ 

Die Niht-Schleim und Nicht-Sinorz u. j. mw. aber 
hatten vor Neid und großer Niedergeichlagenheit bereit3 
alle Gedanken verloren, wünfchten jich weit weg aus 
Seojchladh hinaus, nur um den Hocmut und die 
Vrahleret der andern nicht länger mit anjehen und 
anhören zu müjjen. 

Und die Frau Kabenwirtin war, nachdem jte ihre 
notdürstig hergeftellte Nichte deren trojtlojfen Eltern 
zurüdgebracht hatte, nun ebenfall3 fchwer erfranft... 

Borna Herz jhwanmm in Seligfeit. 

Endlich Hatte er von der Heißgeliebten, Spröpven 

das verjchämte Sawörtchen empfangen, endlich, nad) 
vielem Bangen und Ringen. 
An jenes Ia war jedoch die fatale Bedingung ge- 
fnüpft worden: „Sollte jeitend Deiner Familie gegen 
unjere Verbindung auch nur das leijefte Bedenken 
faut werden oder unzufriedene Worte fallen, würde 
ich Dir, jo jehr mein Herz auc) darunter leiden müßte, 
niemals zum Altare folgen!“ 

Und er fannte jeine Samilienangehörigen nur zu 
gut. Wenn auch jeitens feines lieben Bapa aus lauter 
Gutmütigfeit und Schonung die Zuftimmung erfolgen 
jollte, waren noch immer die Brüder und namentlich 
die aus „beiten Häufern“ ftammenden Schwäger und 
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Schmwägerinnen da, welche ihn ja bei feinen Befuchen 
bereit3 auf dieje oder jene heiratsfähige junge Dame 
— aus befreundeten und ebenfalls „Diftinguierten“ 
Häujern ftammende natürlich! — aufmerfjam zu 
machen bemüht gewejen und zur WVermittelung der 
Befanntjchaft ihre bereitwilligiten Dienite angeboten 
hatten. Wie num, fragte er jich bange, wenn ich meinen 
vornehmen Schwägerinnen die junge Zadengehilfin als 
meine Verlobte vorstellen werde! ? 

Er durjte jich allerdings jagen: Sch Habe mir 
wider alles Erhoffen und im fürzejter Zeit eine jehr 
angelehene und wohleinträgliche Advofaturpraris er- 
worben. Mit der Führung der mir anvertrauten 
Vrozejje habe ich großes Glüdf gehabt. Meine Klientel 
mehrt jich von Woche zu Woche, jogar aus entfernter 
Gegend werde ich aufgefucht. Ich wäre jomit befugt, 
meiner samilie zu eröffnen: Hier jeht Shr meine er> 
wählte liebe Braut; mir genügt fie vollflommen, ihre 
herrlichen Geiftesgaben und unvergleichlichen Charafter- 
eigenschaften wägen in meinen Augen alle Reichtümer 
diejfer Welt auf. E83 würde mich jehr freuen, wenn 
Shr Euch entjchliegen fünntet, fie al3 Eure werte An- 
verwandte zu betrachten. Andernfalls werde ich jte 
gleichwohl Heiraten, auch gegen Eure Zuftimmung. 

Sa, zu jolhem Vorhaben war er feit entichlofjen. 

Wenn nur ach, feine Geliebte jich mit diefem feiten 
Entjichluffe zufrieden geben wollte! 

Unrudigen Schrittes maß er jeine Schreibitube. 
Der junge Sefretär mochte wohl glauben, fein Prin= 


— 202 — 


zipal lege fich eine bejonders jchwierige Nechtsfrage 
zurecht. I 
Da nahten jich von außen her rajche, geräufchvolle 
Schritte, und in der Thür erjchten der Gerichtjchreiber 
mit jehr erniter bejtürzter Metene, 

„Bijfen Ste fchon?“ rief er. „Sempele hat mir 
joeben die Unglücdsbotichaft überbracht: Unjerm Freund 
Wellenberg ijt, als er von der Hufjchmiede weg heim- 
reiten wollte, aus noch unbefannten Gründen, der junge 
Soldfuchhs jcheu geworden und durchgebrannt. Der 
Saul jei jchaumbededt und den Sattel am Boden 
nachichleppend zu Haufe angefommen, der Keiter jelbit 
aber beim Steinbruch tot oder halbtot aufgefunden 
worden ..... Denken Sie fich das Unglüf! Der arme 
Wellenberg! Und ich bin den ganzen Morgen an 
meinen Schreibfaften gefefjelt! Sie aber, lieber Born —“ 

„Sch geh’! Sch geh’ fogleich nachjchauen!“ rief 
jener jeinen Rod zufnöpfend und nad) Hut und Stod 
greifend. 

„Ja, thun Ste das, ich bitt’! Und lafjen Ste mir 
baldigit Nachricht zufommen — unterdeffen adieu!” — 

Wellenberg war feineswegs tot, wohl aber jehlimm 
zugerichtet. 

Sp berichteten die Anechte, an welche Born bei 
jeiner Ankunft auf dem hochgelegenen großen Bauern: 
gute fich wendete. „Der Saul,“ meinten fie, „muß ihn, 
den fonit jo jattelfeiten, abgeworfen und eine Strede 
weit gejchleift haben, denn Sie glauben faum, Herr 
ssürjprech, wie jchreclich zerichunden und zertreten er, 





— 203 — 


der gute Meijter, ausgejehen hat. Db er noch einen 
heilen Knochen im Leib bat, da muß der Doktor 
wiljen, der juft bei ihm drinnen ijt, — jehen Sie, da 
fommt er jchon wieder heraus!“ 

Der freundliche alte Zandooftor teilte dem Advo- 
faten mit: „L2ebensgefährliche äußerliche Verlegungen 
find nicht vorhanden, ja nicht einmal erhebliche Kinochen- 
brüdhe. Doc) jteht zu befürchten, daß innerliche Ber: 
legungen und Blutungen jtattgefunden haben, welche 
leicht verhängnisvoll werden fünnten. Wäre der Mann 
nicht von jolch’ riefiger ftarfer Konftitution, er hätte 
bei der SKataftrophe notwendig in Scherben gehen 
müjen ... Ih muß noch mehr VBerbanditoff jamt 
Arzneimittel holen gehen, in einer Stund’ werd’ ich 
wieder da jein.” 

„Darf ich den Batienten jehen?“ 

„sa, Sie wohl, Herr Fürjpredd, jo einen Nugen- 
bli£!* — Damit fuhr der Doktor rajch von dannen. — 

Als Born leifen Schrittes die Kranfenitube betrat, 
war die jchluchzende alte Haushälterin eben damit be- 
Ichäftigt, ihrem big zur Unfenntlichkeit entjtellten Herrn 
mit ungejchickter zitternder Hand einige Löffelchen 
steifchbrühe zu verabreichen. Der junge Anwalt nahm 
ihr das Gejchäft bereitwilligit ab. — „Dant — Herr 
Born!” jtöhnte der Kranfe. „Bitte — ein Schlüddhen 
aus jener lajche dort — jo!... ©ut — daß Sie da 
find, Born!“ fuhr er, nachdem er einige Mal tief und 
Schwer Atem geichöpft Hatte, mühjam fort. „Sch hätt’ 
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Sie rufen laffen müflen.... Denn ich hab’ mit 
Shnen — notwendig zu reden — Born!“ 

„But, Herr Wellenberg, nur nicht jest, Sie dürfen 
fich nicht anitrengen !“ 

„E83 muß — e8 muß aber jein!“ beharrte der 
Kranke eigenjinnig und voller Unruhe. „Es fünnt! — 
e8 Fönnt’ jonjt zu jpät werden... Sch will — id) 
muß Ihnen — eine Beicht' ablegen, Born — zu 
Handen einer dritten Perfon . .. Sch werde mich furz 
— ganz kurz fallen... Hören Sie aljo: IH — 
auch ich bin in meiner Jugend — auf höhern Schulen 
gemwejen . . . wollte ingenieur oder Korjtmann — 
werden ... Da ftarb mein Bruder — ich mußte, 
nach dem Willen meines VBaterd — das elterliche Gut 
— den Wellenberg — übernehmen. Ich that’ mit 
geheimem Widermwillen ... . jühnte mich jedoch nut Der 
Landwirtichaft — nach und nach wieder aus, begann 
jogar — da8 langweilige Net — ganz erträglich zu 
finden... Denn ein Mädchen war hierher — zu 
ihren Verwandten — für längere Zeit: auf Bejuch ge- 
fommen — ein Engel an Schönheit — und Liebenz- 
würdigfeit ... Ich machte durch Zufall ihre DBe- 
fanntichaft — und verliebte mich in fie — wie nur 
ein jtürmisch Männerherz — Sich verlieben fan . . 
Allein ich fam zu jpät... Sie hatte fich bereits 
— verlobt... Ich mollte fie um jeden PBreis — 
erringen. Von der Wildheit — und Vermefjenheit 
meiner Liebe erjchredt — floh fie von dannen — war 
Ipurlos verichwunden . . . Sie fehrte wieder zurüd 
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— in Öejellihaft — ihres Gatten — welcher in hier 
— eine feine Buchdruderei gründete... Sie war 
wieder da — Die Gattin eines andern — meine Ber- 
zweiflung — und meine Wut — fannten feine Grenzen. 
Sch hate den Mann — aus Grund meiner Seele... 
Sch hätt’ ihn vergiften mögen — aus Nahe dafür — 
daß er mir mein Liebjtes auf Erden — vorweg ge- 
nommen — geraubt ... Und ich — vergiftete ihn 
wirflih ... 3 gelang mir — jeine Treundjchaft 


und jein DBertrauen — zu gewinnen — ihn in das 
zu jener geit — jehr bewegte politijche Parteileben — 
hineinzuziehen — ihn zu bejtimmen — in bier ein 


parteipolitiiches Blatt — herauszugeben — indem ich 
ihm dvorjpiegelte — welch’ mannigfacher Nugen — und 
perjönliche Ehr’ ihm daraus — erwachlen würden. Sch 
bot ihm jogar — flingende Unterftügung an — id) 
wußte — daS Geld war verloren — doc was frug 
ich darnah? Wenn damit nur mein Zweck — erreicht 
wurde... Sch erreichte ihn vollflommen ... Der 
Ehrgeizige — und Unternehmungsluftige — ging auf 
meinen — Borjchlag ein — das Blatt erjchien — ein 
neues radifale8 — Barteiblatt — inmitten einer erzfon 
— erzfonjervativen — Bevölkerung — ein von vorn- 
herein verjehltes — totgebornes Unternehmen... Um 
unjere Bopfbürger gegen den Mann — noch mehr 
aufzubringen — jchrieb ich felbit in das Blatt — 
anonym, natürlich — die gehäffigiten — und leiden- 
Ihaftlichften — Xrtifel, griff Berjönlichfeiten — 
Ihonungglos an... Nun war mein Racheiverf — 
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geichehen ... Ein Blatt ohne bezahlende — Abonnenten 
— und ohne fernere — Eriitenzmittel, der Heraus- 
geber von einer wilden Meute — angegriffen und auf 
jede Weije — verfolgt — das Unternehmen ging in 
die Brüche. — Der Unternehmer jelbjt war ein — 
ruinierter Mann ... Und fie — Ste fanf frühzeitig 
ms Grab... Ein Schlüdchen Waller — Born — 
wenn ich bitten darf! ... Wohl gab es Stunden — 
da mein Gewijjen — mir hejtige Vorwürfe madte . . 

Doh warum hat jie ihn mir vorgezogen — jagte ich 
mir; und mich jelbjt auch zeitlebens — freudlos und 
unglüdlich gemacht! ch — wär’ fie Die meinige ge- 
worden — wird’ fie auf den Händen getragen — ihr 
auf Erden — ein Baradies gejchaffen Haben — jo 
jagt’ ih mir... Ihr Mann — jtatt zu arbeiten 
— ımd jich aufzuraffen — ergab fich dem Trunfe. — 
Sie haben ihn gewiß auch gejehen, Fürjpreh! Wohl 
wandelte mich — manchmal ein Mitleid an — aud) 
mit ven Mädchen ... Und manch’ ein Bäclein Geld, 
das ihnen — von unbekannter Hand — ind Häuschen 
gejchictt worden — hm, hun! ... Und doch vermochte 
ich) — meder den Alten — noch) da3 Mädchen — 
ruhigen Auges anzuschauen — ich mied es, fie zu jehen 
— don ihnen nur zu hören — das Gemiljen, Herr 
Born, das Gewiffen!... Und als ih Sie, Born, 


heut’ morgen — mit dem in Halbtrauer gefleideten 
jungen Frauenzimmer am Arm — zum Thor herein- 
fommen — und an mir achtlos — weil in zärtliches 


GSejpräch vertieft — vorüber gehen jah — da — da 


BT 


glaubte ich — jenes engelhafte jchöne Wejen — das 
ich einitmals jo heiß und wild geliebt — wieder leib- 


haftig vor mir zu jeden... Sch war nahe daran — 
ihr jinnlos nachzulaufen — mich ihr zu Füßen zu werfen 
— id) war nah’ daran — ich alter Kerl, der ich 


während den zwanzig Jahren — mein Herz und mein 
Gewiffen — abgetötet zu haben wähnte — laut auf- 
zujchreien — wahnfinnig zu werden... Sch band 
mein Ro — unbejchlagen, wie e8 noch) war — haftig 
(08, Ichwang mich darauf — umd jprengte — wie von 
Surien gepeitieht — auf und davon — den Hang 
hinauf . .. Haft Du fie gejehen? Hört’ ich die Winde 
mir Höhniih — und vorwurfspoll — in die Ohren 
jaujen — Du haft ihren Bater — zu Grunde gerichtet 
— den frühzeitigen Tod — ihrer Mutter verjchuldet 
— Mörder, ziwiefacher Mörder dul... Das Rop 
jtußte vor einem Hindernis — ich bohrte ihn graufam 
— meine Sporen im die lanfen — e8 bäumte hoch 
auf — überfhlug — ein jäher Sturz, wie im die 
Tiefen der Hölle hinunter — ein Saufen im Hirn, 
dann jchiwanden meine Einne ... Ein Leben voller 
Sreudlofigfeit — ein zwedloje8 Leben — und num 
dies Ende!“ fuhr er im Höchiter feuchender Aufregung. 
und ohne daß es fein Bejucher zu hindern vermochte, 


fort. „Born,“ rief er — „Sie find ein edler guter 
Menih — 1 habe in Ihnen den Menjchen wieder 
— abdten und lieben gelernt — Sie jtehen jenem 


Mädchen jehr nahe — ich bitte Sie — jagen Sie ihr, 
e3 jei mir unendlich leid — jie jolle mir Verzeihung 
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gewähren! .... Ich will nad) Kräften gut machen — 
ichiefen Sie mir den Gericht$ — den ©erichtöjchreiber 
her — mit Altenpapier — — Born — Freund — 


Shre Hand —!" 

Er vermochte nicht weiter zu jprechen, ein jchmerz- 
hafter Huftenanfall drohte ihn zu eritidlen, ein Blut: 
tom drang ihm aus Mund und Naje. Und der Arzt 
welcher foeben eintrat, rief erftaunt und beforgt: „Was 
iit geichehen? Waffer her, friich” Wahjer, bitte, Herr 
Türfprech!" — Diefer, vor Schred und Aufregung 
feines Wortes mädhtig, flog hinaus, um das Berlangte 
und zugleich die Wirtjchafterin herbei zu Holen. 

Der Anfall ging vorüber. Gleichwopl jchüttelte 
der erfahrene Doktor jehr bedenklich den Kopf umd 
jagte, indem er den fich rasch verabjchiedenden Anwalt 
bi8 in die Hausflur hinaus begleitete: „Innerliche Ber- 
fegungen, wie ich fehon anfangs gefürchtet! ann jehr 
fritifch werden!“ 

Kaum hatte Born die Hälfte Weges zum Städtchen 
hinunter zurüdgelegt, al3 er jchon jeinen Freund e- 
vichtsfchreiber eiligen Schrittes herauffommen jah. — 
„Rum, wie jteht'3 um ihn?“ rief jener ihm jhon von 
weitem entgegen. „Doc, nicht etwa tot?" 

Born verneinte. 

„Aber jchlimm zugerichtet, fehr fchlimm, gelt?“ 

Der Anwalt nidte bejahend, 

„Aber was ift mit Ihnen, Fürjpred? Sie jehen 
ja jo jeltfam blaß und verftört aus — der Anblid 
de3 armen Wellenberg, gelt? E&3 muß wirklich jehlimm 
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um ihn Stehen — adieu, Born, auf Wiederjehen heut’ 
Abend!“ 

Der eine ftieg ungeduldigen Schrittes die Anhöhe 
hinauf, während der andere gejenkten Hauptes und inie 
träumend das Sträßchen hinunter ging. 

Die Mitteilungen, welche Born foeben aus dem 
Mumde des Schwerverleßten vernommen, — „it e& 
möglich,“ rief er „immer noch voller Erjtaunen und Ent: 
jegen, aus, „daß ein mwohlgefitteter Menfch, daß Diejer 
- Mann, Wellenberg genannt, welcher in jedermanns 
Augen als die Anbejcholtenheit jelbjt gegolten, ich 
einer folchen heimtücijchen und graujamen That hat 
Ichuldig machen können, begonnen an den armen Eltern 
meiner Geliebten, an ihr jelbjt! Auf die Tugend diejes 
Mannes Hätte ich Telfen gebaut — wen it noch zu 
trauen auf Erden?“ 

Am Wege jtand eine einfame Hütte, davor jaß, 
den Krückjtoc in der Hand, ein altes Weib an der 
Sonne. — „Lieber Herr," rief fie, „Ihr kommt wohl 
von dort dDroben ? Ach wie geht'3 dem guten Mann? 
Wenn er fterben jollte — ich darf nicht dran denfen! 
Denn, wißt Ihr, ich Armfte und mein blinder Sohn 
haben jeit Sahren lediglich von feinen Wohlthaten 
gelebt, ohne welche wir beide längjt der graujamen 
Armenfafle zur Lait gefallen wären. Und wie viele 
andere arme Familien von dort droben ihre reichliche 
Unteritügung empfangen — es hätt's niemand erfahren 
jollen, weil’s jo jeine fjonderbare Enmwrende Art ift. 


S$. Foahim, Die von Frojchlach. 14 
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Möge der liebe Gott ihn uns erhalten, dafür will ich 
beten Tag und Nacht . . .“ 

Seltjam! dachte Born im Weitergehen und nach> 
dem er der Alten ein Geldjtüd in die Imdcherne Hand 
gedrückt; diefer Wellenberg wird mir inımer mehr zum 
pfychologischen Nätjel! Sp ehrenhaften NAufes, jo ge- 
rühmt und gepriefen wegen jeines Wohlthätigfeitjinnes 
— und daneben jenes von ihm jelbjt befannte Ver- 
gehen, das noch jchlimmer war, denn ein offenes Ver- 
brechen — welch’ ein Widerjpruh! ... Die Liebe, 
die wahnjinnige, umnerwiderte Liebe hat ihn Dazıı ges 
bracht... Er liebie die Mutter, ich liebe die Tochter... 
Und wenn ich mich frage: Gejegt den Fall, daß Dieje 
Noja Feßler dich ebenfalls nicht erhört hätte — — 
nein, ich will mir den Fall und Ddejjen Konjequenzen 
lieber nicht ausdenfen, am Ende würde ich Diejen 
MWellenberg und jeine Handlungsweile noch zu ent- 
jchuldigen geneigt werden! Zwar einer folchen rafft- 
nierten, graufamen Nache würde ich niemals fähig 
geworden fein. Er aber mit jeinem cholerischen gewalt- 
thätigen Temperament ... .. Die Temperamente werden 
einem von Gott verliehen und mit inS Zeben gegeben, 
darum it und bleibt er auch für unjere Handlungen 
der einzige, unfehlbare Richter... Sch will meine 
Geliebte bitten, daß fie dem jchwer heimgejuchten 
Manne ihre Verzeihung gewähre. Ihr edles Herz 
wird jich defjen nicht weigern fünnen. 

Gleich nacy jeiner Ankunft zu Haufe jchrieb er 
an feine Verlobte einen langen herzlichen Brief, und 
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trug denjelben jelbjt zur WBoft, zur schnelliten Be- 
fürderung. 

Sn Übriger, gejchäftlicher Beziehung blieb der Tag 
für ihn jo gut wie verloren. Zu ruhiger Arbeit fühlte 
er jich allzu aufgeregt. Stet8 mußte er an den be- 
dauernswerten Verunglücten und dann wieder an jene 
Geliebte denken, wie fie die jeltjame überrafchende Kunde 
wohl aufnehmen werde... 

Abends jedoch, al3 er gerade im Begriffe Itand, 
jein Bureau früher denn font zu verlafien, fam fein 
Steund und Sntimus Gerichtsichreiber beinahe atemlos 
hereingejtürzt. 

„Ah, da treff ih Sie ja!" rief jener „Unfern 
armen Wellenberg fand ich wirklich) jo, wie Sie mir 
angedeutet hatten, jehr mißlich! Und fein Zustand ijt 
jeitvem um nichts bejjer geiworden, eher das Gegenteil! 
Das it von meinen Nachrichten die eine, traurige. 
Sch Habe aber für Ste noch eine andere in Bereitjchaft 
— — Menidh, Freund, wo haben Sie das unverhoffte, 
unerhörte Glück verdient? Nicht genug, daß Sie das 
Ichönste, tugendhaftefte und Liebenswürdigjte Mädchen 
der Welt als Derlobte bejigen —- fie wird, einmal 
Ihre Angetraute, Ihnen auch noch andere hochichäßbare 
Zugaben mit in Haus bringen. Denn hören Sie — 
jtaunen Sie! Soeben hab’ ich auf den dringenden 
Wunjch und die Angabe Wellenbergs hin feine lebte 
Willensverordnung in unanfechtbarer Form zu Bapier 
gebracht: Sein ganzes, jehr beträchtliches Vermögen, 
Grundbejig und Gülten, alles, alles, hat er mit Aus- 

14 
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nahme einiger Zegate an entfernte Verwandte, forie 
zu wohlthätigen und gejelligen BZweden, der Nofa 
‚sehler tejtiert — hören Sie? der Noja Fehler!” 

„Nicht möglich!” rief Born erftaunt, verwirrt: 
„Sie belieben wohl zu jcherzen, Gerichtsjchreiber, — 
gejtehen Sie e8 nur!“ 

„Dein purer Heiliger Ernft its, Sie fünnen fich 
ja davon auf meinem Bureau überzeugen! .... Und 
_faum war der Akt abgejchlofjen, rechtskräftig bezeugt und 
befiegelt, al3 der Kranfe von einer ohnmachtähnlichen 
Schwäche befallen wurde, von welcher er, wie ich be- 
fürchte, fi faum mehr erholen wird — der arme 
Wellenberg! Vergeblich aber zerbrach ich mir den Kopf, 
welche jeltjamen Gründe ihn dazu bewogen haben 
mochten, dieje Ioja Fehler — gerade fie! — zu feiner 
Univerjalerbin einzujegen! Sch wagte nicht zu fragen, 
und er unterließ e8, mich darüber aufzuklären. Sie 
aber, Born, fünnen mir das NRätjel löfen, Ihnen, auf 
den er jo merkwürdig Großes gehalten, hat er fich 
genffenbart — gelt?“ 

„Ste haben richtig erraten! Doch gehen wir lieber 
ins sreie, e8 läßt fich dort bejjer erzählen !* 


* * 


Wenige Tage darauf bewegte fich ein jehr zahl: 
reicher, jtattlicher Leichenzug das Wellenbergjträßchen 


herunter nach dem in herrlichitem Morgenfonnenglanze 
dDaliegenden jtäntijchen Gottesader Hin. 
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Unter den Xetdtragenden, an der Spite des weib- 
lichen Teils derjelben, befand fich, in tiefe Trauer ge 
tleidet, Noja Fehler, die nunmehrige Beligerin des 
prächtig gelegenen und Höchit wertvollen Wellenberg- 
gutes. 

Sie hatte dem Rufe ihres Verlobten ohne Zögern 
Folge aeleiftet und in Begleit Desjelben fich unverzügs 
(ich zu dem Schwerkranfen begeben, um ihm im Namen 
ihrer jeligen Eltern jowie auch von ich aus die ge= 
wünjchte Berzeiung augzufprechen. Noch einmal jchlug 
er, zum Erjtaunen aller, die Augen auf, und als er 
das Jchöne Mädchen jih auf ihn herabbeugen und 
Neitleids- und Dankesthränen in ihren Augen Fchimmern 
ab, da umfpielte feine bleichen Zippen ein befriedigtes 
Lächeln — ein leifer Drud feiner Hand, ein lebtes 
Röcheln, dann war 8 aus... 

Das ehedem fo gering geachtete „Burchdruckermädchen“ 
nunmehr unbejtrittene Erbin und Befigerin des Wellen 
berggntes — wie jehr wurde fie beneidet, der Erblafjer 
als Verrücter gejcholten und jogar der Gerichtöjchreiber 
al3 vermeintlicher „Anftifter“ und „VBermittler” heimlich 
verwünscht! M 

Solches gejhah jogar jeitens der Schleim, Kurz 
u. . 

Denn ihr Millionenerbe Hatte ich bei näherer Nad)- 
forfhung in eiteb Dunft aufgelöft. 

Kicht umfonft trug jener famoje Meilmaufee-Brief 
das Datum des erjten April® — e8 war wirklich ein 
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Aprilicherz geiwejen, wie er freilich) mutwilliger und 
graufamer zugleich nicht Hätte ausgedacht werden können! 
Und der ihn verübt, jener „Schald”, das war — 
wie eS fich herausftellte — ein aus Frofjchlach ge 
bürtiger und vor etlichen Jahren nach Amerika aus: 
gewanderter Schneidergejelle, welcher von der aus lauter 
Schleim und Knorz zufammengejegten Bormumdfchaftz: 
behörde arg hifantert, ja jogar feiner Behauptung nad) 
um einen Zeil feines fleinen elterlichen Erbes verkürzt 
worden war. Dafür nun die boshafte Nacde . . . 

Das Millionenerbe eine Chimäre — dem Ocdel- 
meifter war das zu viel. Er Hinterfann fich darob, 
und mußte in eine Heilanjtalt verbracht werden. 

Der Bolizeidiener Hempele entjchloß fich aus Lauter 
Born und Mapßleidigfeit über das ihm entgangene 
goldene Erbe jich ein Leid anzuthun. Exit jchlug er 
jeine Frau, geborene Schleim, gelb und blau; Hierauf 
verjchaffte er fich einen mächtigen Krug Branntwein 
und lief damit in den nahen Bühlwald hinauf. Und 
als des folgenden Morgens, auf die Bitten feiner weh- 
Elagenden Frau, eine Anzahl Leute fich auf die Suche 
begaben, da fanden fie unter einer MWaldtanne den 
Henfelfrug, geleert bi3 auf den lebten Tropfen, und 
unweit davon, in einer Waldpfüge, den vermißten 
armen SHempele jelbjt — jchnarchend gleich einem Ge- 
rechten .... Drei volle Tage brauchte er, um den 
Ichreclihen Kater zu überwinden und auszudunften- 
Seine blaue Naje aber war noch um eine Nüance 
dunkler geworden, blieb es zeitlebens. 
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Schlimm war e8 auch dem Herr Apotheker ergangen. 
Nachdem er fich überzeugt hatte, daß die ganze Erbichafts- 
geichichte auf lauter Humbug beruhte, wollte er die über- 
nommene Ligmerhanne wieder jachte in ihre frühere 
Behaufung überführen lafjen. Doch die verjtocte Alte 
wehrte fich dagegen mit aller Entjchievenheit, dag jchüne 
Haus und der gute Tijch waren ihr. bereit3 lieb ge- 
worden. Und die von ihr angerufene Behörde fonnte 
feinen andern Entjcheid treffen, als: Ob die Millionen 
eingetroffen find oder nicht — Bertrag bleibt Vertrag 
und muß eingehalten werden. 

Für den Spott brauchte der Apotheker nicht zu 
jorgen; um demjelben aus dem Weg zu gehen und 
den empfundenen großen Irger eher [oSzumwerden, trat 
er unverzüglich eine Bapereije ar. 

Das geichah an demjelben Tage, da Born mit 
jeiner glücjtrahlenden,, jchönen Verlobten nach der 
Hauptitadt fuhr, um jene jeinen lieben Anverwandten 
vorzustellen. Heute brauchte ihm wegen der Aufnahme 
nicht mehr zu bangen. 

Selbit die jtolzen Schwägerinnen thaten ganz ent- 
zückt. 

- Das eigentliche Berlobungsfeit aber fand erjt einige 
Mochen fjpäter jtatt, nachdem die jtrenge Trauerzeit 
für den jeligen „Onfel“ vorüber war, und zwar im 
MWellenberghaufe jelbit. So hatte e3 die reizende junge 
HutSsherrin gewünscht und angevrönet. 

Nelch glänzende Gejellichaft! Wie that Trojchlach 
erfiaunt und bemwundernd die Augen auf! 
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„Born,“ frug der Gerichtsjchreiber mit jchalfhaften 
Augenblinzeln, „it's nicht jujft heut’ vor einem Jahr 
geiwejen, daß Du zum erjtenmal Dein Bureau auf 
gethan und aus Ddemjelben — vo ich erinnere mich 
defjen noch ganz genau! — herausgejchaut haft mit 
der Miene eines Enttäufchten und unglüclichen Per- 
bannten ? Und num, da das Sahr zurücgelegt ist, von 
welchem Du damals gejprochen — wann gedenfit Du 
num Srojchlach wieder den Rüden zu fehren ?“ 

„D Niemals, niemals wieder!” rief jener enthufias- 
tiich und feiner reizenden glüclichen Braut zärtlich die 
Hand drücend. „Hier ift meine Heimat, mein alles! 
Das Wellenberghaus joll unfere Rejidenz jein — gelt, 
Liebeden? — und das Gurtenhäuschen vor dem Thore 
uns zum Ausflugspunft dienen, an beiden Orten 
werden uns die Gälte ftetS willfommen fein!“ Und 
zu rau Haaje gewendet, die er per Kutjche hatte 
heraufholen lajjen, fügte er lächelnd hinzu: „Bei Ihnen, 
liebe Tante, damit wir uns täglic) jehen fünnen, werd’ 
ih) meine Schreibbude belafjen — jind Sie’ nun 
zufrieden ?* 


Ende. 
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